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Der phantastische Trip in den Kosmos



Der pure Zufall hat die Hand im Spiel, als Chuck und Jerry, die beiden jungen Genies, dem Geheimnis des Überlichtantriebs auf die Spur kommen. Zusammen mit Sally, ihrer gemeinsamen Freundin, und John, einem reuigen Bösewicht, brechen sie mit ihrem behelfsmäßigen Raumschiff zu einem Kreuzzug durch den Kosmos auf. Mit dem vorliegenden Band hat der für seine abenteuerliche SF bekannte Autor eine Super-Space-Opera geschaffen, mit der er in amüsanter, mitunter auch bissiger Form die Weltraumabenteuer persifliert, die aus den 30er Jahren stammen, also aus jener Zeit, als die SF in den USA gerade erst in Schwung kam.



Harrison läßt kein Klischee aus! Die Helden sind edel bis zur Selbstverleugnung, die Schurken abgrundtief böse, die Monster, denen man begegnet, sind wahrlich monströs  und die Kräfte und Energien, mit denen manipuliert wird, sind von astronomischer Größenordnung.
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»Komm schon, Jerry«, rief Chuck freudestrahlend aus dem behelfsmäßigen Holzschuppen, den die beiden jungen Männer als Laboratorium eingerichtet hatten. »Unser alter Teilchenbeschleuniger ist angeheizt und brennt darauf, loszulegen!«

»Ich bin auch angeheizt und brenne darauf, loszulegen«, flüsterte Jerry in das zarte, rosa Ohr der lieblichen Sally Goodfellow, seine Lippen küßten sich einen Weg zum Mund, seine ruhelose Hand umkreiste ihre Taille.

»Dummkopf!« Sally kicherte und löste sich aus seinem festen und doch zärtlichen Griff mit einem Schlag ihrer Handfläche gegen sein Kinn. »Du weißt, ich mag Chuck genauso gut leiden wie dich.« Dann, mit einem schelmischen Schütteln ihrer schulterlangen Locken, war sie verschwunden. Jerry sah ihr verblüfft nach, wobei er seinen brennenden Kiefer befingerte.

»Beeilung, Jerry, die Akkumulatoren stöhnen schon vor mühsam zurückgehaltener Energie«, rief Chuck wieder.

»Komme schon.«

Jerry betrat den Schuppen und verschloß die Tür sorgfältig hinter sich, denn hier gab es Entdeckungen und noch unpatentierte Erfindungen, nach denen die größten Firmen des Landes sich die Lippen geleckt hätten. Es war nämlich zufällig so, daß diese beiden jungen Männer, noch immer Studenten an einem zweitklassigen staatlichen College im schläfrigen Pleasantville, die beiden hellsten Köpfe des ganzen Landes, vielleicht der ganzen Welt waren. Den großen, dunkelhaarigen, breitschultrigen Jerry Courtenay, schön wie ein griechischer Gott, mit einem abwesenden Lächeln, das seine Lippen umspielte, hätte wohl niemand für den erstklassigen Ingenieur gehalten, der er tatsächlich war, ein Mann, der jeden Preis und jede Auszeichnung einheimste, ganz egal, für welches Studienfach er sich auch entschied. Er sah weniger wie ein Schüler, sondern mehr wie ein Grenzbewohner aus, was er auch war, denn er war hoch oben an der Nordgrenze unseres Landes geboren worden, auf einer Ranch in Alaska, nördlich des Polarkreises. In dieser rauhen Umgebung war er aufgewachsen, zusammen mit seinen vier strammen Brüdern und seinem Vater, der ihnen immer die Hosen strammzog, wenn sie über die Stränge schlugen, was hochbegabte Kinder immer tun. Die anderen waren noch immer dort, sie fristeten ein kärgliches Dasein in der unberührten Wildnis, doch so sehr er auch die eisige Stille mochte, so war Jerry doch von der Wanze des Wissens gebissen worden, wie seine Arme von den zahllosen Insekten zerbissen waren, wodurch seine Haut so zäh wie Schuhleder war; er hatte sich seinen Weg von Schule zu Schule erkämpft, bis er am State College gelandet war.

Chuck van Chider, kein geringeres Genie, hatte es wesentlich leichter gehabt. Er war ein blonder Hüne von einem Mann, mit Oberarmen so dick wie die Beine eines kräftigen Mannes, Herz und Seele der State Stegosauri, des führenden Fußballteams, der Mann, der eine Bresche in jede Mauer schlagen konnte, der den Ball wohlbehalten durch noch so viele Angreifer brachte. Wenn er das nicht vergaß. In der letzten Spielzeit war er zweimal unvermittelt stehengeblieben und hatte nach der Lösung eines komplizierten mathematischen Problems gesucht, das ihm urplötzlich eingefallen war. Natürlich griff er hinterher sofort wieder ins Geschehen ein und gewann die Spiele, daher kümmerten seine Mitspieler sich nie um diese Ausfallerscheinungen; zudem war er der Erbe der Van-Chider-Millionen. Mit einem Platinlöffel im Mund zur Welt gekommen, hatte sein Vater eine Platinmine genau an der Stelle gefunden, wo heute die Irrenanstalt von Pleasantville stand. Bevor die Mine ausgelaugt war, hatte der schrullige alte Chester van Chider sie verkauft und von dem Erlös die kleine Käserei außerhalb der Stadt erstanden. Durch Beifügung inerter Ingredienzien und deliziöser Gewürze zu dem faden Käse hatte er einen weltweiten Markt für Van-Chider-Camembert aufgebaut  und damit sein Glück gemacht. Wenn auch mitunter manche gehässigen Radikalen aus dem Irrenhaus behaupteten, sein Käse schmecke wie ranziges Kerzenwachs, so schätzte ihn die breite Masse doch, hauptsächlich wegen seiner herausragenden Eigenschaft, Wasser anzuziehen, wodurch man, aß man nicht schnell genug, ein paar Tage später mehr Käse hatte als zu Beginn, Chester van Chider war ein cleverer Geschäftsmann, nicht wie die ahnungslosen Narren, die seine Platinmine gekauft hatten, um sie ein paar Tage später wieder stillegen zu können, ein Zusammenbruch, der so vollkommen und total war, daß die meisten der Eigner in dem verschlossenen Gebäude endeten, das nun dort thronte. Der kühne Geschäftsgeist seines Vaters fand seine Reflexion im mathematischen Genie seines Sohnes.

Wenn auch in manchen Dingen verschieden wie Tag und Nacht, blond und dunkelhaarig, drahtig und bullig, so waren die beiden Freunde einander im Innern doch sehr ähnlich. Sie hatten jeder ein weiches Herz unter einer rauhen Schale  und die schärfsten Geistesgaben, die man finden konnte. Rings um sie her, in dem Laboratorium, das einst ein simpler Schuppen gewesen war, lagen die Früchte ihres schöpferischen Genies. Ein beiseitegelegtes Stück Draht, das eines Tages die Revolution auf dem Gebiet der Langstrecken-Stromtransmission einleiten würde, ein Fetzen zerknittertes Papier, auf dem eine einfache Gleichung für die Quadratur des Kreises stand. Das waren die Spielzeuge ihrer immer neugierigen Gehirne  ihr neuestes Spielzeug nahm fast den ganzen Raum ein und summte fröhlich vor sich hin. Es war ein massiver, bulliger 89 000-Volt-Teilchenbeschleuniger, den sie aus überzähligen Elektromagneten und einem rostigen Wasserboiler zusammengebastelt hatten. Leistungsstarke Batterien ihrer eigenen Bauart quollen geradezu über vor Elektrizität  alles, was noch zu tun verblieb, war, den großen Schalter umzulegen, der die Teilchen ihrem Ziel entgegenschleudern würde.

»Leg das Rubidium ein, ja?« rief Chuck aus, der eifrig damit beschäftigt war, Kontrollen zu justieren, seine dicken, starken Finger waren so gefühlvoll wie die eines Uhrmachers, der seine Präzisionsarbeit ausführt.

»In Ordnung«, antwortete Jerry und griff nach der Probe des seltenen Metalls, das sie beschießen wollten  aber statt dessen erwischte er ein Stück Van-Chider-Camembert, das sie immer auf dem Regal liegen hatten. Es war ein unbedachter Augenblick jugendlicher Verrücktheit, ein harmloser Scherz, verursacht vielleicht durch die Erinnerung an die warmen Lippen, auf denen die seinen noch vor wenigen Minuten ach so kurz geruht hatten. Voller Lebenslust nahm er das feuchte Stück Käse, packte es aus und legte es in die Kammer, die er dann verschloß und luftleer machte.

»Paß auf!« rief Chuck. »Jetzt gehts los!«

Mit einem donnernden Knall entluden die Batterien sich vollständig, der scharfe Geruch von Ozon lag in der Luft. Sichtbar nur durch einen plötzlich aufflammenden purpurnen Lichtblitz, trafen die Teilchen das Ziel und verschwanden.

»Experiment dreiundachtzig«, sagte Chuck, leckte an einem Füller und trug etwas in eine Karte ein. Die Verriegelung wurde gelöst, die Luke geöffnet, dann sah er hinein, betrachtete das Ziel, seine Augen traten aus den Höhlen, der Füller entglitt seinen Fingern. »Donner und Doria!« flüsterte er.

Nun konnte Jerry sich nicht länger halten, er brach angesichts der Verblüffung seines Freundes in schallendes Gelächter aus. »Nur ein kleiner Scherz«, stöhnte er zwischen einzelnen Lachsalven. »Ich habe anstelle des Rubidiums etwas Käse genommen.«

»Das soll Käse sein?« fragte Chuck und holte einen runden, schwarzen Klumpen heraus.

Nun war es an Jerry, sich umzuwenden und zu stöhnen, Jerry gönnte sich ein boshaftes Kichern, als er den Blick seines Freundes sah. Doch als die Heiterkeit verschwunden war, wandten sie sich beide dem unerwarteten Rätsel zu.

»Es war Käse, bevor es bombardiert wurde«, sagte Jerry mit plötzlichem Ernst, während er die schimmernde, schwarze Scheibe durch ein starkes Vergrößerungsglas betrachtete.

»Im Käse meines Vaters sind eine Menge unüblicher Chemikalien enthalten. Irgendwie haben sie sich bei der Beschießung vereinigt und diese neue Verbindung gebildet, nachdem größere Mengen Wasserstoff und Sauerstoff aus dem Wasser entstanden waren. Was kann es sein?«

»Das läßt sich einfach herausfinden  ich hatte da eben eine Idee. Nimm eine Vakuumröhre …«

»Natürlich, ich hatte dieselbe, offensichtliche Idee. Wir nehmen diese neue Substanz anstelle der Kathode, schließen sie an und verfolgen, welche Art von Signal sie produziert.«

»Genau mein Vorschlag.« Jerry lächelte. »Aber wir brauchen noch einen Namen für diese Substanz.«

»Ich glaube, Camembit wird es tun.«

»Gebongt.«

Sie zerbrachen das Glasgehäuse einer großen PF-167-Röhre und ersetzten die Kathode durch das mysteriöse Fragment des Camembits. Jerry schloß sie sorgfältig an den Stromkreis an, während Chuck ein Glasrohr nahm und rasch eine neue Ummantelung für die Röhre blies. Es bedurfte einiger weiterer Momente, um die Röhre in einen Verstärkerkreis einzufügen und die Energiezufuhr einzuschalten.

»Gib mal ein bißchen mehr Saft«, sagte Jerry stirnrunzelnd. Er ließ die Meßgeräte im Stromkreis nicht aus den Augen.

»Ich gebe schon alles rein, was wir haben«, sagte Chuck, der den großen Regler bis zum Anschlag hochdrehte.

»Nun, dann ist hier irgend etwas ganz schön fischig. Schau. Der Strom fließt in den Kreis  aber er kommt nicht wieder heraus! Nicht eine Nadel hat sich gemuckst. Wohin verschwindet die ganze Energie?«

Chuck kratzte verwirrt sein mächtiges Kinn. »Sie kommt nicht als Volt, Watt, Ampere oder Ohm heraus, das ist sicher. Also muß es sich um Strahlungsenergie einer anderen Art handeln. Laß uns mal eine Antenne einfügen und sehen, welche Art von Signal sie von sich gibt.«

Die Hantel eines Anhängers erfüllte diesen Zweck, sie wurde in den Stromkreis eingefügt, während sie die Instrumente darum herum aufbauten.

»Ich probiere es für den Anfang erst einmal mit einem Millivolt«, sagte Jerry, als er den Schalter umlegte.

Was danach geschah, war ebenso lautlos wie schockierend. In dem Augenblick, als der Strom in den Kreis einfloß, wurde etwas aus dem Gebiet der Anhängerhantel abgestrahlt, denn plötzlich verschwand ein hantelförmiger Aasschnitt der Wand. All das geschah völlig lautlos im Bruchteil einer Sekunde. Jerry schaltete den Strom ab, dann eilten sie zur Wand. Durch die neue Öffnung konnten sie sehen, daß der Bretterzaun, der das Anwesen umgab, ebenfalls eine anhängerhantelförmige Öffnung aufwies  dieselbe seltsame Kraft hatte also auch aus dem Zaun ein Stück herausgetrennt.

»Und ausweiten tut es sich auch noch«, meinte Chuck. »Das Loch im Zaun ist zwei- oder dreimal so groß wie das hier.«

»Nicht nur das«, sagte Jerry, der durch das Loch blinzelte. »Wenn du genau hinsiehst, siehst du ein Stück von einem Mast dort drüben, wo das neue Farbfernsehgerät der Grays steht. Und, laß mich mal eine Sekunde nachdenken, ja, so ist es. Die fehlende Sektion des Zauns ist die Stelle, wo die Katze der Lady normalerweise schläft. Und sie schlief tatsächlich dort, als ich kam.«

»Das wird einiges Nachdenken erfordern«, sagte Chuck, als sie das Loch mit Brettern zunagelten. »Wir behalten besser erst mal alles für uns. Ich werde den Grays einen anonymen Scheck für ihren Zaun schicken.«

»Wir denken lieber auch gleich über eine anonyme Katze für meine Zimmerwirtin nach.«

Ein unerwartetes Klopfen an der Tür erschreckte sie beide, sie tauschten vielsagende Blicke aus, denn es war die Zimmerwirtin, die nach ihnen rief. Mrs. Hosenpfefer war eine gutmütige Frau im fortgeschrittenen Alter, eine Witwe, die ihr Haus als Lokal mit Fremdenzimmern führte, seit ihr Ehemann, ein Weichensteller, ein tragisches Ende unter einem heranrasenden Zug gefunden hatte, den er durch seine zunehmende Taubheit nicht rechtzeitig gehört hatte. Schuldbewußt öffneten die beiden jungen Männer die Tür und sahen die weißhaarige Witwe, die verzweifelt die Hände rang.

»Ich weiß nicht, was ich tun soll«, jammerte sie. »Es ist etwas ganz Schreckliches geschehen. Meine Katze«  die beiden Zuhörer erbleichten bei diesem Wort  »ist gestohlen worden. Armer Max. Wer kann denn so einem harmlosen, süßen Tierchen etwas antun?«

»Was meinen Sie denn exakt mit gestohlen?« fragte Jerry, der nur mühsam die Spannung in seiner Stimme unterdrücken konnte.

»Ich kann mir gar nicht vorstellen, warum. Manche Leute tun einfach scheußliche Dinge heutzutage, das muß an den Drogen liegen. Ich dachte, mein Max würde wie immer dort am Zaun schlafen«  die beiden Zuhörer zuckten unmerklich zusammen, als sie diese Worte hörten  »doch das tat er nicht. Entführt. Ich habe gerade einen Telefonanruf vom Sheriff in Clarktown erhalten, daß ihn jemand durch ein Fenster in den Übungsraum des Unreformierten Baptistenchors geworfen hat. Max war sehr zornig und kratzte den Solisten. Sie haben ihn eingefangen und mich angerufen, wegen dem Halsband, das er trug.«

»Dieser Anruf erfolgte eben?« fragte Jerry unschuldig.

»Es ist noch keine Minute her. Ich kam sofort herüber, um Sie um Ihre Hilfe zu bitten.«

»Und Clarktown ist achtzig Meilen entfernt«, sagte Chuck. Die beiden Kumpane tauschten vielsagende Blicke aus.

»Ich weiß, eine schrecklich weite Entfernung. Wie kann ich meinen Liebling Max nur zurückbekommen?«

»Oh, machen Sie sich mal keine Sorgen«, sagte Jerry, der die verzweifelte Frau sanft hinausschob. »Wir fahren rasch hinüber und holen Max. Das geht schon klar.« Die sich schließende Tür dämpfte die Ausrufe der Dankbarkeit, die beiden Forscher sahen einander an.

»Achtzig Meilen!« rief Chuck.

»Zeitlose Transmission!«

»Wir haben es geschafft!«

»Was geschafft?«

»Das weiß ich nicht  aber was auch immer es ist, ich fühle, es wird ein großer Schritt für die Menschheit sein!«
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»Wir müssen wohl wieder zurück auf die Schulbank.« Chuck seufzte düster und sah auf das große Loch im Boden, wo der Felsbrocken gewesen war, dann hinüber zu dem größeren Loch in dem nahegelegenen Hügelkamm. »Wir können den Camembitprojektor einfach nicht kontrollieren, ganz egal, wie sehr wir es versuchen.«

»Laß es mich noch einmal versuchen«, murmelte Jerry, der mit einem großen Schraubenzieher in den Eingeweiden ihrer Erfindung herumstocherte. Aus Sicherheitsgründen hatten sie ihre Erfindung in ein transportables japanisches Fernsehgerät eingebaut und im Innern so geschickt verdrahtet, daß es immer noch als Fernseher funktionierte. Jerry beendete seine Justierungen und schaltete das Gerät ein. Flüchtig sah man das Bild eines Vampirs, der seine Zähne in den bloßen Hals eines Mädchens schlug, bevor ein geheimer Knopf den Camembitprojektor aktivierte. Der Bildschirm zeigte nun ein komplexes Wellenmuster, das seine Form veränderte, als weitere Einstellungen vorgenommen wurden.

»Ich glaube, das wars.« Jerry grinste, während er das Gelände absuchte. »Ich werde es auf diesen Stab fokussieren und ihn zu dem Kamm hinüberbefördern. Los gehts.«

Kein Geräusch und auch keine sichtbare Strahlung gingen von der Maschine aus, doch die Kraft des Camembit strömte hervor, unsichtbar und doch unwiderstehlich. Der Stab bewegte sich allerdings nicht. Dafür aber ein großer Felsbrocken, einige hundert Meter entfernt. Er verschwand im Bruchteil einer Sekunde und tauchte nahe dem anderen Ufer des Sees wieder auf. Dem lauten Plumps folgte eine Woge, die ihre Knöchel umspülte.

»Unser Problem ist die Kontrolle.« Chuck schnitt eine unglückliche Grimasse und schaltete den Fernseher aus.

»Es muß doch einen Weg geben«, sagte Jerry, der die Worte zähneknirschend hervorstieß. »Wir wissen, daß das Camembit eine Welle von Kappa-Strahlung erzeugt, die alles in ihrem Einflußbereich in die Lambda-Dimension versetzt, wo die Gesetze von Raum und Zeit, wie wir sie kennen, nicht gültig sind. Aus dem mathematischen Modell, das du entworfen hast, wird ersichtlich, daß diese Lambda-Dimension, wenn sie auch mit der unsrigen in jeder Weise kongruent ist, tatsächlich sehr viel kleiner ist. Wie groß, nach deiner Schätzung?«

»Im Groben dürfte unsere Galaxis, die etwa achtzigtausend Lichtjahre durchmißt, in der Lambda-Dimension etwa eineinhalb Meilen im Durchmesser haben.«

»Richtig. Daher wird alles, was eine kurze Strecke in der Lambda-Dimension zurücklegt, in unserer eigenen Dimension eine unglaubliche Distanz überwinden. Das ist die Theorie, und die stimmt bis auf fünfzehn Dezimalstellen. Aber warum bekommen wir die Praxis nicht in den Griff?«

Erst jetzt erkannte Jerry, daß er mit sich selbst sprach. Chucks Augen hatten den bekannten glasigen Ausdruck, der andeutete, daß sein Gehirn sich eifrig mit einem mathematischen Problem befaßte. Jerry erkannte diese Anzeichen und lächelte verstehend, während er den Camembitprojektor und die zugehörige Testausrüstung in ihren Jeep verlud. Er war gerade damit fertig, als Chuck so unvermittelt in die Realität zurückkehrte, wie er sie verlassen hatte.

»Ich habs. Molekulare Interferenz.«

»Natürlich!« sagte Jerry erleichtert und schnippte mit den Fingern. »Das ist logisch. Die Kappa-Strahlung wird durch die Atmosphäre beeinträchtigt. Kein Wunder, daß wir die Resultate nicht kontrollieren konnten. Wir werden die restlichen Experimente in einem Vakuum durchführen müssen. Das wird eine ganz schöne Arbeit sein, eine so große Vakuumkammer zu bauen.«

»Nicht weit entfernt gibt es eine, die wir benützen können«, sagte Chuck kichernd. »Nur etwa einhundert Meilen …«

Sie brachen in Gelächter aus, als Jerry senkrecht nach oben deutete. »Du hast ja so recht, dort oben ist mehr Vakuum, als wir brauchen können. Die Frage ist nur, wie kommen wir dorthin?«

»Der Adler von Pleasantville wird uns hinbringen. Wir sagen einfach wir testen, ja, was? Navigatorische Ausrüstung. Sie werden ihn uns schon überlassen.«

Der Adler von Pleasantville war das Flugzeug, das die Fußballmannschaft zu allen ihren Spielen flog. Da es eine 747 war, flog auch der größte Teil der Zuschauer mit. Jerry und Chuck waren sowohl ausgebildete Piloten als auch superbe Schützen, Polospieler usw., daher hatte der eigentliche Pilot sich oft ausruhen können. Sie hatten das meiste der elektronischen Ausrüstung des Flugzeugs modifiziert und improvisiert, daher konnte es nur natürlich sein, wenn sie neue Navigationseinrichtungen testen wollten. Sie würden keine Schwierigkeiten bei der Beschaffung einer Flugerlaubnis für die Maschine haben. Zumal Chucks Vater der Schule das Flugzeug geschenkt hatte.

Sie eilten zurück ins Labor und waren eben damit fertig, den Camembitprojektor in einen Navigationsfrequenzempfänger umzubauen, als ein vertrautes, leises Pochen an der Tür zu hören war. Beide Männer sprangen auf, sie taten jeder einen tiefen Atemzug, bevor sie die Tür aufrissen.

»Hi«, sagte Sally Goodfellow strahlend, sie trat zögernd ein, ein Traum in grünem, baumwollenem Sommerkleid, fast so grün wie ihre Augen, ihr schulterlanges Haar hatte die goldgelbe Farbe reifen Getreides. »Was habt ihr beiden Burschen denn vor?«

»Ach, immer dasselbe alte Lied«, sagte Jerry leichthin, während Chuck hinter dem Rücken des Mädchens aufgeregt winkte. Niemand sollte etwas von dem Camembitprojektor erfahren, bevor sie ihn nicht auf Herz und Nieren geprüft hatten. Sie hatten darauf einen Eid geschworen, und so sehr sie Sally auch mit jeder Faser ihrer Körper liebten, würden sie doch ihretwegen diesen Eid nicht brechen.

»Welches alte Lied?« fragte Sally, die sich nicht aus der Fassung bringen ließ.

»Neue Navigationseinrichtungen. Du bist gerade rechtzeitig gekommen, um uns zum Landefeld zu fahren, damit wir sie in den Adler einbauen können. Wir haben den Jeepmotor zerlegt und sind gerade dabei, ihn wieder zusammenzubauen.«

Sally zog eine ihrer bildschönen Brauen in die Höhe. »Glaubt ihr wirklich, daß ich euch diese Geschichte abnehme? Ich weiß, daß ist genau das, was eure Erfindung nicht ist. Erinnert ihr euch noch, wie ihr mir sagtet, eure Flugmaschine wäre ein Kinderdrachen? Und der Paralysevibrator wäre eine Spritzpistole? Was haben wir also wirklich hier?«

Beide hatten die guten Manieren zu erröten, doch als Antwort auf ihre Fragen bekam Sally nur gemurmelte Ausflüchte zu hören, die Jungs huschten hurtig zum Auto und verluden ihre Ausrüstung. Als sie sah, daß der Frontalangriff gescheitert war, entschied sie sich für eine subtilere Methode, die immer funktionierte, denn sie hatte einen hellen Kopf, wie auch ihr Vater, Professor Goodfellow, der Direktor der Schule.

»Komm, setz dich her zu mir, Chuck«, sagte sie und deutete einladend auf den Beifahrersitz. »Jerry kann nach hinten und sich um eure Ausrüstung kümmern.«

Doch Chuck erwies sich als zu wachsam, er ging in keine ihrer Fallen, daher plauderten sie nur fröhlich die ganze Fahrt über. Sally parkte unter den großen Tragflächen des Adler von Pleasantville, damit sie ausladen konnten. Jerry sah den alten John, der mit seinem Besen zwischen den Gebäuden fegte, und bat ihn, ihnen zu helfen. Der alte John war eine Institution an dieser Institution, ein schwarzer Gentleman im fortgeschrittenen Alter.

»Is aber n mächtig schweres Ding, wassa da habt. Zuviel fürn alten Mann wie mich.« Doch in seinen Augen glänzte unausgesprochener Humor, während er sich hinabbeugte und den hundert Pfund schweren Empfänger mit einer Hand hob. Ein Leben voll harter Arbeit hatte keinen Schwächling aus ihm gemacht.

Sie bahnten sich ihren Weg durch den Bauch des Flugzeuges bis zum Flugdeck in der Schnauze, wo sie sich unverzüglich ans Werk machten, während Sally mit wachsender Neugier zusah.

»Hast du eine Rohrzange?« fragte Jerry, halb in die Ausrüstung vergraben. »Ich brauche sie dringend, um an dieses Baby hier ranzukommen.«

»Sie ist nicht hier«, antwortete Chuck, nachdem er den Werkzeugkasten umgekrempelt hatte. »Vielleicht haben wir sie im Auto gelassen, ich seh mal nach.«

Er ging wieder durch das inzwischen dunkle Flugzeug zum Wagen, fand die Rohrzange, die unter den Vordersitz gerutscht war, und machte sich wieder auf den Rückweg. Leise durch die Zähne pfeifend, schritt er durch die halbdunkle große Kabine, als ihn eine Stimme rief.

»Chuck, hierher.«

Es war Sally, die an einem Fenster saß und ihn zu sich winkte, das letzte Tageslicht umspielte ihr zartes Profil mit einem goldenen Schimmer. Lächelnd ging er zu ihr hinüber.

»Ich möchte dir etwas zeigen«, sagte sie. Als er nahe genug war, zog sie ihr hochgeschlossenes Kleid nach vorne. »Kein BH«, flüsterte sie.

Selbst in dem herrschenden Dämmerlicht, das Chucks helle Haut verdunkelte, konnte man sehen, wie er tief errötete. Trotzdem, ungeachtet seiner Schüchternheit, arbeiteten seine Reflexe sofort.

»Nicht, bevor du mir gesagt hast, was das für eine neue Erfindung ist.« Sally lachte schelmisch und stieß seine suchende Hand von sich, während sie ihr Kleid wieder schloß.

»Sally, Liebes, du weißt, ich kann nicht. Ach, wir haben einen Eid …«

»Und ich habe etwas, das doppelt so gut wie jeder Eid ist«, murmelte sie und zog wieder an ihrem Kleid. »Siehst du? Was für eine Erfindung?«

»Es ist, nun, schwer zu sagen.« Seine Stimme klang undeutlich und drängend.

»Du wirst schon einen Weg finden.« Sie führte seine Hand. »Hier, das wird dir helfen.«

Chuck begann mit fast hypnotisierter Stimme zu sprechen. Doch als er gerade die ersten Worte ausgesprochen hatte, hörte er ein leises, klickendes Geräusch, seine Aufmerksamkeit wurde auf eine dunklere Gestalt im Dunkel der Kabine gehüllt. Widerstrebend ließ er Sally los und schaltete das Licht über dem Sitz ein.

»Wer da?« rief er und ballte eine seiner großen Hände. »Komm heraus.«

Ein paar Reihen weiter unten war ein Rascheln zu hören, eine vertraute Gestalt erschien.

»Bin gerade dabei, die Aschenbecher auszuleeren«, sagte der alte John. »Müssen blitzblank sein bis zum nächsten Spiel.«

Sie lachten beide, Chuck klopfte dem alten Mann auf die Schulter. »Reinigen Sie lieber die Aschenbecher im hinteren Teil«, sagte er freundlich.

Der alte John verschwand. Sally setzte sich wieder, und Chuck fiel schwer neben ihr in den Polstersessel. Sie begannen gerade damit, ihr altes Spiel wieder zu beginnen, als die Lautsprecher krächzten, wodurch sie rasch aufsprangen.

»Chuck«, sagte Jerrys Stimme. »Bin hier oben fast fertig. Bringt die Rohrzange mit, dann wollen wir mal sehen, ob das alte Ding tatsächlich funktioniert.«

In der Kabine herrschte eine mühsam unterdrückte Vorfreude, als Jerry die letzten Anschlüsse vornahm.

»So«, sagte er, lehnte sich zurück und reinigte seine fettverschmierten Hände an einem Stoffetzen. »Alles bereit. Alles, was wir nun noch tun müssen, ist starten und es ausprobieren.«

»Oh, bitte«, bettelte Sally. »Bitte laßt mich mitkommen. Ich weiß, es ist etwas furchtbar Aufregendes.«

»Aufregend ist nicht das richtige Wort dafür!« schalt Jerry. »Das wird die allergrößte Show, die jemals über die Bühne ging, warts nur ab. Wenn wir die Theorie heute nacht beweisen können.«

»Die ganze Welt wird es morgen erfahren, wenn wir die Neuigkeit bekanntgeben«, sagte Chuck. »Warum sagen wir es Sally nicht gleich? Sie ist schließlich in Ordnung und wird es nicht gleich jedem verraten.«

Sie nickten einander in stummem Einverständnis zu.

»Warum nicht?« grinste Jerry. »Es ist nur etwas, das das Transportwesen revolutionieren wird, das ist alles. Ich will mich nicht exakt darüber auslassen, wie es funktioniert, das wäre zu kompliziert, zudem ist es ein Geheimnis. Um es mal ganz einfach auszudrücken, der Camembitprojektor hier wird dieses ganze Flugzeug einige hundert Meilen in einem Sekundenbruchteil fortbewegen. Einfach so.«

»Was man da an Treibstoff sparen kann!« meinte Sally.

»Wenns nur das wäre«, stimmte Chuck zu. »Aber noch größer als die Treibstoffersparnis wird die Zeitersparnis sein. Mit diesem Dingelchen an Bord muß man ein Flugzeug nur starten und ein Knöpfchen drücken, und zing, ist man über dem anderen Flugplatz an einer ganz entgegengesetzten Stelle des Landes.«

»Das könnte auch wichtig für die Verteidigung werden«, sagte Jerry plötzlich ernst. »Die Luftwaffe wird zuerst davon erfahren müssen.«

»Wenn es funktioniert«, sagte Chuck und brachte damit einen vorsichtigen Unterton in seine Stimme. »Morgen werden wir es sicher wissen.«

»Für euch«, sagte plötzlich eine gutturale, heisere Stimme drohend, »wird es kein Morgen mehr geben. Ich übernehme.«

Simultan drehten sie sich herum und starrten in die offene Tür, simultan klappten ihre Unterkiefer herunter. Dort stand der alte John, doch mit einem Mal, als hätte man ihm eine Maske abgezogen, sahen sie, daß der alte John nicht so alt war, wie sie vermutet hatten. War es Puder, der sein Haar an den Schläfen grau färbte? Er stand hochaufgerichtet, wachsam, ein höhnisches Grinsen im Gesicht.

Eine russische 7.62 mm Sphagnin M 1941 PPSH Maschinenpistole lag in seinen Armen, deren Mündung drohend in ihre Richtung deutete.
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Schockierte, ungläubige Stille erfüllte die Kabine wie grauer Nebel. Chuck schüttelte den Kopf, wie um seine Gedanken zu klären, denn diese Situation war unmöglich. Sally sprach schließlich für sie alle.

»Das ist unmöglich!«

Doch als Antwort wurde das höhnische Grinsen im Gesicht des alten John nur noch breiter, er tätschelte den blauen Stahl der Waffe mit einer Hand. »Das ist nicht nur möglich, sondern das hier ist auch eine 7.62 mm PKS, die imstande ist, zweiundzwanzig Schüsse pro Sekunde abzugeben  nehmt also die Hände hoch.«

Sie hoben die Hände.

»Überlegen Sie sich, was Sie tun«, sagte Jerry, der damit an die höheren Sinne des Mannes appellierte. »Sie werfen eine gute Stellung, Sicherheit und eine baldige gute Pension über Bord  wofür? Für einen verzweifelten Plan, der nicht funktionieren kann. Wer hat Sie dafür bezahlt, die Black Panthers?«

»Ich stehe weit über euren kleinlichen, burgeoisen, korrupten Zwistigkeiten«, schnaubte er verächtlich. Er griff in seine Tasche, wobei die Maschinenpistole sich um keinen Millimeter bewegte, und zog eine grüne Schirmmütze hervor, die er sich auf den Kopf setzte. Als er seine Hand entfernte, stöhnten sie alle, denn dort, nur zu deutlich, befand sich ein roter Stern mit den goldenen Lettern CCCP darunter. Er lächelte kalt angesichts ihrer Konsternation. »Ihr werdet mich von nun an nicht mehr mit meinem Decknamen, sondern mit korrektem Titel anreden, und zwar Leutnant Johann Schwarzhandler von der Sowjetischen Geheimpolizei.« Als er das sagte, knallte er die Hacken zusammen, was in der engen Kabine sehr laut widerhallte.

»Das kann nicht wahr sein«, stieß Chuck hervor. »Sie sind kein Russe. Ich meine, Sie sehen nicht wie ein Russe aus. Ich meine, Sie wissen, die Russen sind alle blond und haben eine Zigarette im Mundwinkel hängen …«

»Selbstgefälliges Kapitalistenschwein! Du denkst, daß jeder Schwarze in der Welt ein williger Sklave seiner imperialistischen Herren sein muß. Ihr vergeßt aber dabei, irgendwo in der Welt gibt es Orte, wo die freie Luft des Sozialismus von den Arbeitern geatmet wird, die vom knechtenden Joch der sogenannten Freien Marktwirtschaft befreit wurden. Mein Vater wurde in der Einhundertundfünfundzwanzigsten Straße in New York City geboren. Er atmete diese freie Luft, während er widerwillig seinen Dienst in eurer kriegslüsternen Armee ableistete  in Deutschland war das. Er heiratete meine Mutter, die aus der Deutschen Demokratischen Republik stammte. Doch genug, ich vergeude meinen Atem, mit euch zu reden. Unnötig zu sagen, daß nach dem vorzeitigen Tod meines Vaters meine Mutter in ihre Urheimat zurücksiedelte, ich reifte zum Mann heran unter der roten Fahne der Freiheit.«

»Hinterhältiges Kommunistenschwein«, murmelte Jerry zwischen zusammengepreßten Zähnen.

»Schmähungen werden euch auch nicht weiterhelfen. Und nun tut, was ich sage …«

Chuck trat mit geballten Händen vor, die Mündung der Maschinenpistole folgte ihm. Sofort sprang Jerry auf Johann zu. Doch der sowjetische Spion war zu schnell für ihn. Er trat zurück und riß die Waffe herum, ein einzelner Schuß explodierte laut in dem engen Raum. Jerry brach zusammen, ein Blutfleck breitete sich auf seinem Hemd aus, Sally schrie.

»Keine Bewegung«, befahl ihr Entführer. »Ihr habt keine Chance zu entkommen, wie ich soeben demonstriert habe, denn ich bin ein perfekter Schütze. Diese Kugel hat Jerrys Bizeps durchschlagen, ihr werdet das Geschoß im zweiten Band von Amerikanische Flugplätze in der Navigatorenkammer finden. Und nun  kehrt und marsch!«

Sie hatten keine andere Wahl, als zu gehorchen. Sally band ihren Schal um Jerrys Oberarm, dann marschierten sie gemeinsam den hell erleuchteten Korridor des Flugzeugs hinab, bis sie zu den Toiletten kamen.

»Das reicht«, rief der russische Spion aus. »Und nun geht jeder von euch in eine der Kabinen, und ich möchte sehen, wie die Besetzt-Zeichen aufleuchten.«

Mit zitternden Beinen kamen sie seinem Befehl nach, Jerry erhaschte noch einen flüchtigen Blick auf Sallys mitleidiges Lächeln, sowie dem Winken der kleinen Hand, bevor die Tür sich hinter ihr schloß. Dann betrat Jerry sein eigenes Kämmerlein und beschäftigte sich mit dem Auswaschen und Verbinden seiner Wunde. Er biß die Zähne zusammen und ignorierte die Schmerzen. Plötzlich bebten seine sensitiven Nasenflügel, er sprang auf. Ja! Er sah ein rotes Licht in den Ritzen des Türrahmens. Er murmelte einen Fluch und entriegelte die Tür, gegen die er sich mit seinem ganzen Gewicht warf. Sie bebte nicht einmal. Das Klatschen seines Körpers und sein Schrei, als er merkte, daß er mit der falschen Schulter gesprungen war, wurde von außerhalb mit sardonischem Gelächter kommentiert.

»Ja«, rief eine hämische, triumphierende Stimme von draußen, »die Türen eurer Zellen sind fest verschlossen, denn ich habe den Sauerstoffbrenner bei mir, den ihr so sorgfältig gehütet hattet. Und nun, da ihr auf Nummer Sicher seid, kann ich euch ja auch sagen, daß ich nicht nur ein exzellenter Schütze bin, sondern auch ein erfahrener Pilot mit Tausenden Stunden Flugerfahrung mit Maschinen aller Art. Ihr habt zweifellos gedacht, ich würde eure Erfindung stehlen und dann türmen, damit ihr mich stellen und wieder einfangen könnt.« Die folgende Stille unterstrich die Aktualität seiner Vermutungen. »Nun, ihr habt euch getäuscht. Ich werde dieses Flugzeug nun heim zu Mütterchen Rußland fliegen, wo Experten sich Zentimeter um Zentimeter damit befassen werden, wie sie sich auch mit euch Zentimeter um Zentimeter befassen werden.«

Sein wildes Gelächter übertönte das Klatschen ihrer Körper, die sie gegen den unnachgiebigen Stahl ihrer Zellen warfen. Er wußte, hätte er ihnen früher von seinem Plan erzählt, so wären sie wohl lieber im aufrechten Kampf gestorben, als in Fesseln in ein fremdes Land gebracht zu werden. Aber nun war es zu spät. Das Geräusch von Johanns sich entfernenden Schritten wurde zum Totengeläut ihrer Hoffnungen.

»Ist damit nun alles vorüber?« schluchzte Sally, und ihre Stimme durchdrang die dünnen, aber festen Wände ihres Gefängnisses.

»Nichts ist vorüber, bevor nicht der Tod den letzten Vorhang fallen läßt«, sagte Chuck mit fester Stimme, um ihr Trost zuzusprechen. »Ich werde darüber nachdenken.« Er begann sofort mit dem Nachdenken und verlor den Kontakt mit den anderen völlig, so sehr sie auch riefen und an die Wände klopften. Jerry fletschte die Zähne und ballte die Fäuste, ohne auf den Schmerz zu achten, der in seinem Arm pochte.

»Ich kenne das Wort ›Niederlage‹ überhaupt nicht«, sagte er grimmig, und Sallys Zutrauen wuchs bei diesen Worten, sie wusch ihr tränenverschmiertes Gesicht, dann setzte sie sich auf die Schüssel und trug ihr Make-up wieder auf. Sie hatte Vertrauen zu Jerry.

Doch Jerry verlor langsam das Vertrauen in sich selbst. Zuerst startete ein Motor, dann noch einer, bis alle vier dröhnend zum Leben erwacht waren und das Flugzeug sich dem Startfeld näherte. Was konnte er tun? Mit den Augen eines eingesperrten Tieres suchte er die Wände seiner Zelle ab. Wie konnte er entkommen. Dann erkannte er, wie eine Mischung aus Panik und Schmerz in ihm aufwallte, und das war nicht gut. Ein amerikanischer Geist gibt sich nicht so leicht geschlagen. Er holte tief Atem und zwang sich zum Nachdenken.

Zwei Minuten konzentrierter gedanklicher Anstrengung brachten ihm die Antwort. Zu diesem Zeitpunkt befanden sie sich bereits in der Luft, das war gut, denn die Maschinen würden alle Geräusche übertönen, die er machte. Vorsichtig holte er alles Geld, alle Radiergummies und seine Kreditkarte aus seiner Plastikbrieftasche und zerschnitt diese mit unendlicher Geduld und seinem Taschenmesser in dünne Streifen, die er in das Waschbecken gab. Danach fügte er eine bestimmte Menge der flüssigen Seife dazu und knetete die entstandene Mixtur, bis er eine zähe Masse vor sich hatte. Jeder Chemiestudent im ersten Semester hätte sich das ausdenken können, er ärgerte sich über seine eigene Langsamkeit. Diese beiden harmlosen Substanzen, Plastik und Seife, ergeben, wenn man sie im richtigen Verhältnis mischt und zur korrekten Temperatur erhitzt  er hielt sein Feuerzeug unter das Waschbecken, exakt vier Minuten und zwölf Sekunden , ein hochexplosives Polymerisat. Er war fertig! Mit raschem Griff preßte er die Masse in die Ritze zwischen Tür und Rahmen. Dann, mit einem eisernen Griff seiner Finger und unter Anstrengung aller Muskeln packte er die Toilette, riß sie ab und entblößte so ihre Innereien. In einem Wettlauf gegen die Zeit zog er den Draht heraus, der ihre Funktion kontrollierte und steckte die bloßen Kupferenden in die erstarrte Plastikmasse.

»Alles oder nichts«, sagte er schließlich und preßte sich so weit in die Ecke, wie er konnte, das Gesicht mit einem Bausch nassen Toilettenpapiers geschützt, dann drückte er entschlossen den Knopf, der die Spülung der Toilette aktivierte. Der Strom floß durch die Drähte und zu der Plastikmasse …

Wäre ein Beobachter in dem Korridor gewesen, was natürlich nicht der Fall war, so hätte dieser eine zischelnde, rote Explosion gesehen, die um die ganze Tür herumlief, gefolgt von Qualmwolken, gefolgt von der Tür selbst, die in die gegenüberliegende Stuhlreihe knallte. Gefolgt von einer zerlumpten, rauchgeschwärzten, verbrannten und doch jubilierenden Gestalt, die in die Freiheit taumelte und sich dabei mit nassem Toilettenpapier abrieb.

»Was war das?« fragte Chuck, den der laute Knall aus seiner Meditation gerissen hatte.

»Die Freiheitsglocke«, sagte Jerry und hustete eine Lunge voll Rauch aus. »Hoffen wir nur, daß unser russischer Freund auf der Brücke sie nicht auch gehört hat. Nun sieh dir das an  er war leichtsinnig genug, den Brenner hierzulassen.«

Augenblicke später waren die Türen offen und die drei Freunde wieder vereint. Während die beiden Männer sich feierlich die Hände schüttelten und mit den Planungen begannen, wie sie das Flugzeug wieder in ihre Hand bekommen konnten, suchte Sally einen Erste-Hilfe-Kasten und bestrich Jerrys Wunden mit Brandsalbe, wonach sie den Verband um seinen Oberarm erneuerte.

»Wir laufen rein und schnappen ihn«, grollte Chuck, seine großen Fäuste ballten sich und öffneten sich wieder, als habe er bereits den Hals des Gegners dazwischen.

»Dazu ist er zu gerissen«, widersprach Jerry. »Er würde uns abknallen wie Tontauben, bevor wir auch nur den halben Weg zu ihm zurückgelegt hätten. Wir brauchen einen besseren Plan. Wenn geschossen wird, könnte jemand verletzt werden oder das Flugzeug zu Schaden kommen. Ich glaube, er würde uns lieber alle umbringen, bevor er aufgibt.«

»Da hast du recht. Wir sind auf gezieltes Nachdenken angewiesen, nicht auf hirnlose Gewalt. Und das ist der Hinweis für mich, die Denkerkappe aufzusetzen.«

Seine Augen glänzten in vertrauter Weise, und da Jerry immer ein Mann der Tat war, ignorierte er seine Verbrennungen und Blutergüsse und zog Sally in den nächsten Sitz, legte die Arme um sie und knabberte sich ihren Hals hoch bis zu ihrem Mund, er legte sein ganzes Selbst in einen feurigen Kuß, als Chuck mit den Fingern schnippte und wieder zu ihnen zurückkehrte. Er war so beschäftigt mit seiner neuen Idee, daß er gar nicht bemerkte, wie sie sich rasch losließen, ihre Kleider zurechtrückten und sich den Mund abwischten.

»Ich habs, das wird uns retten. Ihr erinnert euch doch, ich habe den Camembitprojektor so installiert, daß er über das Radar auf dem Flugzeug funktioniert, richtig?«

»Richtig.«

»Okay. Daher wird das Feld das gesamte Flugzeug umspannen. Was ich nun tun werde  ich, Jerry, nicht du , ist, in die Funkkabine schlüpfen, wo wir die Ausrüstung installiert haben. Selbst wenn der Russe mich sieht, kann ich hineinkommen, bevor er mich fassen kann. Dann habe ich wieder ein paar Sekunden, bevor er den Autopiloten justieren und mir folgen kann. Zwei Sekunden, mehr brauche ich nicht. Ich kehre die Richtung um einhundertundachtzig Grad um und stelle ein Tausendstel Volt ein, ihr wißt, was das bedeutet.«

Jerry runzelte die Stirn, während er einige rasche Berechnungen anstellte. »Soweit mir das möglich ist, würde ich sagen, damit versetzen wir das Flugzeug direkt über die Hudson Bay in Kanada.«

»Richtig! Wir werden dann nur noch so viel Treibstoff haben, daß wir damit ein Landefeld in Kanada erreichen können, aber unmöglich eines in Rußland, Sibirien oder Kuba.«

»Ein guter Plan, und die einzige Chance, die wir haben. Also los.«

Das Dröhnen der großen Maschinen übertönte ihre Annäherung, während sie durch die Erste-Klasse-Kabine zum Cockpit schlichen. Durch die offene Tür erhaschten sie einen flüchtigen Blick auf den Kopf des Spions, der sich gegen den Sternenhimmel abhob. Chuck schüttelte seinen Freunden rasch die Hände, er lächelte glücklich, als Sally sich auf die Zehenspitzen stellte, um ihm einen Kuß zu geben. Dann, nach einem letzten Winken, kroch er vorwärts.

Er hatte die Tür zur Funkkammer fast erreicht, als Johann durch etwas aufgeschreckt wurde, ein Geräusch vielleicht oder den bei einem Spion sicher gut ausgeprägten sechsten Sinn. Zuerst bewegte er den Kopf unbehaglich, dann blickte er sich plötzlich um und sah den Amerikaner dicht hinter sich. Er brüllte einen wüsten Fluch in einer rauhen, fremden Sprache, riß die Maschinenpistole hoch und feuerte  alles in einem Augenblick. Doch Chuck hatte bereits die Tür aufgerissen und war in der Kammer verschwunden, die Kugeln schlugen dort ein, wo er noch vor einer Sekunde gestanden hatte.

Johann folgte den Kugeln auf den Fuß, mit gezückter Maschinenpistole, immer noch fluchend, als Chuck die Kontrollen bediente. Zwei Skalen leuchteten auf, er drückte den Auslöseknopf in dem Augenblick, als Johann die Tür aufriß.

Etwas geschah. Etwas, das man unmöglich beschreiben konnte, eine Art von umkrempelndem Gefühl, das sie alle am ganzen Körper verspürten, durch die gesamte Konsistenz des Raumes hindurch. Es war, als bestünde ihr ganzes Inneres nur aus der immensen Saite eines Kontrabasses, und etwas hatte nun diese Saite angeschlagen. Es war in der Tat ein ungewöhnliches Gefühl, und während sie es verspürten, geschahen noch andere Dinge.

Die großen Maschinen stotterten und erstarben.

Johann versetzte Chuck einen Schlag mit der Waffe, wodurch dieser das Bewußtsein verlor, dann drehte er sich um. Die Sterne hinter dem Fenster schienen irgendwie näher, schärfer und deutlicher  und noch etwas.

Licht überflutete die Kabine, als das große Flugzeug sich sachte drehte und ein immenser Planet ins Blickfeld schwamm. Er erfüllte die Hälfte des Himmels und glomm düster in dem reflektierten Sonnenlicht. Ein Planet, weit größer als die Erde.

Und umgeben von großen, glitzernden Ringen, die im Weltraum um ihn herum schwebten.
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Der russische Spion war gefesselt von dem Anblick, er gaffte stockstill hinaus. Es war aber auch wirklich ein Anblick, der jeden betäuben konnte, hinter ihm im Flugzeug war Sally von derselben Paralyse befallen. Aber nicht so Jerry! Er hatte sich auf eine veränderte Situation eingestellt, und das half für den Augenblick, er bemerkte fast nichts von dem, was außerhalb des Flugzeugs geschah. In dem Augenblick, als Johann wieder auftauchte und ihm den Rücken zuwandte, ging er lautlos zum Angriff über. Er warf sich vorwärts wie eine menschliche Kanonenkugel. Wären Beobachter dabeigewesen, dann hätten sie feststellen können, daß er den olympischen Rekord im Zehnmeterlauf gebrochen hatte.

Die Betäubung dauerte nur eine Sekunde, der Spion drehte sich um und riß die Waffe hoch, aber Jerry war bereits über ihm, den Arm zurückgezogen, die Faust geballt. Bevor die Waffe in die Höhe schnellte, spürte der dekadente Feindeskiefer die geballte Schlagkraft einer guten amerikanischen Faust mit all ihrer Wucht, und das war der Schlußpfiff.

Der Spion streckte sich bewußtlos auf dem Boden aus, während Sally die Waffe an sich nahm und Jerry seine Hand rieb, die bereits rot wurde und anschwoll. In diesem Augenblick ertönte ein Stöhnen in der Kammer. Chuck kam wieder heraus, er rieb sich den Nacken.

»Das tut mir leid«, sagte er, wobei er dem großen Planeten vor dem Fenster zunickte. »Ich war etwas in Eile. Ich glaube, ich habe die Zahl der Dezimalstelle verwechselt und statt eines Tausendstels ein Zehntel Volt eingestellt.«

»Ein Zehntel Volt hat das bewirkt«, stöhnte Sally, die damit für sie alle sprach. »Was wäre geschehen, wenn du hundertundelf Volt eingestellt hättest?«

Chucks Stimme durchbrach schließlich das Schweigen. »Ein Zehntel Volt, um von der Erde zum Saturn zu gelangen. Wir haben das Universum in unserer Hand.«

»Wird die Luft hier drinnen nicht etwas dünn?« fragte Sally plötzlich erschrocken.

»Ja«, antwortete Jerry. »Wir sind im interstellaren Raum, wo es keinen Sauerstoff gibt. Darum haben die Maschinen auch gestoppt. Dieses Flugzeug ist zwar im großen und ganzen luftdicht, ich nehme aber an, die Luft wird langsam durch die Kompressoren entweichen …«

»Wir werden sterben!« schrie Sally und begann sich die Haare zu raufen.

»Sachte, sachte«, sagte Chuck beruhigend. »Wir werden uns etwas einfallen lassen.« Er beruhigte sie und wischte den Schweiß weg, der plötzlich ihre Stirn benetzte, danach öffnete er ihre verkrampften Finger und nahm ein Büschel lieblicher blonder Haare an sich.

»Das ist wirklich ein Problem«, sagte Jerry besorgt.

»Aber keines, das nicht gelöst werden könnte!« Chuck lächelte, und sein Freund lächelte zurück. Sie würden sich zusammenreißen und auch dieses Kind irgendwie schaukeln.

»Aber zuerst laßt uns unseren Spion hier fesseln, damit er nicht noch mehr Unsinn machen kann«, schlug Jerry vor. »Mein Arm ist ein wenig gehandikapt, daher kümmerst du dich besser darum, Chuck. Nimm ordentlich viel Draht und binde ihn in einen Stuhl in der Kabine. Und bring eine dieser kleinen Wodkaflaschen mit. Ich glaube, Sally wird sich besser fühlen, wenn wir ihr ein wenig davon eingeflößt haben. Derweil werde ich meine Denkerkappe aufsetzen und nach einem Ausweg suchen.«

Als Chuck zurückkam, war die Luft in der Kabine schon wesentlich dünner und kälter. Die dritte winzige Wodkaflasche knallte gegen die Wand, Sallys Augen bekamen einen glasigen Blick. Jerry deutete zu der düsteren Kugel, die unter dem schwebenden Flugzeug erschienen war, während der Saturn hoch über ihnen aufragte.

»Wenn mich nicht alles täuscht, ist das der Titan, der größte Mond des Saturn. Wir sind in sein Gravitationsfeld geraten und sinken langsam auf ihn zu.«

»Laß uns heimgehen«, sagte Sally plötzlich. »Drückt nen Knopf auf eurem neuen Erektor-Set und laß uns heimgehen.«

»Das ist nicht so einfach, Sally, Darling«, erklärte Jerry und drückte ihr beruhigend die Hand. »Wenn wir den Camembitprojektor jetzt einschalten, haben wir keine Möglichkeit vorherzusagen, wo wir landen. Bevor wir den Knopf wieder drücken, müssen wir die Resonanzfrequenzen einstellen, den Winkel der solaren Ekliptik berechnen, den Oszillator justieren und …«

»Quatsch«, murmelte Sally. »Drückt den verflixten Knopf und schafft uns verdammt noch mal hier raus.«

»Sachte, sachte«, sagte Chuck zärtlich und führte sie in die Kabine, wo sie sich in einem Sitz zusammenrollen konnte, ausreichend entfernt von dem Spion, der inzwischen das Bewußtsein wiedererlangt hatte, sich gegen seine Fesseln sträubte und dabei unaufhörlich Flüche in einer fremden Sprache murmelte.

»Mir ist etwas eingefallen«, sagte Jerry, als Chuck zurückkam. »Wir wissen, daß der Titan eine Atmosphäre hat, und wir fallen auf ihn zu. Wenn wir die Sauerstoff-Notzylinder anbrechen, dann können wir es aushalten, bis wir in die Atmosphäre eintauchen. Wenn genug Sauerstoff in dieser Atmosphäre vorhanden ist, dann können wir eine Landung versuchen. Wenn wir einmal gelandet sind, dann können wir den Camembitprojektor justieren und kalibrieren, damit wir wieder auf der Erde landen, wenn wir ihn aktivieren.«

»Großartig«, sagte Chuck enthusiastisch. »Ich werde hinuntergehen und den Sauer … Warte, das geht schon von selbst.« Als der Luftdruck gefallen war, hatte sich automatisch das Notsystem eingeschaltet, Sauerstoffmasken waren vor allen vierhundert Sitzen heruntergeklappt. Jerry zog seine Maske über, während Chuck sich eine Sauerstofflasche und eine bewegliche Maske umschnallte und dann in der Kabine verschwand. Johann versuchte ihn zu beißen, als er ihm die Maske anbot, doch als ihm durch die Anstrengung die Augen aus den Höhlen quollen, erlaubte er seinem Feind, die Maske zu befestigen. Sally schlief, sie schnarchte und schnaufte. Er zog ihr die Maske über und deckte sie mit einer Decke zu. Danach ging Chuck durch das ganze Flugzeug und machte Knoten in die Sauerstoffleitungen der anderen Sitze, um einen weiteren Verlust dieses wertvollen Gases zu verhindern. Als er bei Jerry wieder im Kontrollraum war, stellte er fest, daß der Mond Titan rapide unter ihnen anschwoll.

»Alles klar«, sagte Chuck, der sich in den Kopilotensitz fallen ließ. »Wie sieht es draußen aus?«

»Nicht schlecht. Nach den Kontrollen zu urteilen, haben wir die Ausläufer der Atmosphäre bereits erreicht.«

»Sieht nicht besonders einladend aus«, nörgelte Chuck, der die Landschaft mit den eisbedeckten Bergen, Gletschern, Schneefeldern und kahlen Wüsten betrachtete.

»Ich weiß nicht«, meinte Jerry. »Erinnert mich irgendwie an zu Hause. Also los.«

»Wenn dich das an dein Zuhause erinnert, dann beginne ich zu verstehen, warum du in den Süden gekommen bist. Weißt du, daß die Temperatur dort draußen bei minus zweihundert Grad liegt?«

»Klingt nicht schlecht«, murmelte Jerry, der seine ganze Aufmerksamkeit den Kontrollen zuwandte. »Ausreichend Luft ist inzwischen da, aber die Motoren wollen nicht anspringen.«

»Vielleicht weil die Atmosphäre aus Methan, Ammoniak, Stickstoff und inerten Gasen besteht  und nicht aus Sauerstoff.«

»Du hast mir die Worte aus dem Mund genommen. Das war also nichts. Trotzdem, fahren wir die Landeklappen aus und machen die Scheinwerfer an.«

Sie sanken immer tiefer hinunter, den erstarrten Eisgebirgen entgegen, einer alptraumhaften Wildnis aus Felsbrocken und gefrorenen Gasen, die vielfarbig schimmerten, als die starken Scheinwerfer die Schatten verdrängten.

»Ich hoffe, ich kann diesen Kamm überwinden«, murmelte Jerry. »Vielleicht ist es auf der anderen Seite besser.«

Mit seiner ganzen Fähigkeit und seinem ganzen Feingefühl machte er sich daran, die Kontrollen zu manipulieren, er flog die gigantische 747 wie ein Behemoth der Lüfte, firm im Sattel und stark am Zügel. Das große Flugzeug bebte, als die Nase sich hob, während die schwarzen Fänge der Felsen sich hungrig nach ihnen ausstreckten. Schließlich schwebten sie über den Grat, wobei nur ein Schritt zwischen ihnen und dem sicheren Tod lag.

»Dieses Eisfeld dort drüben, das ist ideal!« jubilierte Chuck.

»Wir haben das Spiel gewonnen!« jauchzte Jerry und wendete das Flugzeug scharf.

Langsam und gleichmäßig sanken sie aus dem mitternächtlichen Himmel herab und schwebten eine Weile über die spiegelglatte Eisfläche, bevor sie zu einer perfekten Landung ansetzten. Die Luftbremsen entfalteten sich mit einem Plop, die Reifenbremsen faßten, und Augenblicke später kamen sie zitternd zum Halten.

»Wir sind die ersten Menschen auf dem Titan«, sagte Chuck. »Und unter Umständen werden wir für immer hier bleiben müssen.«

»Ach, hör auf, du Jammerlappen! Alles, was wir tun müssen, ist, den Camembitprojektor zu justieren, wie ich gesagt habe, und zack-wumm sind wir wieder auf der Erde.«

»Das ist richtig. Aber in unserer Freude hatten wir vergessen, daß der Projektor in einer Atmosphäre sehr ungenau ist.«

»Wo liegt da das Problem? Wir starten wieder und lösen den Projektor erst oben aus.«

»Starten?«

»Klar doch. Wir richten eine Zufuhr von den Sauerstofftanks zu den Maschinen ein, und los gehts.«

»Hmmmmm, ja, das könnte gehen. Aber wir haben noch ein anderes Problem.«

»Was für eines?«

»Ich habe aus dem Fenster gesehen, und das war eben das dritte Geschöpf mit Tentakeln, einem drohenden Schnabel und vier Glubschaugen, das auf die Tragfläche geklettert ist.«

»Sag bloß!« Jerry fuhr herum, um selbst nachzusehen. »Glaubst du, es gibt Leben auf diesem Mond?«

Bevor er antworten konnte, zerriß ein schriller Schrei die Luft, und sofort rannten die beiden Männer mit halsbrecherischer Geschwindigkeit zurück in die Kabine. Sally stand gegen die Rückenlehne ihres Sitzes gepreßt und deutete noch immer schreiend aus dem Fenster. Sie folgten ihrem Finger, lächelten und halfen ihr herunter (sie schrie noch immer), wonach sie sich bemühten, sie zu beruhigen.

»Sachte, sachte«, sagte Jerry zärtlich, »das ist nur einer der Bewohner dieses Mondes. Alle Eingeborenen haben Tentakel, einen drohenden Schnabel und vier Glubschaugen.« Sie schrie noch lauter.

»Es kann nicht hereinkommen, also keine Angst«, lachte Chuck, da hörte sie auf zu schreien. Nicht wegen seiner Worte, sondern weil ihre Maske heruntergefallen war, und nun wurde sie durch den Sauerstoffmangel bewußtlos. Sie legten sie behutsam wieder in den Sessel und setzten ihr die Maske wieder auf. In der Kabine war es vollkommen still, abgesehen vom dauernden Kratz-Kratz der Titanier, die mit den Schnäbeln am Fenster schabten.

»Lockert meine Fesseln«, sagte Johann. »Sie sind zu eng und behindern meinen Blutkreislauf.«

»Dann würden Sie nur versuchen zu entkommen«, sagte Chuck höflich. »Daher werden Sie so behandelt, wie es einem Kommunistenspion zukommt.«

»Schweinehund!«

»Ich habe eine gute Abschlußprüfung in Deutsch, daher habe ich verstanden, was Sie gesagt haben, aber es kümmert mich nicht.«

Sally hatte das Bewußtsein wiedererlangt, sie hatte das Gespräch mit angehört.

»Hört auf damit!« rief sie. »Wir sind hier, Millionen von Meilen von zu Hause entfernt, vier verschollene Amerikaner, und ihr benehmt euch so. Genug!«

»Schweig, Weib«, sagte Johann stolz. »Ich bin Bürger der Deutschen Demokratischen Republik und russischer Spion. Kein Amerikaner.«

»Doch, das sind Sie«, beharrte sie. »Ich weiß, eine Hälfte von Ihnen ist Ostdeutscher, aber die andere Hälfte ist Amerikaner! Ihr Vater war ein guter Amerikaner, und das macht Sie ebenso zum Amerikaner wie uns.«

Plötzlich herrschte Stille in der Kabine, sie sahen zwei große Krokodilstränen, die dem Spion aus den Augenwinkeln quollen. Als er sprach, war seine Stimme emotionsgeladen.

»Natürlich. Sie haben mich angelogen. Mich zu ihrem Eigentum gemacht. Mir nie gesagt, daß ich ein Amerikaner bin. Sie haben mich um mein Geburtsrecht betrogen. Dabei war ich die ganze Zeit schon ein Amerikaner von echtem Schrot und Korn.«

»Richtig!« sagte Chuck und befreite Johanns Körper von den Fesseln. »Sie sind einer von uns.«

»Ich kann einen Paß bekommen, Einkommenssteuer zahlen, den Präsidenten wählen, zu Baseballspielen gehen und Hot Dogs essen.«

»Völlig richtig!« rief Jerry, während er Johanns Hand schüttelte. Dann schüttelte Chuck seine Hand. John wandte sich daraufhin um, um Sally zu küssen, doch er mußte erkennen, daß er diese Art von Amerikaner nicht war, daher schüttelte er ihr ebenfalls die Hand.

»Es ist großartig, ein Teil des Teams zu sein.« John grinste und wischte sich die Tränen von den Wangen. »Womit kann ich euch helfen?«

»Wir haben ein kleines Problem«, erklärte Jerry. »Wir müssen abheben, damit der Camembitprojektor funktionieren kann, aber die hiesige Atmosphäre enthält keinen Sauerstoff. Daher werden wir einen Teil unseres Sauerstoffvorrats aus den Tanks in die Maschinen transportieren müssen …«

»Ich fürchte, das ist nicht mehr aktuell«, sagte Chuck, der einige rasche Gleichungen vor sich hingemurmelt hatte. »Ich habe eben den Sauerstoffbedarf für die Maschinen ausgerechnet, sowie die Menge, die wir noch zur Verfügung haben, und die reicht gerade noch aus, um uns dreiunddreißig Meter hoch zu bringen, nicht eingerechnet die Anwärmzeit der Maschinen.«

»Dann ist das wirklich nicht mehr aktuell.« Jerry verzog das Gesicht und schlug mit der Faust in die Handfläche. »Da müssen wir uns wohl etwas anderes einfallen lassen.«

»Das ist doch ganz offensichtlich«, lächelte John. »Ein Amerikaner zu sein, hat meinen Verstand wirklich aufgemöbelt, nun denke ich auf realistische, kapitalistische, und nicht mehr in der sklavischen sozialistischen Weise, und glaubt mir, das wirkt Wunder! Die Antwort befindet sich direkt vor dem Fenster.«

Sie alle sahen hinaus, Sally begann beim Anblick der Tentakel, Schnäbel und Glubschaugen wieder zu schreien. John fuhr fort:

»Während ich hier saß, hatte ich genügend Zeit, mir diese Biester anzusehen und nachzudenken. Was hat sie auf dieses Flugzeug aufmerksam gemacht, was hat sie angezogen? Nicht die Neugier, so sehen sie nicht aus, sondern etwas anderes. Auch nicht die Hitze, unsere Temperatur muß für sie wie eine Schneidbrennerflamme sein. Mir ist nämlich aufgefallen, daß sie sich alle um die Luftkompressoren drängen.«

»Sauerstoff!« sagte Jerry und schnippste mit den Fingern. »Natürlich! Wenn er ausströmt, saugen sie ihn ein. Sie mögen Sauerstoff. Was beweist, daß dieser Planet einst eine erdähnliche Atmosphäre hatte, diese Geschöpfe sind nichts weiter als degenerierte Nachkommen der früheren Bewohner. Sie müssen eine Sauerstoffquelle haben. Wir müssen sie nur finden, dann können wir starten. Wir gehen hinaus.«

»Die Titanier werden uns wegen dem Sauerstoff in unserem Blut angreifen«, sagte Chuck realistisch.

»Dann werden wir kämpfen«, sagte John, der die Lippen zusammenpreßte. »Wir werden sie schon Mores lehren.«

Die Vorbereitungen wurden rasch getroffen. Sie sägten sich durch den Fußboden, um an die Frachträume zu kommen, wo sich die Ausrüstung des Teams befand. Da die Temperatur draußen unter zweihundert Grad lag, mußten sie sich warm anziehen. Jeder von ihnen zog Lage über Lage der Fußballkleidung an, danach schlangen sie transportable Sauerstofftanks um ihre Hüften. Sally beschäftigte sich derweil eifrig mit Nadel und Faden, sie nähte Handschuhe aus den Fahnen der Cheerleaders. Chuck trug seinen eigenen Dreß, der vorne und hinten eine große Nummer aufwies. Sie fanden auch einen Dreß für Jerry, der zwar Fußball spielen konnte, es aber nicht tat, da er als Kapitän des Hockey-, sowie des Fecht- und Schachteams zu beschäftigt war. Da John neu in dem Team war und auch nicht zur Schulmannschaft gehörte, bekam er die Nummer neunundneunzig.

»Wir brauchen Waffen«, sagte Chuck, der damit das Kommando über das Team übernahm. »Ich nehme die Axt aus dem Notset.«

»Die Hitze ist ihr Feind, daher nehme ich den Sauerstoffbrenner«, fügte Jerry hinzu.

»Wenn ich den Alkohol aus dem Erste-Hilfe-Kasten nehme, kann ich meine Maschinenpistole säubern, so daß sie auch noch bei minus zweihundert Grad schießt«, schloß John.

»Also los, Team«, sagte Chuck. »Schließ die Tür hinter uns ab, Sally, und öffne nur, wenn wir dreimal klopfen.«

»Viel Glück, Jungs«, sagte Sally und tätschelte jedem der in den Kampf ziehenden Männer die Schulter.

Der Kampf wurde auch sogleich eröffnet. Augenscheinlich versetzte der Geruch des heißen Sauerstoffs die Titanier in einen Taumel der Lust, sie begannen ihren Angriff mit maßloser Wut. Rücken an Rücken erwarteten die Amerikaner sie. Chucks gewaltiger Arm ruderte unaufhörlich, wie der eines Metzgers. Auch Jerry kam nicht in Bedrängnis. Seine Flamme schnitt durch die Reihen der Angreifer wie ein Schwert des Sieges. John feuerte immer nur einzelne Schüsse, doch jeder einzelne dieser Schüsse war ein Treffer. Und noch immer kamen sie. Und noch immer starben sie. Um ihre Angreifer noch sehen zu können, mußten die Männer ständig den höher werdenden Leichenberg erklimmen, der um sie herum wuchs. So ging die Schlächterei weiter, bis auch der letzte der scheußlichen Angreifer sein wohlverdientes Ende gefunden hatte.

»Gute Arbeit, Männer«, sagte Chuck, während sie von dem Leichenberg herunterkletterten. »Jemand verletzt?«

»Ein paar Kratzer.« Die anderen lachten. »Nichts von Bedeutung.«

»Dann suchen wir mal nach dem Sauerstoff. Mir ist aufgefallen, daß die meisten der Titanier aus dieser Richtung gekommen sind, und wenn ihr euch diese Fährte genau betrachtet, dann wird euch das dünne weiße Band sicher nicht entgehen. Ich wette meinen Verstand, daß es gefrorener Sauerstoff ist!«

Sie eilten dem Hügelkamm entgegen, zu dem die Fährte führte, doch bevor sie ihn erreichen konnten, geschah die Tragödie.

Ein schriller Schrei zerriß die Atmosphäre des Titan, gleichzeitig blieben sie stehen und fuhren herum. Ihnen bot sich ein Anblick, der so scheußlich war, daß er sich ihnen für alle Zeiten ins Gedächtnis eingrub.

Die Tür der Kabine stand offen, ein Dutzend der so bedrohlich aussehenden Titanier sprang von der Tragfläche.

Und in ihrer Mitte trugen sie, gefesselt von dünnen Tentakeln, die um sich schlagende, schreiende Sally Goodfellow.
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Einen Augenblick lang standen sie wie gelähmt. Noch bevor der Feind einen weiteren Schritt mit dem gefangenen Mädchen tun konnte, waren sie ihm auf den Fersen, die Waffen bereit.

»Nur Mut, Sally!« bellte Chuck. »Wir kommen schon!«

»Ich glaube nicht, daß … sie dich hören kann«, antwortete Jerry zwischen keuchenden Atemzügen. »Sie hat keinen Sauerstofftank, dürfte also mittlerweile schon bewußtlos sein.«

Und so war es, ihre Schreie hatten aufgehört, sie hing schlaff über den Rücken ihres Entführers. Die fliehenden Titanier sahen zurück, was ihnen einfach genug fiel, denn sie hatten nochmals vier Glubschaugen am Hinterkopf.

Als sie die herannahenden Rächer erblickten, ergriffen sie sofort Verteidigungsmaßnahmen. Die Hälfte von ihnen blieb stehen und wartete, die Tentakel zum Angriff emporgehoben. Der Kampf war schnell entschieden. Köpfe flogen nach links und rechts, abgetrennte Tentakel wanden sich auf dem Boden. Die Männer von der Erde verlangsamten ihren Lauf kaum. Doch noch weitere erwarteten sie, auch ihnen wurde dieselbe Behandlung zuteil. Nun war das Umfeld gesäubert, der letzte der Kämpfer getötet, blieb nur noch der fliehende Titanier mit dem bewußtlosen Mädchen über der Schulter.

Doch die anderen hatten durch ihren Einsatz dieser Kreatur den nötigen Zeitvorsprung verschafft. Gerade als sie das Wesen eingeholt hatten, verschwand es in einem klaffenden Loch im Boden. Ohne Zögern, nur von dem Gedanken an die hilflose Sally beseelt, folgten sie ihm ins Unbekannte. Das war der unbezähmbare Mut, auf dem der amerikanische Traum ruht. Unerschrocken schritten sie voran, was auch immer das Schicksal für sie bereithalten mochte.

Der Schacht wand sich, ging tiefer ins Erdreich hinein und mündete schließlich in einem finsteren Höhleneingang. Die Höhle war spärlich erleuchtet von einer Art von natürlichem Gewächs, das die Wände überzog, offensichtlich eine Pflanze oder ein Gemüse, das ein fahles, grünliches Licht von sich gab, so wie einige Planktonformen in den Meeren der Erde das auch tun. Das Licht reichte gerade aus, um die fliehende Gestalt des Kidnappers erkennen zu lassen.

Mit größtmöglicher Geschwindigkeit rannten sie hinter ihm her. Doch er verschwand in einem Seitentunnel, bevor sie ihn einholen konnten, und dann wieder in einem anderen, immer kurz bevor sie ihn hatten, als betreibe er eine Art Spiel mit ihnen. Doch um ihnen nicht Unrecht zu tun, sie dachten keinen Augenblick an die Gefahr für sich selbst, sondern stürzten unaufhaltsam vorwärts. Sie waren gerade hinter dem fliehenden Titanier, als dieser in eine größere Höhle einbog und über deren rauhen Boden hinwegschlitterte. Sie folgten ihm auf den Fuß und wollten ihn gerade stellen, als blendende Helligkeit auf sie herabflutete. Reflexbedingt verbargen sie die Augen, als sie wieder aufsehen konnten, erkannten sie die Quelle dieses unerwarteten Lichtes.

Diese große Höhle war vom Boden bis hoch zur Decke mit den lichtspendenden Pflanzen bedeckt. Ein Sims verlief rings herum, und auf diesem Sims standen zahllose Titanier mit Peitschen. Auf ein Signal hin hatten sie begonnen, die Pflanzen auszupeitschen, die dadurch offensichtlich zu unüblicher Aktivität angeregt wurden. Sie brannten mit kaltem Licht und kräuselten sich vor Schmerz unter den gnadenlosen Hieben. Doch die Titanier kannten keine Gnade, sie schlugen unbarmherzig weiter zu. Da ihre Augen sich inzwischen an die neuen Lichtverhältnisse gewöhnt hatten, sahen die drei Erdbewohner einen Anblick, der ihnen das Blut in den Adern gefrieren ließ.

An der Wand, auf einem Thron aus grob behauenem Stein, saß ein Titanier, der mindestens doppelt so groß war wie die anderen und mindestens doppelt so häßlich. Eine grobe Krone aus einem scheinenden Metall saß auf seinem Kopf, ein riesiger, aber nur unzureichend geschliffener Diamant prangte in ihrer Vorderseite. Doch all das fiel ihnen nur am Rand auf, denn was ihnen wirklich die Herzen in die Hosen plumpsen ließ, das war der Anblick Sallys, die in den Tentakeln des Dinges lag, während andere seiner Tentakel ihre elfenbeinfarbenen Gliedmaßen streichelten, die aus ihrem zerrissenen Sommerkleid hervorsahen. Doch Sally blieb trotz seiner scheußlichen Berührung seltsam bewegungslos. Tatsächlich sah ihr elfenbeinfarbener Körper noch viel mehr nach Elfenbein aus als sonst.

»Sie ist gefroren«, stöhnte Jerry.

»Sie war die einzige«, schluchzte Chuck, der den Helm abzog und vor die Brust hielt.

»Gebt die Hoffnung noch nicht auf«, flüsterte John. »Wenn wir sie hier herausbekommen, dann können wir …«

»Wenn ihr weiter Widerstand leistet, dann werdet ihr alle sterben!« zischte die Kreatur auf dem Thron, die mit der Liebkosung ihres Opfers gerade lange genug aufhörte, um ihnen drohend mit einem Tentakel zuzuwinken. Sofort tauchten in jedem Zugang Titanier mit langen Lanzen auf, deren geschliffene Schneiden drohend funkelten. Blubberndes Gelächter stieg in dem König auf, als er ihre verblüfften Gesichter sah.

»Ihr seid überrascht, ja? Bisher habt ihr nur meine Sauerstoffarbeiter gesehen, die der Geruch eures heißen Sauerstoffs verrückt gemacht hatte. Nun seht ihr meine besten Truppen.«

»Aber  Sie sprechen unsere Sprache?« sagte Jerry.

»Natürlich. Wir haben Kristalldetektorfunkgeräte mit immenser Reichweite, wir belauschen eure Rundfunksendungen und haben so eure Sprache gelernt. Wir warten schon lange auf die erste Rakete, die ersten Explorer. Unsere Pläne sind gemacht. Wir werden euch töten, euer Luftschiff übernehmen und diese ungastliche Welt mit ihrem ständig kleiner werdenden Sauerstoffvorrat verlassen. Ihr werdet gefangengehalten und gefoltert, bis ihr uns alles verraten habt, wie man euer Schiff steuert, danach werdet ihr eines entsetzlichen Todes sterben. Bindet sie!«

Nach diesem Befehl marschierten die Soldaten vorwärts, die Lichtpflanzen leuchteten strahlend hell unter noch mehr Peitschenschlägen. Doch die Beute war nicht so einfach zu fassen! Die Erdmänner attackierten gemeinsam den König. Dieser holte vier immense Klingen hinter dem Thron hervor, doch bevor er sie einsetzen konnte, fand eine gutgezielte Kugel den Weg zwischen das dritte und vierte Auge. Er stürzte tot zu Boden, Sally entglitt seinen Tentakeln.

»Fangt Sally auf, bevor sie auf den Boden fällt!« rief Jerry. »Sie können zerschellen!«

Das war in der Tat eine große Gefahr, steifgefroren wie sie war. Die beiden Männer taten alles, um die Frau zu retten, die sie liebten, während John hinter ihnen stand, seine auf Automatik gestellte Waffe versprühte hundertfachen Tod in die heranrückenden Horden. Doch noch immer kamen sie, mit erhobenen Klingen, um Rache zu nehmen. John warf einen kurzen Blick über die Schulter um zu sehen, daß Sally gerettet war, bei diesem Anblick riß er die Waffe hoch und schoß die Peitscher von ihren Balkonen. Als das Peitschen aufhörte, versank die Halle in Düsternis.

»Ich habe eine Tür hinter dem Thron entdeckt, klammert euch an mich, dann können wir auf diesem Weg entkommen!« rief Jerry in deutscher Sprache, wissend, daß die anderen ihn verstehen würden, die Titanier, die nur des Englischen mächtig waren, dagegen nicht. Und es funktionierte! Er warf Sally, die wahrscheinlich auf ewig gefroren war, über seine Schulter. Lautlos führte er die anderen zu der Tür, stieß sie auf und schritt beherzt in das unbekannte Dunkel dahinter.

»Gut gemacht«, flüsterte John. »Dort drinnen schlagen sie sich nun gegenseitig tot, weil sie denken, wir wären noch immer in ihrer Mitte. Ich habe die Tür wieder zugemacht und versiegelt, wir können also Licht machen.«

Jerry entzündete die Flamme des Brenners, und sie sahen, daß sie sich in einem engen Korridor befanden, der in der Dunkelheit verschwand.

»Nun werde ich Sally nehmen«, sagte Chuck und nahm Jerry seine wertvolle Bürde ab. »Und nun weiter, und zwar ein bißchen dalli, denn mein Sauerstoffvorrat geht dem Ende entgegen.«

Und danach ging es wirklich ein bißchen dalli weiter, mit etwa sieben km/h. Die einzigen Geräusche waren das Tappen ihrer Schritte, sowie ihr heiserer Atem, der die schwindenden Sauerstoffvorräte wegfraß. Plötzlich sahen sie weit vor sich ein helles Pünktchen.

»Das Ende des Tunnels«, sagte Jerry und schaltete den Brenner ab. »Die Pünktchen sehen aus wie Sterne. Seid vorsichtig, denn wir haben keine Ahnung, was uns dort draußen erwartet.«

Stumm und grimmig marschierten sie weiter, die Waffen bereit, bis sie plötzlich wieder in der Eiswüste standen. Sie waren alleine, nahe bei einer Klippe und nicht zu weit von der 747 entfernt.

»Schaut«, sagte Jerry, der ihre Aufmerksamkeit auf ein weißes Band an der Klippe lenkte, sowie auf große Fladen desselben Materials am Boden. »Ich will verdammt sein, wenn das kein Sauerstoff ist  und der olle König hatte seine Privatleitung zum Vorrat …«

»Kein«  keuch!  »Sauerstoff!« stöhnte John, und sie eilten hurtig zum Flugzeug.

Nachdem sie neue Tanks angeschlossen hatten und das lebenspendende Gas wieder in ihre Lungen strömte, waren sie bereit für alles, egal, was kommen mochte. Es war Jerry, der schließlich einen sorgfältig ausgearbeiteten Plan vorlegte.

»Die Titanier dort unten sind alle tot, aber ich verwette harte Dollars gegen Erdnüsse, daß in Kürze andere auftauchen werden. Daher bereiten wir uns besser auf einen baldigen Start vor, bevor sie uns wieder in unsere Pläne hineinpfuschen  schließlich können wir sie nicht alle töten.«

»Ich wünsche, das könnten wir«, knurrte John, bevor Jerry fortfuhr.

»Hört also zu, was wir tun. Wir holen den festen Sauerstoff und füllen die ganze Frachtkabine damit, das werdet ihr beide machen. Derweil lege ich Leitungen von der Kabine zu allen Maschinen und installiere eine Elektroheizung. Wenn die Kabine voll ist, versiegeln wir sie und schalten die Heizung ein, der Sauerstoff sublimiert und wird in die Maschinen gepumpt, wir schalten die Treibstoff zufuhr ein …«

»… und los gehts!« meinte Chuck enthusiastisch. »Narrensicher. Aber was wird mit Sally?«

Bei diesem Wort verschwanden die glücklichen Mienen von den Gesichtern, sie alle sahen zu dem noch immer steif gefrorenen Mädchen, das sie an die Wand gelehnt hatten. John war es, der dieses Mal das düstere Schweigen brach.

»Keine Sorge, ich sagte euch, sie würde wieder in Ordnung kommen, aber nun ist keine Zeit für Erklärungen. Stellen wir sie in eines der Klos, zusammen mit einer Ladung gefrorenem Sauerstoff, dann wird sie frisch bleiben.«

Sie machten sich unverzüglich an die Arbeit. Sie schufteten wie Wahnsinnige, klopften den gefrorenen Sauerstoff ab, trugen die Bruchstücke zum Flugzeug zurück. Währenddessen arbeitete Jerry mit aller Energie und Feinfühligkeit seines mechanischen Genies. Er verlegte die Leitungen, bastelte eine Elektroheizung aus den alten Öfen des Teams und richtete die Maschinen ein, damit sie auch unter luftleeren Bedingungen funktionieren konnten. Der Frachtraum war fast voll, sie schleppten den letzten Sauerstoff heran, als ein schrilles und fremdartiges Wimmern über die Eiswüste hallte.

»Da kommen sie«, sagte John grimmig. »Ladet den Sauerstoff ein, ich werde sie aufhalten, bis wir bereit sind.«

Und dieser stahlharte Amerikaner, so lange genasführt, doch nun in den Schoß seiner wahren Heimat zurückgekehrt, hielt sein Wort. Mit einem wilden Kampfschrei rannte er vorwärts. Was er schrie, ist nicht so wichtig. Was wichtig ist, das ist die Tatsache, daß dieser Mann der Horde der scheußlichen Außerirdischen mit einem Lächeln auf den Lippen entgegensah. Ein wohlplazierter Schuß nach dem anderen wurde abgefeuert, ein jeder fällte mindestens drei der kreischenden Titanier, und der Angriff kam ins Stocken. Doch die Anzahl war erdrückend, durch die schiere Masse drängten sie ihn zurück, Schritt um Schritt, bis er fast unter der Tragfläche des Adler von Pleasantville stand.

»Ich kann sie nicht mehr lange aufhalten«, rief er über die Schulter.

»Hier!« rief eine Stimme zur Antwort, und drei dunkle Zylinder flogen über seinen Kopf. »Schieß eine Kugel durch jeden und komm herein, wir sind bereit.«

Und zufällig hatte er gerade noch drei Kugeln übrig. Nur ein superber Schütze hätte diese winzigen, dunklen Dingelchen treffen können, die im trüben Licht des Saturn kaum zu sehen waren. Doch er schaffte es, sogar im Angesicht der heranrückenden Monster. Drei Schüsse knallten, jeder Behälter explodierte in einem Flammenbündel. Schreie des Zorns und des Schmerzes wurden laut, die von dem einzigen Ding, das die Titanier wirklich fürchteten, verursacht wurden: Hitze! Den Augenblick geschickt ausnützend, rannte John zur Tür und schlug sie hinter sich zu.

»Luftdruck liegt bei zwei Atmosphären und steigt weiter«, rief Chuck aus, der sich über einen Druckmesser beugte, den sie in den Boden über dem Frachtraum eingelassen hatten.

»Dann halte deinen Hut fest, denn jetzt gehts los!« rief Jerry jubilierend aus. Er saß im Pilotensitz und zündete in diesem Augenblick die Maschinen.

Unbewußt hielten sie den Atem an, als die Maschinen leise winselten und gegen die seltsamen Bedingungen protestierten. Das ging eine ganze Weile so weiter, während draußen die Titanier näher und näher rückten, die Maschinen keuchten und keuchten und sprangen nicht an.

»Die Batterien sind fast tot«, schrie Jerry. »Macht alle Lichter aus, alles, was Elektrizität braucht, auch die monomatischen Toiletten, damit ich es noch einmal versuchen kann.«

Schalter wurden umgelegt, und sofort herrschte Dunkelheit im Flugzeug. Sie alle warteten gespannt und schweigend, während Jerry es noch einmal probierte.

»Was waren das für Zylinder?« fragte John. »Ich wußte nicht, daß wir Explosivstoffe an Bord hatten.«

»Das war nur etwas, das ich aus gebrauchten Sauerstoffzylindern selbst gebastelt habe, um dich etwas zu unterstützen. Gefüllt mit Treibstoff und festem Sauerstoff. Der Treibstoff hat den Sauerstoff geschmolzen, dadurch entstand in den Zylindern ein Überdruck, der sich entlud, als du hineingefeuert hast.«

Seine Worte wurden unterbrochen von einer puffenden Explosion von den Maschinen. Sie hielten den Atem an, während eine Wolke aus den Düsen quoll, begleitet von Flammenzungen. Das Dröhnen wurde leiser, erstarb fast, schwoll dann aber wieder an; schließlich röhrten die Maschinen mit voller Energie, sie übertönten die Schreie der Titanier, die von den heißen Auspuffgasen weggeblasen wurden. Seine Kameraden klopften dem Piloten auf die Schulter, während die anderen Maschinen eine nach der anderen zum Leben erwachten, bis die gewaltige 747 vor kaum bezähmbarer Energie bebte. Chuck glitt in den Sessel des Kopiloten und betrachtete die Kontrollen.

»Da fällt mir gerade etwas ein«, sagte er, als er die Reifenbremsen löste. »Hast du den Camembitprojektor justiert?«

»Ich habe schon gedacht, du würdest das nie fragen.« Jerry lachte. »Das war das erste, was ich tat, während der Sauerstoff angewärmt wurde. Er ist auf vierzehn Dezimalstellen genau justiert und einsatzbereit. Ich habe alles eingestellt und die Kontrollen festgestellt. Nun müssen wir nur noch dieses Vögelchen in eine Höhe von neuntausend Metern bringen, die Schnauze direkt auf Polaris, der auch Nordstern genannt wird, ausrichten, die Steuerbordtragfläche auf den äußersten Punkt der Saturnringe fixieren  und das Knöpfchen drücken. Wir werden dann in einer Höhe von neuntausendfünfhundertvierundfünfzig Metern über Kansas auftauchen, plus minus einige Zentimeter.«

»Großartig. Also los!«

Der Adler von Pleasantville drehte langsam und startete wieder über die Eisfläche, in den Spuren, die er bei der Landung hinterlassen hatte, vor der Schnauze stoben die wütenden Titanier auseinander. Die Maschine wurde schneller und schneller, bis sie förmlich darauf brannte, vom Boden abzuheben. Dann, mit durchgedrücktem Gashebel, erhob sie sich in die Lüfte und richtete die Schnauze dem mächtigen Saturn entgegen.

»Welch ein Moment!« meinte Chuck enthusiastisch.

»Ja«, sagte Jerry lächelnd, doch das Lächeln verschwand rasch wieder von seinem Gesicht. »Alles ist in bester Ordnung  mit Ausnahme der armen Sally.«

Bei diesen Worten erlosch auch Chucks freundliches Lächeln, lediglich John grinste noch in sich hinein.

»Ich sagte euch doch, macht euch keine Sorgen«, sagte er, und sofort wandten sich ihm vier besorgte Augen zu, zwei brennend schwarze und zwei eisblaue.

»Was meinst du damit?« stieß Jerry hervor.

»Ich sage euch, was wir tun werden.«
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»Bevor ich erkannte, daß ich ein Amerikaner bin, war ich, wie ihr euch erinnert, ein sowjetischer Geheimagent. Damals geschahen einige merkwürdige Dinge, das kann ich euch sagen, doch das ist wieder eine andere Geschichte. Aber ich hatte jede Menge Training in Sibirien zu absolvieren, und während einer solchen Geheimmission erhielt ich einen Kurs in Gehirnchirurgie, der noch mit etwas anderem zu tun hatte. Aber während ich im unterirdischen Hospital von Novaya Zemlya tätig war, habe ich mich oft mit den anderen Doktoren unterhalten, und die zeigten mir einige der Dinge, an denen sie gerade arbeiteten. Eines, an das ich mich erinnere, war das Problem des Erfrierens, das ja in Sibirien immer akut ist. Sie hatten eine geheime Technik ausgearbeitet, um Leute, die während eines Blizzards erfroren sind, wieder aufzutauen, steifgefrorene Menschen, so wie Sally in der Toilette.«

»Und du weißt …?« Jerry konnte nicht mehr weitersprechen.

»Sicher, ich habe mir alles genau eingeprägt. Alles, was wir brauchen, ist ein gutausgestattetes Hospital mit Hypothermieausrüstung und ein paar Kleinigkeiten dazu. Laßt mich nur machen, dann habt ihr einige Stunden später eure Sally wieder, gesund wie eh und je.«

»Jippiiie!« schrie Jerry und riß das Flugzeug in einem immensen Bogen zum Saturn hoch. »Ortskrankenhaus von Pleasantville, wir kommen!«

Sie stiegen immer höher. Chuck saß über den Kontrollen des Camembitprojektors und testete die Stromkreise, als er plötzlich rief: »Jerry  wir bekommen eine unerwartete Resonanz im Beta-Kappa-Kreis.«

»Muß eine Instabilität im Tieftöner sein. Ich werde mich darum kümmern.« Er winkte John in den Pilotensitz. »Übernimm und halte den Kurs. Richte die Schnauze nach Polaris aus, die Flügelspitze nach den Saturnringen, und sag, wenn die Nadel unseres sensitiven Radarhöhenmessers dreißigtausend Meter anzeigt.«

»Roger«, sagte John feierlich und übernahm die Kontrollen.

Höher und höher stieg der stolze Adler von Pleasantville, John bediente die Kontrollen, Chuck und Jerry arbeiteten an den vitalen Stromkreisen des Camembitprojektors.

»Wir nähern uns Punkt Zero«, rief John. »Wie sieht es bei euch aus?«

»Alles in Butter  wir sind soweit.«

»Okay, dann paßt auf. Schiff perfekt ausgerichtet, Altimeter nähert sich Marke. Achtung … fünf … vier … drei … zwei … eins … ZACK!«

Ein kräftiger Daumen drückte den Auslöseknopf.

Erneut sog dieses seltsame Gefühl an jeder Faser ihres Wesens, als die Kappa-Strahlung sie in die Lambda-Dimension zog, um sie dann wieder im normalen Raum auszustoßen. Die Maschinen stoppten.

»Ich glaube, wir sind ein bißchen hoch«, lachte Jerry und betrachtete den grünen Globus weit unter ihnen. »Aber die Gravitation wird uns schon früh genug herunterziehen.«

Chuck sah aus dem Fenster, ein verwirrter Ausdruck trat in sein Gesicht. »Komisch«, sagte er. »Aber ich kann den Mond nirgendwo finden.«

»Nicht nur das«, antwortete John, dessen Gesicht einen konzentrierten Ausdruck aufwies. »Auch die Konstellationen stimmen irgendwie nicht.«

Sie nickten in stummer Übereinkunft, und als Jerry sprach, sprach er für sie alle.

»Ich hasse es zwar, das zu sagen, Jungs, aber ich befürchte, das da unten ist überhaupt nicht die Erde. Nicht nur das, es ist überhaupt kein Planet unseres Sonnensystems. Vielleicht ist etwas mit dem Camembitprojektor schiefgegangen. Ich werde mal nachsehen.«

»Nein«, sagte John heiser. Er starrte das sensitive Radaraltimeter an. Plötzlich benetzte Schweiß seine Stirn. »Ich fürchte, ich war es, der gepfuscht hat. All die Jahre hinter dem Eisernen Vorhang haben mir gar nicht gutgetan. Jerry, du hast doch gesagt, ich solle Laut geben, wenn wir dreißigtausend Meter erreicht haben, richtig?«

»Richtig.«

»Nun, es tut mir leid, das sagen zu müssen, Kumpels, aber alle Flugzeuge, die ich bisher flog, hatten Höhenmesser, die in Fuß geeicht waren, daher habe ich Fuß mit Metern verwechselt und bekanntgegeben, als wir diesen Punkt erreicht hatten.«

»Ungefähr ein Drittel unserer benötigten Höhe«, sagte Jerry mit hohler Stimme. »Noch innerhalb der dichten Atmosphäre, die mit der Kappa-Strahlung interferiert.«

John lächelte nicht mehr, als er Chucks geballte Faust sah, die in Zuschlagposition zurückgezogen wurde. Jerry ging dazwischen und beruhigte die beiden.

»Ruhe bewahren. Jeder macht mal einen Fehler  und wir sind bislang noch aus jeder Klemme herausgekommen. Erinnert euch an den ollen König des Titan und daran, was mit ihm geschehen ist.«

Sie alle lachten bei dieser Erinnerung, die Spannung war verschwunden. John senkte beschämt den Kopf.

»Es tut mir leid. Mein Kopf muß etwas verwirrt sein, daß mir so etwas passieren konnte. Wir werden schon wieder herauskommen. Wir landen auf diesem Planeten, justieren den Camembitprojektor, und dann gehen wir nach Hause!«

»Dann können wir auch gleich noch etwas Eis zu Sally hineingeben, damit sie auch wirklich frisch bleibt.«

Danach konnten sie nur noch abwarten. Die Heizung lief, und frischer titanischer Sauerstoff wurde in die Luft gepumpt, schon bald konnten sie die zusätzlichen Kleidungsstücke ablegen. Chuck fand einige Cola-Dosen, die sie auftauten und tranken, sie gaben vor, nicht zu bemerken, wie John einige Schlucke Bourbon in seine kippte. Sie wußten, er machte sich schwere Vorwürfe wegen seines Fehlers, und wollten nicht auch noch auf ihm herumhacken. Sie gaben noch zusätzlichen gefrorenen Sauerstoff zu Sally hinein, die noch immer den erstarrten, entsetzten Gesichtsausdruck zur Schau stellte, danach genehmigten sie sich ein Schläfchen, da sie nicht wußten, was sie auf diesem Planeten erwartete, der ständig größer wurde. Als die ersten Ausläufer der Atmosphäre um die Wandungen des Flugzeugs heulten, übernahm Chuck die Kontrollen und weckte sie.

»Wir sind fast da. Schnallt euch lieber an, das könnte etwas ungemütlich werden. Ich glaube, wir haben einiges an Geschwindigkeit gewonnen.«

Das hatten sie tatsächlich. Die Atmosphäre zerrte an den Tragflächen, bis deren Ausläufer zu glühen begannen. Chuck blieb eisern am Steuerknüppel, er steuerte die 747 in großem Bogen wieder hinaus ins All, wonach sie wieder zurückfielen. Das wiederholte er so lange, bis ihre hohe Geschwindigkeit sich verlangsamt hatte, erst dann ließ er das Schiff tiefer in die Atmosphäre einsinken.

»Ozeane, Kontinente«, sagte Jerry. »Fast wie auf der Erde. Man könnte Heimweh bekommen.«

»Dieser große Kontinent, der dort unten«, sagte John. »Ich denke, der sieht Nordamerika sehr ähnlich.«

»Richtig«, stimmte Chuck zu. »Deshalb werden wir auch dorthin fliegen.«

Dichte Wolkenbänke verbargen den fraglichen Kontinent, als sie tiefer sanken. Ein gewaltiges Sturmzentrum schien hier aktiv zu sein, Jerry zog die Maschine in die Höhe, um darüber hinweg zu kommen. Offensichtlich waren Gewitter auf diesem Planeten schlimmer als auf der Erde, denn Blitze zuckten kontinuierlich in der Atmosphäre, das Grollen des Donners konnte sogar durch die isolierten Wände des Flugzeugs gehört werden. Sie suchten weiter nach einer Schönwetterzone, dieses Mal an der ferneren Front des Sturms.

»Gute Nachricht, Jungs«, röhrte Jerry. »Ich habe die Sauerstoffzufuhr abgestellt, da diese Atmosphäre genug davon besitzt, um die Maschinen in Gang zu halten.«

»Weißt du«, meinte Chuck, »an diesem Donnern und Blitzen ist etwas Seltsames dran. Wenn diese Idee nicht so dumm und haltlos wäre, dann würde ich fast sagen, daß …«

Plötzlich bockte die 747, ein dumpfer Schlag erschütterte das Flugzeug, ein Loch von mehr als einem Meter Durchmesser klaffte in einer Tragfläche.

»… diese Explosionen dort draußen Bomben und Granaten und solches Zeug sind, als ob hier Krieg wäre.«

Während er darüber nachdachte, hatte Jerry das Steuer übernommen und heizte die Maschinen zu voller Energie an, wonach dieser Leviathan der Lüfte sich aus dem Tumult unter ihm entfernte.

»Ich glaube, wir sollten uns nicht in einen Krieg einmischen«, meinte John.

Jerry nickte zustimmend. »Besonders da diese Explosion auch unseren Treibstofftank beschädigt hat und wir nur noch für etwa fünfzehn Minuten Treibstoff haben.«

»Das ist ärgerlich«, stimmte Chuck zu. »Schnallt euch lieber noch etwas fester an, Jungs.«

Der Adler von Pleasantville stieg wieder in die Lüfte, bemüht, auch die kleinste Thermik auszunützen, um die Treibstoffvorräte so lange wie möglich zu strecken und so schnell wie möglich das Schlachtfeld unter ihm zu verlassen. Schließlich waren sie über den Wolken und entfernten sich rasch, während die Treibstoffanzeige lautstark klickte und sich der Nullmarke näherte. Dann kam der Augenblick, den sie erwartet und gefürchtet hatten, als die großen Maschinen eine nach der anderen ins Stocken kamen und dann keuchend verstummten. Sofort hörte auch die starke Vorwärtsbewegung auf, das Flugzeug sackte ab, der wirbelnden Wolkenschicht entgegen. Keiner der drei Kameraden sagte etwas, doch wenn ihr Puls schneller schlug und sie die Zähne zusammenbissen, wer konnte ihnen das verübeln?

Was sie erwartete, sahen sie, als sie die unterste Schicht des weißen, flauschigen Nebels durchstoßen hatten. Besonders viel war es nicht gerade. Von Horizont zu Horizont erstreckte sich eine Sandwüste, bar jeden Lebens.

»Ich glaube, wir sollten dort unten nicht landen«, sagte John.

Jerry streckte die Flugbahn mit allem ihm zur Verfügung stehendem Geschick, doch auch er konnte nichts gegen den starken Arm der Gravitation ausrichten, der gnadenlos an der 747 zog. Die konturlose Wüste kam immer näher und näher, bis weit vor ihnen eine Hügelkette in Sicht kam.

»Rasch, das Fernglas!« sagte Chuck, der sofort angestrengt in die Ferne spähte. John gab es ihm, und binnen weniger Sekunden hatte er es auf den Boden fokussiert. »Dort unten ist eine Art Fort oder so etwas, ich kann eine Flagge sehen und überall Explosionen, ein Kampf, nehme ich an. Ja, da sind Fahrzeuge, die es umkreisen und feuern, während vom Fort aus mit Gewehren zurückgeschossen wird. Ich kann die Verteidiger sehen, sie sind fast menschlich, abgesehen von einem zusätzlichen Armpaar, aber was macht das schon?«

»Gegen wen kämpfen sie?« fragte Jerry, ohne die Aufmerksamkeit von den Kontrollen abzuwenden.

»Schwer zu sagen  warte mal  eines ihrer Fahrzeuge ist gerade umgefallen, der Fahrer steigt heraus und … würg!«

»Würg?«

»Das ist das richtige Wort. Ein Ding mit einem schwammigen, gelben Körper, wie ein Baumstamm, mit Öffnungen überall, mit vier Beinen und schwarzen Tentakeln, die dort entspringen, wo eine normale Person ihren Kopf hat.«

»Nun, das reicht mir!« rief Jerry für sie alle. »Natürlich müssen wir uns auf die Seite der Humanoiden schlagen und diesen Würgs mal zeigen, was richtige Menschen alles können.«

»Richtig«, stimmte Chuck zu. »Aber was können wir tun?«

»Gar nicht dumm, die Frage. Hat jemand Vorschläge?«

John war es, der ausgebildete Spion und Saboteur, der alsbald mit einer Antwort aufwartete. »Unsere Sitze lassen sich einfach ausbauen. Wir wenden und überfliegen sie, dann werden wir ihnen mal zeigen, was Männer gegen einen solchen Abschaum ausrichten können.«

Und sie zeigten es ihnen. Als der Adler von Pleasantville wie ein rächender Gott über dem Gesocks auftauchte, purzelten aus den offenstehenden Notfall-Luken wahre Ströme metallener Sitze heraus. Sicher und unaufhaltsam, wie von einem Computer abgefeuert, schlug jeder der Sitze in einem der fliehenden Fahrzeuge ein.

Es funktionierte. Es war nicht zu übersehen, welchen Schaden der Stuhlangriff angerichtet hatte, doch er hatte offensichtlich genügt, um den Kampfgeist der Feinde zu brechen, denn sie klemmten die Tentakel zwischen die Beine und gaben Fersengeld. Bald verschwanden sie in den Hügeln. Jubel brach in der Kabine aus, und durch ihre eigenen freudigen Schreie konnten sie auch das Jauchzen aus dem Fort unter ihnen hören. Jerry flog eine sanft geschwungene Kurve. Mit dem letzten Rest der Geschwindigkeit, die sie noch hatten, brachte er den Adler dazu, sanft auf dem Wüstenboden aufzusetzen. Kurz vor dem Schatten der Fortumzäunung kamen sie zum Halten.

»Hier«, sagte Jerry, der den elektrischen Rasierapparat weitergab. »Machen wir uns schön, damit diese Burschen keinen falschen Eindruck von uns bekommen.«

Sie alle stimmten mit ihm überein, und zu dem Zeitpunkt, als sie sich mit Deodorant eingesprüht, ihr Haar gekämmt und auch Sally frischen Sauerstoff gegeben hatten, wurden sie bereits von einem Empfangskomitee erwartet. Die automatische Gangway entfaltete sich, als die Tür geöffnet wurde. Schritt um Schritt gingen sie dem historischen Augenblick entgegen, da Humanoide und Humanoide sich zum ersten Mal jenseits des Ozeans des Weltalls begegneten. Jede Gruppe examinierte die andere mit unverhohlener Neugier. Die Fremden sahen natürlich die drei Amerikaner. Was die Amerikaner sahen, waren drei Fremde. Sie hatten eine sehr glatte, weiße Haut, als der erste von ihnen den Stahlhelm zum Gruß hob, sahen sie, daß sie haarlos waren. Die Pupillen ihrer Augen waren geformt wie eine Acht und von einem rosa Farbton. Sie trugen keine Kleider, sondern statt dessen einen ledernen Harnisch, von dem verschiedene Waffen abstanden, ebenso wie manch anderer Auswuchs, den man nicht so eindeutig definieren konnte. Dann, nach einem gerufenen Signal ihres Führers, dessen Helm golden war, nicht schwarz, wie die der anderen, zogen diese ihre Schwerter und präsentierten sie zum Salut. Die drei Amerikaner schnellten in Hab-Acht-Stellung und erwiderten den Salut zackig, wenn auch John zuerst die geballte Faust hob, bevor er sich besann und rasch seine Stirn mit dem ausgestreckten Mittelfinger berührte. Dann verschwanden die Stahlklingen rasselnd wieder in der Scheide, der Anführer trat auf sie zu.

»Sdrah stvoo ee tyeh«, gurgelte er mit einer tiefen Stimme.

»Da wir Fremde aus den Tiefen des Weltenraums sind, verstehen wir natürlich auch eure wohlklingende Sprache nicht, nichtsdestotrotz kommen wir in friedlicher Absicht und entbieten euch Grüße von der Erde, speziell von den Vereinigten Staaten«, antwortete Jerry.

»Daw braw yee oo traw«, sagte John. »Er hat gerade Hallo in Russisch gesagt, ich habe darauf mit ›Guten Morgen‹ geantwortet.«

»Gütiger Himmel«, flüsterte Chuck. »Es sind doch hoffentlich keine Kommunisten, oder?« Sie alle traten vorsichtig einen Schritt zurück.

»Keine Kommunisten«, sagte der Anführer mit einem zahnlosen Grinsen, da er einen Knochenkamm anstelle von Zähnen hatte. Danach hob er den Helm erneut zum Gruß. »Wir sind die Ormoloo, die gegen die scheußlichen Garnishee kämpfen, vor denen ihr uns eben gerettet habt, wofür wir euch ewig dankbar sein werden.«

»Sie sprechen ausgezeichnet Englisch für einen Ormoloo«, sagte Jerry.

»Seit vielen Jahren schnappen unsere starken Empfangsgeräte die Rundfunknachrichten der Erde auf, wir haben sie ausgewertet und so eure Sprache gelernt. Männer der Erde, aus dem großen Land der Vereinigten Staaten, ich erwidere euren Gruß und heiße euch willkommen auf dem Planeten Dormit. Ein Bankett wurde euch zu Ehren arrangiert, und ich bitte euch, unsere Tafel mit eurer noblen demokratischen Gegenwart zu ehren.«

»Bitte führt uns«, bat Chuck, und das taten sie dann auch.

Die drei Männer von der Erde sahen sich verwundert in dem Fort um. In mancher Weise ähnelte es sehr einem Wüstenfort der Erde, mit gemauerten Wänden und Zinnen, die als Schießscharten fungierten. Doch damit endete die Ähnlichkeit auch schon, denn die Ormoloo hatten eine phantastische Auswahl seltsamer Waffen, manche davon spotteten jeder Beschreibung. Hier und da beschlossen sie, die eine oder andere davon näher zu untersuchen, um zu sehen, wie sie funktionierten. Der Anführer, der sich selbst als Steigen-Sterben vorgestellt hatte, wandte sich um und bedachte sie mit einem zahnlosen Lachen.

»Später müßt ihr unsere Waffen untersuchen, damit ihr seht, wie sie funktionieren«, sagte er.

Sie nickten zustimmend und betraten die Festhalle, wo jeder zu einem Ehrenplatz an der langen Tafel geführt wurde. Der Tisch war leer, bis auf ein Schüsselchen aus Ton an jedem Platz, das mit Wasser gefüllt war. Nachdem sie sich alle gesetzt hatten, erhob Steigen-Sterben die Hand. Alle Köpfe wurden gesenkt, als er sprach.

»O Großer Geist, der in der anderen Welt über uns wohnt, wir danken dir für deinen Schutz.« Als das Gebet vorüber war, hoben sie die Köpfe wieder, und Chuck stieß Jerry in die Rippen und flüsterte ihm etwas zu.

»Sie scheinen sehr viel von Religion und alledem zu halten«, sagte er, und Jerry stimmte zu.

Nun erschienen Leute mit großen Körben, mit weitausholenden Gebärden holten sie daraus eine Substanz hervor, die wie Gras aussah, und die sie vor jedem der Anwesenden auf dem Tisch aufhäuften. Nachdem jeder seine Portion bekommen hatte, gab Steigen-Sterben ein Signal, sie alle fielen daraufhin über das Gras her und aßen es, mit vollen Mündern kauend, vom Tisch. Alle, mit Ausnahme unserer drei Freunde, die nicht sicher waren, wie sie sich verhalten sollten, bis Jerry das Eis brach, etwas von der Substanz aufhob und kaute, schnell schluckte und dann aus der Wasserschüssel trank.

»Pest und Hölle«, flüsterte er. »Dieses Gras ist tatsächlich Gras.«

»Wie ich sehe, eßt ihr nichts«, sagte Steigen-Sterben. »Ich muß mich für das spärliche Mahl entschuldigen, aber wir Ormoloo sind aus religiösen Gründen strikte Vegetarier und ändern unsere Diät niemals.«

»Nun, einige meiner besten Freunde sind Vegetarier«, sagte Jerry rasch, damit keine Unstimmigkeiten aufkommen sollten. »Aber wir drei sind, nun ja, Fleischesser. Aber laßt euch durch uns nicht beim Essen stören.«

»Es werden keine Unstimmigkeiten aufkommen«, murmelte Steigen-Sterben mit vollem Mund. »Wir sind bald fertig.«

Die drei Gefährten sahen sich in dem kahlen Raum um und nippten an ihrem Wasser, und binnen weniger Minuten hatten die Ormoloo tatsächlich ihr Mahl beendet und den Tisch leergeleckt.

»Laßt mich euch von diesem Krieg erzählen«, meinte Steigen-Sterben, der den letzten grünen Halm von seinen Lippen leckte. »Vor mehr als zehntausend eurer Erdenjahre wurden wir in diesen Kampf verwickelt, denn die Garnishee sind ruchlose Dämonen, die uns alle auf schreckliche Art und Weise töten würden, könnten sie es. Der Krieg geht also immerzu weiter, denn wir sind etwa gleich stark, es scheint, als würde er noch zehntausend Jahre so weitergehen.«

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, wenn ich frage, weshalb Sie kämpfen?« fragte Chuck.

»Nein, es würde mir nichts ausmachen.«

»Warum kämpfen Sie?«

»Wir kämpfen um unsere Freiheit, um so leben zu können, wie wir es wollen, um den Großen Geist auf unsere Weise verehren zu können und um auch den letzten der bösen Garnishee vom Erdboden zu tilgen.«

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, wenn ich frage, warum Sie sie so sehr hassen?« fragte Jerry. »Ich meine, davon abgesehen, daß sie verdammt häßlich aussehen und all das.«

»Ich zögere, eure Ohren mit der scheußlichen Weise, in der sie ihr Leben fristen, zu besudeln.«

»Wir können es ertragen«, sagte John, der damit für sie alle sprach.

»Aber anstatt es euch zu erzählen, denn es ist sehr schwer, das Namenlose zu benennen, möchte ich es euch lieber zeigen.«

Auf ein Signal von ihm wurde das Licht gelöscht, und ein verborgener Filmprojektor erwachte zum Leben, wobei eine der weißen Wände als Leinwand diente. Seltsame Musik schluchzte und wimmerte, Titel und Darsteller wurden in einer unbekannten Sprache vorgestellt. Es war ein Farbfilm, der gut gemacht zu sein schien, doch die Stimme des Kommentators war vollkommen unverständlich. Als der Vorspann endete, stöhnten die drei Freunde auf, denn nun wurde ein Garnishee mit allen scheußlichen Details gezeigt. Die schwarzen Tentakel bewegten sich, man konnte nun sehen, daß eine der Öffnungen im zentralen Stamm ein Mund war, der sich ständig öffnete und schloß. Ein Ring von Augen lief um die Taille des Wesens herum, hätte es so etwas wie eine Taille gehabt.

»Scheußliches Ding«, sagte Jerry, und die anderen nickten zustimmend.

»Nicht nur das«, sagte Steigen-Sterben, »sie riechen auch noch abscheulich.«

Nun erhob sich die Kreatur auf dem Bildschirm, nahm einen Zeigestock auf und ging auf seinen vier stämmigen Beinen zu einem Diagramm hinüber, das die einfache Zeichnung eines Ormoloo zeigte, mit vielen Strichen, die zu einzelnen Körperteilen hinführten.

»Was hat das zu bedeuten?« fragte John.

»Unglücklicherweise«  Steigen-Sterben seufzte  »werdet ihr das bald herausfinden.«

Und das taten sie dann auch tatsächlich, nur zu bald. Die Szene wechselte, nun sah man einen toten Ormoloo auf einem Holztisch ausgestreckt, der Sprecher machte sich daran, ihn mit einer kräftigen Bandsäge zu zerlegen.

»Genug!« schrie Jerry, der aufsprang und dabei seinen Stuhl polternd umwarf. Der Film wurde ausgeblendet, die Lichter gingen wieder an. Steigen-Sterben saß mit gesenktem Kopf da, schließlich erklärte er mit zitternder Stimme:

»Das war es, von dem ich nicht sprechen wollte. Die Garnishee wollen uns nur fangen, um uns aufzufressen, denn es sind Monster.«

»Monster, in der Tat!« donnerte Chuck und sprang auf, wobei er seinen Stuhl polternd umwarf. »Ich weiß, ich spreche für uns alle, wenn ich euch jegliche Unterstützung zusage, die wir gewähren können, um diese Plage vom Angesicht eures schönen Planeten zu tilgen!«

Alle drei Männer von der Erde nickten feierlich, und wie ein Mann sprangen alle Ormoloo auf die Beine, salutierten und schrien sich heiser.

»Und ich glaube, ich weiß auch einen Weg, das zu tun«, sagte Jerry nachdenklich. »Ich denke gerade an eine Waffe, die wesentlich effektiver ist als alles, was ihr zu bieten habt, eine Waffe, die die Feinde bis zum letzten Scheusal ausrotten könnte.«

»Es würde dir doch nichts ausmachen«, sagte Steigen-Sterben, der einen oder zwei Arme freundschaftlich auf Jerrys Schulter legte und breit grinste, »mir davon zu erzählen, oder?«

»Nein, aber jetzt noch nicht. Ich muß zuerst ein wenig darüber nachdenken, bevor ich das tun kann. Aber zuerst müssen wir noch etwas Dringenderes erledigen. Bevor unsere Vorräte an gefrorenem Sauerstoff zu Ende gehen, müssen wir uns etwas für die arme Sally einfallen lassen.«

»Kann ich euer Hospital besuchen?« fragte John.

»Selbstverständlich«, antwortete Steigen-Sterben, »aber ihr dürft nicht erwarten, daß es so gut eingerichtet ist wie das Ortskrankenhaus von Pleasantville …«

»Davon habt ihr sogar hier gehört?« stöhnte Chuck fassungslos.

»Natürlich. Ich habe im Radio von dessen einzigartigen modernen Wundern gehört und erinnere mich deutlich an alles. Daher sage ich, unsere Krankenanstalten sind schlecht eingerichtet, im Vergleich dazu. Wißt ihr, wir Ormoloo haben kein Nervensystem und keinen Blutkreislauf so wie ihr.« Um das zu beweisen, zog er sein Schwert und stieß es dem neben ihm sitzenden Ormoloo in die Seite, was diesen aber nicht im geringsten störte. Als das Schwert wieder herausgezogen wurde, war nur ein winzig kleiner Schlitz zu sehen, der sich sofort wieder schloß. »Unser Blut wird durch Osmose von Zelle zu Zelle transportiert, daher benötigen wir weder ein Herz noch Blutgefäße. Zudem sind unsere Körper resistent gegenüber Infektionen. Unsere Hospitäler bestehen lediglich aus Holztischen, ein paar Messern und Sägen, sowie jeder Menge Nadeln. Wenn Teile von uns so sehr beschädigt sind, daß wir sie nicht mehr verwenden können, dann hacken wir sie einfach ab, das ist alles.«

»Ja, ich verstehe«, meinte John. »Aber ich hatte mir für Sally etwas Komplexeres vorgestellt. Ihr habt doch sicher Werkzeuge und solche Sachen, ein Geschäft, wo man Maschinen kaufen kann?«

»Natürlich. Wir haben sogar eine Schmiede, die sich um unsere Waffen und Maschinen kümmert.«

»Dann ist ja alles in Butter. Ich werde mir die Instrumente, die ich benötige, selbst herstellen, das wird nicht lange dauern. Ich richte alles her, während ihr beide Sally herbeischafft.«

Und er hielt sein Wort, denn kaum hatten die beiden anderen Sally von der tiefgekühlten Toilette hergeschafft, fanden sie ihn inmitten eines gutausgestatteten Hospitalraums.

»Ich benötige Hilfe. Wird mir einer von euch assistieren?«

»Ich habe einmal Chirurgie belegt gehabt, mit Abschlußprüfung«, sagte Chuck. »Wird das genügen?«

»Gut. Du kannst mir die Instrumente reichen. Was ist mit dir, Jerry?«

»Meine einzige medizinische Ausbildung erfolgte in Erster Hilfe, daher sehe ich wohl besser nur zu.«

Der neugebaute Revaskulator pumpte, gurgelte und hämmerte, der Hysterisis-Annihilator zischte, der Korpuskular-Rekonstitutor klickte geduldig  und all diese Maschinen waren unter der fachmännischen Kontrolle von John, der in der Tat ein meisterhafter Chirurg war. Unter seinen gefühlvollen Fingern verlor Sallys Körper, noch immer in dem zerrissenen Sommerkleid, langsam das gefrorene, glasähnliche Aussehen. Nach wenigen Minuten war sie zum Großteil aufgetaut, wenn sie auch nicht atmete und ihr Herz nicht schlug.

»Der intravaskulare Oxygenator schafft den Sauerstoff direkt in ihre Gehirnzellen«, sagte John ruhig, während seine Hände eifrig ihrer Aufgabe nachkamen. »Wie ihr wißt, wenn die Blutzufuhr zum Gehirn unterbrochen wird, und sei es nur für zwei Minuten, dann beginnt das Gehirn bereits zu verfallen, und selbst wenn der Patient lebt, wird er dann nur noch eine Hülle ohne Verstand sein. Und nun kann ich nur hoffen, daß Sally auf dem Titan rasch genug eingefroren ist, sonst wird sie nämlich nur eine solche Hülle ohne Erinnerung sein. Tretet jetzt bitte zurück, denn ich werde die Klemmen, die mit ihrem Herzen verbunden sind, an den Strom anschließen, damit es wieder zu schlagen beginnt und sie, wie ich hoffe, wieder zu jungem und vitalem Leben erwacht.«

Die Klemmen wurden überprüft, der Schalter umgelegt, Sallys Körper zog sich bei diesem Schock zusammen, sie sprang einen Meter in die Luft. Als sie wieder herunterkam, waren ihre Augen weit aufgerissen, sie schrie immerzu und schlug die Hände vors Gesicht.

»Eine Hülle …« Die beiden jungen Männer, die sie liebten, seufzten.

»Vielleicht nicht«, sagte John und brachte damit einen Lichtblick in diese tragische Angelegenheit. »Vielleicht ist sie so schnell gefroren, daß auch ihre Erinnerung gefroren ist und sie sich nun immer noch für eine Gefangene der scheußlichen Titanier hält.«

»Wir sind es, Sally«, sagte Jerry hoffnungsvoll. »Du bist in Sicherheit.«

Sie sah sich benommen um, ihre Augen noch immer bar jeder Spur von Intelligenz.
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»Nun, danke für den Versuch, John«, sagte Jerry weinerlich.

»Yeah«, fügte Chuck mit demselben düsteren Tonfall hinzu. »Du hast dein Bestes getan. Es war einfach zu spät. Sie wird immer erinnerungslos dahinvegetieren.«

»Dahinvegetieren, von wegen«, sagte Sally zornig. »Wovon redet ihr denn nur? Und was ist mit diesen scheußlichen Titaniern geschehen, die eben noch hier waren?«

»Es hat funktioniert!« riefen sie gemeinsam, danach folgten ein ausgedehntes Schulterklopfen, Jubilieren und verstohlenes Wegwischen von Tränen. Als der Augenblick der Hysterie vorüber war, erklärten sie Sally im Detail, was geschehen war. Sie hatten nur noch eine Frage, und Jerry sprach sie für sie alle aus.

»Warum hast du den Titaniern die Tür aufgemacht?«

»Weil sie dreimal geklopft haben und ihr mir gesagt hattet, ich solle öffnen, wenn dreimal geklopft wird. Das war eine dumme Frage«, schniefte sie, und sie widersprachen ihr nicht. »Auf jeden Fall ist es schön, daß alles so endete. Ich bin auch nicht besonders traurig, das meiste davon verpaßt zu haben. Ich bin froh, daß ich bewußtlos war, als der dreiste König mich mit seinen Tentakeln gestreichelt hat, denn das hätte mir bestimmt nicht gefallen. Wann werden wir denn zur Erde zurückkehren?«

»Sobald wir alle abscheulichen, fleischfressenden Garnishee ausgerottet haben«, sagte Jerry mit eiserner Miene. »Das ist das mindeste, was wir für diese reizenden Leute hier tun müssen. Zudem muß ich erst den Camembitprojektor justieren, und um das zu tun, muß ich herausfinden, wo wir sind.«

»Dies ist der Planet Dormit, der den Stern Proxima Centauri umkreist«, sagte Steigen-Sterben, der gerade den Raum betrat. »Wenn es dunkel ist, könnt ihr den nahegelegenen Stern Alpha Centauri sehen, ein Doppelstern, dessen kleinerer Gefährte fast an die Sonne eures Systems erinnert.«

»Für einen kahlköpfigen Burschen mit vier Armen spricht er sehr gut Englisch«, sagte Sally beeindruckt.

»Steigen-Sterben steht zu Ihren Diensten, meine liebe Miß Sally. Es ist eine große Freude, Sie in wieder aufgetauter Form unter uns zu haben. Nun, Mr. Jerry, wenn ich so kühn sein dürfte, nach dieser Waffe zu fragen, die Sie konstruieren wollten, und die unseren Feinden ein baldiges Ende bescheren wird. Ist sie bereit?«

»Sie wird bereit sein, sobald wir eine Vakuumkammer errichtet haben. Früher oder später werden wir den Camembitprojektor sowieso in einer Atmosphäre einsetzen müssen, warum also nicht gleich früher? Wenn wir eine transportable Vakuumkammer bauen können, dann können wir euch zeigen, wie dieses Transportwunder auch als Waffe eingesetzt werden kann, die den jahrtausendealten Krieg ein für allemal beenden wird.«

»Unnötig zu sagen, daß all unsere Fähigkeiten zu Ihrer Verfügung stehen.«

Während Sally sich daran machte, ein neues Kleid zu nähen, um den zerrissenen Sommerrock endlich ablegen zu können, holten die drei Freunde den Camembitprojektor aus dem Adler von Pleasantville und bauten ihn in eine transportable Vakuumkammer ein. Oder, besser gesagt, zwei von ihnen taten das. Chuck blieb stehen, um nachzudenken. Er war im Weg, daher stellten sie ihn in eine Ecke, während sie arbeiteten. Zwanzig Minuten später, auf die Sekunde, öffnete er die Augen wieder und wandte sich mit Grabesstimme an sie. »Es tut mir leid, das sagen zu müssen, aber ich glaube, an unserem vierarmigen Freund Steigen-Sterben ist etwas Fischiges.«

»Abgesehen von den seltsamen Eßritualen«, sagte Jerry, »kann ich nichts Auffälliges am alten S-S entdecken.«

»Dann hör zu. Wenn wir auf einem Planeten im System Proxima Centauri sind, wie weit ist es dann bis zur Erde?«

»Vier Komma drei Lichtjahre, plus minus ein paar Meilen«, schnappte Jerry sofort zurück.

»Gut. Und wann wurde das Ortskrankenhaus von Pleasantville gebaut?«

»Vor zwei Jahren … aber … natürlich! Wir sind angeschmiert worden!«

»Da komm ich nicht mit, Mann«, sagte John säuerlich.

»Ist doch offensichtlich. Steigen-Sterben sagte, er habe im Radio von dem Hospital gehört. Und da Radiowellen sich mit Lichtgeschwindigkeit ausbreiten, kann diese Radiosendung frühestens in zwei Jahren hier ankommen!«

»Ich gebe eine kleine Unwahrheit zu, ha ha, aber das geschah nur im Namen der Freundschaft«, sagte Steigen-Sterben, der in den Raum geschlüpft kam und sie mit seinem zahnlosen Grinsen bedachte. Das Grinsen verschwand, als die drei Männer ihn mit geballten Fäusten umringten.

»Sie haben uns angelogen«, fuhr Jerry ihn an. »Sie sind ein Gedankenleser, nicht wahr?«

»Nur ein kleines bißchen«, gab er zu und streckte seine vier Handflächen nach außen, während er gleichzeitig einen Schritt zurückwich. »Bitte lassen Sie mich erklären. Ich wollte Sie nicht verletzen. Wir haben geringe mentale Kräfte, mit denen wir oberflächliche Gedanken lesen können, aber nicht sehr deutlich. Ich sah, daß die Geschöpfe dieses Mondes, den ihr gerade verlassen hattet, eure Sprache aus Rundfunksendungen gelernt hatten, daher habe ich das dummerweise auch von uns gesagt, da ich glaubte, ihr könntet es nicht mögen, wenn eure Gedanken gelesen würden. Ja, ich lese in euren Gedanken, daß es euch nicht gefällt, wenn man eure Gedanken liest. Ich werde also damit aufhören. Ich habe nur wegen dem hehren Ziel des Friedens gelogen.«

»Wir können ihm deswegen keinen Vorwurf machen«, sagte Jerry, der seine Faust senkte, wie die anderen auch. »Ich schätze, wir werden so mit ihm auskommen müssen.« Er wandte sich um und drohte Steigen-Sterben mit dem Finger. »Aber kein Gedankenlesen ohne Erlaubnis, hören Sie? Wir möchten unser Privatleben gerne behalten.«

Steigen-Sterben betrachtete ihn verwirrt. »Warum schütteln Sie Ihren Finger in meine Richtung?« wollte er wissen. »Ich weiß nicht, was das bedeutet, da ich nicht in Ihren Gedanken lese.«

»Du bist ein ehrbarer alter Bursche«, sagte Jerry, der ihm die Hand schüttelte, während John und Chuck sie ihm gleichzeitig schüttelten, was sie ohne weiteres tun konnten, es blieb sogar noch eine Hand übrig. Jerry klopfte gegen seine Stirn und deutete auf den verwirrten Ormoloo, der schließlich verstand und seine Gedanken las.

»Ich bin sehr froh, daß der Friede wieder hergestellt ist«, grinste er zahnlos. »Von nun an werde ich nur noch Ihre Gedanken lesen, wenn Sie so wie eben an Ihre Stirn klopfen. Auf diese Weise ist die Kommunikation gewährleistet, und das Privatleben bleibt gewahrt. Und nun sagt mir  ist die Erfindung fertig konstruiert und einsatzbereit?«

»Wir sind eben dabei, das auszuprobieren.« Chuck winkte. »Der Tank ist evakuiert und der Camembitprojektor justiert. Nun werde ich die Kontrollen außerhalb des Tanks bedienen.« Das tat er, wobei er durch das offene Fenster zu der Hügelkette hinüberblinzelte. »Alles bereit. Ein Knopfdruck wird ihn aktivieren, das werde ich Ihnen überlassen, S-S, Sie vierarmiger, kahler, zahnloser, freundlicher alter Kumpel.«

»Ich werde Ihnen ewig dankbar sein. Aber was wird geschehen?«

»Sehen Sie hinüber zu den Bergen und drücken Sie.«

Er tat es und blinzelte hinterher ungläubig. »Ich habe Probleme mit den Augen, oder habe ich eben tatsächlich gesehen, wie ein dreizehntausend Meter hoher, schneebedeckter Berg einfach verschwunden ist?«

»Tja, da fallen Ihnen wohl Ihre Mundknochen ab, was?« kicherte Jerry. »Die Erklärung ist aber ganz einfach. Dieser Berg wurde eingehüllt von der Kappa-Strahlung und von dieser in die Lambda-Dimension versetzt, danach fiel er mitten über dem Ozean wieder in den normalen Raum zurück. Ich wette, die Fische waren sehr überrascht.«

»Die Garnishee werden erst überrascht sein, wenn sie in diesen Ozean fallen.« Er grinste, und sie alle lachten, doch plötzlich hörte Steigen-Sterben auf zu lachen und eilte auf die Tür zu.

»Was ist denn los?« rief Chuck hinter ihm her.

»Ein Überraschungsangriff der Garnishee! Sie rücken mit ihrer Streitmacht an.« Dann war er verschwunden.

»Nun, jetzt können wir etwas tun, Jungs«, sagte Jerry. »Laden wir den Camembitprojektor auf diesen Wagen und nehmen wir ihn auf eine der Zinnen.«

Das taten sie, und genau zur rechten Zeit. Als sie in den Hof des Forts traten, sahen sie Sally, die gerade durch das Tor rannte, das hinter ihr zugeschlagen wurde, direkt vor den Zähnen eines sie verfolgenden Garnishee.

»Ich habe sie gerade noch rechtzeitig gesehen«, keuchte sie atemlos. »Ich bin den ganzen Weg von unserem Flugzeug bis hierher gerannt. Was haltet ihr von meinem Aussehen?«

Sie war geschmackvoll gekleidet, und zwar in hübsche kurze Hosen und eine farbenfrohe Bluse, die sie aus den Dressen der Fußballmannschaft zusammengenäht hatte. Doch sie mußte zornig mit dem Fuß aufstampfen  oh, diese Männer!  da sie nicht einmal antworteten, sondern rasch weiterrannten, unter der Last des großen Tanks keuchend. Männer! Immer dachten sie nur an sich selbst und beantworteten nicht einmal eine freundliche Frage.

Während die Erdenmänner ihren Projektor aufbauten, kämpften die Ormoloo um ihr Leben, denn der Angriff erfolgte mit Hunderten gepanzerter Fahrzeuge, die von den Hügeln herunterströmten. Auf einer nahegelegenen Zinne war ein linearer Magnetprojektor unaufhörlich im Großeinsatz. Die Ormoloo luden Teerballen um Teerballen in den Projektor, kurz vor dem Abfeuern zündeten sie diese an. Eisensplitter wurden dem Teer beigemengt, die sofort von dem starken Magnetfeld erfaßt wurden und mit immer größer werdender Geschwindigkeit durch das Rohr schossen, bis sie aus der Mündung herausgeschleudert wurden. Wenn diese Teerballen einen Feind trafen, dann blieben sie kleben und brannten mit einer Flamme, die so hell war, daß man sie noch im hellen Tageslicht sehen konnte. Aber das war bei weitem nicht die einzige Waffe, die die Ormoloo im Einsatz hatten. Sie hatten ein Katapult mit zwei gewaltigen Armen, wie ein Y geformt, an denen ein gummiartiges Material befestigt war, das von Arbeitern zurückgezogen wurde. Wenn dieses bis zum Äußersten gespannt war, dann wurde eine Brandbombe in die lederne Schale gelegt und das Ganze mit verheerendem Effekt ausgelöst. Zusätzlich hatten sie Kanonen und Gewehre, nicht unähnlich ihren irdischen Gegenparts, die sie mit tödlichem Effekt gegen die Feinde einsetzten, die immer noch in unermeßlicher Anzahl näherrückten, um das Fort zu überrennen.

»Fertig«, rief Jerry.

»Rasch«, rief ein nebenstehender Schütze zurück. »Sie stehen vor unseren Toren, und wir sind verloren, wenn ihr Nachschub anrollt.«

»Nun, das hier für den Nachschub«, murmelte Jerry und aktivierte den Knopf.

Unverzüglich, so schnell, daß das Auge nicht mehr folgen konnte, verschwand ein ganzes angreifendes Bataillon gepanzerter Fahrzeuge aus der Existenz. Ihre Spuren waren immer noch im Boden zu sehen, sie endeten abrupt  die Staubwolke, die sie verursacht hatten, hing immer noch in der Luft. Aber sie selbst waren verschwunden! Die Verteidiger brachen in Jubel aus.

»Wenn man genau hinhört, kann man das Platschen hören«, sagte Jerry, und sie lachten alle.

Auch der Rest der Angreifer folgte dem ersten Bataillon, der Kampf war gewonnen. Noch immer freudig erregt über den Sieg, luden sie den Camembitprojektor in den Adler von Pleasantville, reparierten das Loch in der Tragfläche, füllten die Tanks mit Treibstoff von den Fahrzeugen der Ormoloo, deren Benzin sehr an unseren Flugzeugtreibstoff erinnerte. Schon bald stiegen sie wieder in die Lüfte, Steigen-Sterben kam als Führer mit ihnen.

»Diese Richtung«, sagte er. »Es wird nicht notwendig sein, unter die Wolken zu sinken, denn in diesem Fall würdet ihr das Risiko eingehen, daß euer einzigartiges Luftschiff abgeschossen wird. Ich bin in mentalem Kontakt mit unseren Beobachtern an der Front, sie informieren mich über unsere exakte Position. Ich werde euch sagen, sobald wir über den feindlichen Linien sind. Macht euch fertig  unter uns ist ein gewaltiges Fort, das unseren Fortschritt schon seit zweitausend Jahren hemmt. Jetzt!« Der Knopf wurde gedrückt. »Aah. Kein Fort mehr. Wenn ihr bereit seid, vierzigtausend Krieger haben sich zum Angriff gesammelt … jetzt!«

Und so weiter. Bevor der Tag zu Ende war, war Jerrys Daumen ganz taub vom vielen Knopfdrücken, und Chuck mußte ihn an den Kontrollen ablösen. Am späten Nachmittag ging ihnen der Treibstoff aus, und sie mußten zurückkehren, doch hatten sie inzwischen den größten Teil der angreifenden Armee des Feindes vernichtet, nach zehntausend Jahren endete der Krieg siegreich für die Ormoloo. Sie wurden triumphal empfangen, als sie landeten, ein Bankett harrte ihrer.

»Ich glaube, ich ertrage kein zweites ihrer Bankette mehr«, flüsterte John den anderen zu, als Steigen-Sterben außer Hörweite war und die Toiletten der 747 inspizierte.

»Ich auch nicht«, sagte Jerry.

»Ich kann nur zustimmen«, fügte Chuck hinzu. »Besonders, da wir seit vier Tagen nichts Anständiges mehr gegessen haben, noch haben wir ausreichend geschlafen.«

»Das stimmt«, pflichtete Jerry bei. »Aber wir waren beschäftigt. Wenn wir zurückkommen, fragen wir Sally, die im Fort auf uns wartet, ob sie uns etwas brutzelt.«

»Was?« murmelte John hungrig. »Wir haben nichts zu essen an Bord, und dort gibt es nur Gras für die Ormoloo.«

»Keine Sorge«, sagte Jerry zuversichtlich. »Sie wird sich schon etwas einfallen lassen. Sie ist eine verdammt kluge Köchin.«

Kurz vor Sonnenuntergang setzten sie zur Landung im Fort an.

»Wir sehen uns in einer Weile bei der Feier, Steigen-Sterben«, sagte Jerry. »Wir wollen mal sehen, was Sally für uns brutzeln kann.«

»Natürlich, aber verspätet euch nicht, denn dies ist der größte Augenblick in der Geschichte unseres seit Tausenden von Jahren geplagten Planeten. Eure Namen werden widerhallen durch die Jahrhunderte.«

»Nichts davon«, sagte Jerry, und die anderen nickten zustimmend. »Das können wir nicht annehmen. Wir sind nur einfache Burschen, die ihre Arbeit tun und ihren Freunden helfen, wir sind nicht auf diese Art von Ruhm aus, nein, Sir.«

Sie eilten durch die Korridore und durch die Türen und riefen dabei den Namen des Mädchens, das zwei von ihnen liebten.

»Sally!«

Ihr Angstschrei war die einzige Antwort. Jeder wollte der erste sein, der durch die Tür rannte, doch sie sahen nur noch wie ihr zitternder Körper in den Tentakeln eines stinkenden Garnishee lag, der mit ihr durch eine geheime Falltür im Boden verschwand. Fluchend und tobend zerrten sie an dem unnachgiebigen Metall, als Steigen-Sterben atemlos in das Zimmer gekeucht kam.

»Ich habe eure mentalen Angst- und Wutschreie gehört«, sagte er, »daher bin ich unverzüglich herbeigeeilt.«

»Sally«, stöhnte Chuck. »Dieses Ding hat sie mit hier hinuntergenommen. Helfen Sie uns, diese Falltür zu öffnen, damit wir ihr folgen können.«

Steigen-Sterbens Stirn runzelte sich bei seinem konzentrierten Nachdenken, dann stieß er einen tiefen und traurigen Seufzer aus. Mit einer Verzweiflungsgeste legte er den drei Freunden je eine Hand auf die Schulter, mit der vierten machte er eine Geste der Hilflosigkeit.

»Bemüht euch nicht mehr, ich bitte euch«, sagte er.

»Warum? Wir müssen sie doch retten!«

»Das könnt ihr nicht mehr«, intonierte Steigen-Sterben mit Grabesstimme. »Denn es ist zu spät. Ich wollte ihren Verstand mit meinen Gedanken erreichen, um ihren Standort zu erfahren, als plötzlich ihre Gedanken abbrachen.«

»Sie meinen …?«

»So leid es mir tut, ja. Wenn ihre Gedanken aufgehört haben, dann ist dieses arme Mädchen gestorben.«






8.



Das schockierte Schweigen hielt lange Zeit an, denn, wie sich wohl jeder gut vorstellen kann, hatten sie nach dieser niederschmetternden Nachricht nicht viel zu sagen. Steigen-Sterben, der wußte, wie ihnen zumute war, tippelte auf Zehenspitzen hinaus und überließ sie ihrem Schmerz.

»Sie war ein feines Mädchen«, schluchzte Chuck schließlich.

»Die Nummer eins«, schluchzte Jerry daraufhin.

»Komm, tanken wir das Flugzeug auf und sehen wir nach der Steuerbordmaschine«, schlug Jerry dann vor.

»Gute Idee«, stimmte Chuck zu. Danach verschwanden sie gemeinsam mit ihrem Kummer.

John ließ sie gehen, er wußte, sie wollten alleine sein, alleine mit sich selbst, oder jeder für sich alleine, oder alleine mit ihrem Verlust. Auch er fühlte diesen Verlust, obwohl er das Mädchen erst seit kurzem kannte. Er ging in dem Raum auf und ab, und als er an der verfluchten Falltür vorüberkam, gab er dieser einen wütenden Tritt. Sie öffnete sich sofort. Angesichts dieses unerwarteten Ereignisses zog er sich vorsichtig zurück und fragte sich sofort, was das bedeuten könnte. Was auch immer, er würde es untersuchen müssen, selbst wenn die dunkle Öffnung vollsteckte mit widerwärtigen Garnishee  tatsächlich würde er das sogar begrüßen! Er würde so viele wie möglich mit ins Grab nehmen. Er erinnerte sich, daß der Raum nebenan eine Waffenkammer war und eilte hinüber, um sich einen schweren Säbel zu holen, dann huschte er wieder hinüber zu dem klaffenden Zugang zur Unterwelt. Von widerstreitenden Emotionen erfüllt, kannte er keine Vernunft, sondern warf sich einfach kopfüber in die Finsternis.

Etwas prallte gegen seinen Kopf, er verlor sofort das Bewußtsein.

Als er eine unbekannte Zeitspanne später wieder zu sich kam, war alles dunkel, und sein Kopf schmerzte. Nicht nur das, zusätzlich lag ein stechender Geruch in der Luft. Er wußte sofort, daß dieser von den Garnishee stammte. Sie standen nahe um ihn herum, unsichtbar und schrecklich nahe, und plötzlich glitt ein feuchter Tentakel über sein Gesicht. Er schlug rasch mit der Faust zu, und ein Schrei war seine Belohnung.

Plötzlich flammte Licht auf, in dessen Schein er die Wahrheit seiner Vermutung bestätigen konnte  er war umgeben von den abscheulichen Garnishee. Nun, zumindest war das die halbe Wahrheit, denn derjenige, den er geschlagen hatte, das war in Wirklichkeit Sally Goodfellow, die sein Gesicht gestreichelt hatte und die dafür nun ein hübsches blaues Auge bekam, das sich rasch entfaltete.

»Du lebst!« schrie er auf.

»Was sicher nicht an dir liegt, du Monster! Willst du mich umbringen?«

»Ich hielt dich für ein Monster?«

»Nun, da hast du falsch kombiniert.«

»Wir hielten dich für tot. Steigen-Sterben sagte uns das.«

»Der olle Steigi hat uns eine Menge Dinge erzählt, die nicht so ganz koscher sind. Nun hör zu …«

»Du hörst zu. Ich habe gerade herausgefunden, daß ich auf meinem Schwert sitze. Wenn ich bis drei zähle, dann läufst du los, während ich diesen Burschen hier die Hölle heiß mache. Eins, zwei …«

»Nein, hör sofort auf und hör mir eine Minute zu.« Sie warf sich zu ihm herüber und lag auf seinem Schwertarm, damit er die Waffe nicht halten konnte, während zwei Garnishee ihn rasch entwaffneten.

»Warum hast du das getan, du arglistige, abscheuliche Verräterin an der menschlichen Rasse und …«

»Ich sagte zuhören, und nicht beschimpfen. Zuhören und lernen.«

»Würst du ühm alles örzählen?« fragte der Garnishee, der die Lampe hielt; er hatte eine schauerliche Aussprache, weil sein Mund direkt unterhalb der Hüfte war. Wäre er ein Mensch gewesen, so hätte er dort seinen Pillermann gehabt.

»Ich werde ihm alles erzählen, Slug-Togath, aber achte darauf, daß deine Jungs ihn gut festhalten. Ein blaues Auge am Tag ist genug.«

»Warum, du …«

»Halts Maul. Wir sind angeschmiert worden. Steigen-Sterben und seine Bande sind nichts weiter als Herumtreiber, die seit zehntausend Jahren versuchen, den Garnishee ihren Heimatplaneten wegzunehmen.«

»Wer hat dir denn diesen Unfug erzählt?«

»Ich, junger Mann«, sagte Slug-Togath. »Haben Sie daher bitte die Liebenswürdigkeit, die junge Dame ausreden zu lassen, bevor Sie sich ein Urteil anmaßen.«

»Yeah«, schnaubte John, der sich übertölpelt vorkam. »Ihre Manieren sind nicht besonders gut, ebensowenig wie Ihr Geruch. Und Ihr Englisch ist auch nicht das beste. Wo haben Sie es denn gelernt, im Radio?«

»Zufälligerweise verhielt es sich genau so. Unsere starken Empfänger verfolgen schon seit Jahren Ihre Radioprogramme. Sie wünschen  wir spielen, BBC, Radio Freies Transsylvanien, Buck Rogers, Radio Moskau, alles. Wenn Sie auch offensichtlich noch keine unserer Antworten empfangen haben, was wohl an Ihren unzureichenden Empfangsgeräten liegen mag.«

Sich nun nicht mehr ganz so übertölpelt fühlend, entspannte sich John ein wenig, wenn die Tentakel ihren Griff auch nicht lockerten. Dann lauschte er mit wachsendem Unglauben.

»Zuerst einmal«, erklärte Sally, »haben mich die Garnishee gefangen und dann dich bewußtlos geschlagen, damit die Ormoloo, die die ganze Zeit unsere Gedanken lesen, ganz egal, was sie euch auch erzählt haben, denken sollten, ich wäre tot. Tatsächlich haben sie mir nur einen Gedankenschild umgelegt, auch dir, damit unsere Gedanken nicht mehr gelesen werden können. Sieh mich an.« Sie wandte sich um, damit er die goldenen Drähte um ihren Schädel sehen konnte; zur selben Zeit bemerkte er, daß auch er eine ähnliche Krone trug.

»Als mein Geist erst einmal abgeschirmt war, erklärte Slug-Togath mir die ganze Geschichte dieses Planeten. Die Garnishee sind die einzige intelligente Rasse hier, und da sie schon unglaublich älter sind als unsere irdische Geschichte, haben sie auch einen ungeheuren Vorsprung auf dem Gebiet der Wissenschaft. Sie haben eine demokratische Regierungsform mit einem gewählten Staatsoberhaupt  das ist Slug-Togath hier, er ist der Premierminister  einen Kongreß mit zwei Häusern und einem Gerichtshof, und sie zahlen regelmäßig Einkommenssteuer. Alles war so paradiesisch wie auf der Erde, bis die Lortonoi kamen und diesen Krieg begannen.«

»Die wer?«

»Die Lortonoi.«

»Habe ich also doch richtig verstanden. Aber was ist mit den Ormoloo, gegen wen kämpfen die denn?«

»Sie sind nichts weiter als domestizierte Tiere, wie etwa das Stallvieh auf der Erde, deren kärglicher Verstand, wenn sie überhaupt einen haben, von den Lortonoi für ihre bösen Pläne mißbraucht wird.«

»Nun, das erklärt zumindest ihre Eßgewohnheiten und den Film, den wir gesehen haben!«

»Ich habe davon gehört. Dieser Film wurde von den Garnishee schon vor vielen Jahren gedreht. Es ist ein Lehrfilm für eine Metzgerschule, der zeigt, wie man Ormoloo zerlegen muß, damit man schöne Steaks, Schnitzel und Würste aus ihnen machen kann. Und nun sei wieder still und hör mir zu, denn wir haben nicht mehr viel Zeit. Wo war ich stehengeblieben? Oh, ja, vor zehntausend Jahren landeten die Lortonoi auf diesem Planeten und versuchten die Gehirne der Garnishee in ihre Gewalt zu bringen, damit sie deren Technologie übernehmen konnten, denn die Lortonoi hatten noch niemals eine eigene Technologie, sondern haben immer alles von ihren versklavten Rassen erledigen lassen. Doch die Garnishee leisteten Widerstand, und ein unbekannter Genius erfand die Gedankenschirme, die sie nun alle vom Augenblick der Geburt an tragen.«

»Wie können sie das denn?« unterbrach John sie, der durch die Erzählung nur noch mehr verwirrt wurde. »Sie haben keine Köpfe, sondern nur Tentakel da oben.«

»Sie können das, weil sie die Gedankenschirme um ihre Gehirne tragen, Dummkopf, und nicht auf dem Kopf, sie brauchen keine Köpfe. Deshalb nicht, weil ihr Gehirn in einem der Füße ist.« Und nun sah John, da seine Aufmerksamkeit auf diesen Punkt gelenkt worden war, daß jeder der Fremden einen Gedankenschirm um einen Fuß trug. »Als ihre Gehirne erst einmal abgeschirmt waren, da machten sie sich daran, die bösen Eindringlinge zu vernichten. Doch das bedurfte einer langen Zeit. Von ihren geheimen Hauptquartieren aus übernahmen die Lortonoi viele der Ormoloo, zwangen sie von ihren Weiden zu fliehen, die Cowboys zu töten und sich gegen ihre Herren zu erheben. Eigentlich haben die Ormoloo nicht mehr Intelligenz als unsere Schafe, doch werden ihre Gehirne nun aus der Ferne kontrolliert, daher können sie sich zu Armeen organisieren, Fabriken einnehmen und all die Sachen, und auch den tödlichen Krieg gegen die friedliebenden Garnishee führen.«

John brauchte einige Minuten, bis er das verdaut hatte. Doch er verdaute es, stirnrunzelnd traf er seine Entscheidung.

»Das ergibt alles einen Sinn, Sally, und wenn es stimmt, dann beeilen wir uns lieber, um Chuck und Jerry aufzuhalten. Sie sind in großer Gefahr, denn ich glaube, alles, was die Ormoloo von uns wollen, ist das Geheimnis des Camembitprojektors. Aber ich muß einen Beweis haben. Ich kann das alles nicht nur so akzeptieren, wie du das leichtfertig getan hast. Es ist eine Sache, ein einfaches, wenn auch liebliches Mädchen zu überzeugen …«

»Oh, vielen Dank, du Lümmel! Ich habe schließlich eine Abschlußprüfung in Wirtschaftswissenschaften!«

»… aber es ist wieder etwas anderes, jemanden von meiner Intelligenz, meinem Hintergrund, meiner Erfahrung im Spionieren, Kriegführen, Gehirnchirurgie, Proktoskopie, Kodes und Ziffern, Kochen und Morden, zu überzeugen.«

Alle Tentakel winkten, Slug-Togath winkte am wildesten. »Winkende Tentakel bedeuten Zustimmung, mein Freund. Tovarisch  oder heißt es Mister?  John?«

»Nennt mich einfach John  aber das gilt nur für Freunde.«

»Wir wünschen uns nichts sehnlicher als deine Freundschaft, Du-der-bald-John-genannt-werden-wirst. Folge uns, denn eine Demonstration ist bereits vorbereitet worden.«

Er führte sie durch ein Labyrinth von Tunneln, die offensichtlich unter dem Fort der Ormoloo verliefen, bis sie in einen spärlich erhellten Raum kamen, dessen eine Wand aus Glas bestand.

»Still«, flüsterte er, »denn wir können zwar nicht gesehen, aber gehört werden, denn diese Wand besteht aus Spiegelglas. Du kannst hier einige gefangene Ormoloo sehen, die uns kürzlich in die Hände fielen.«

John sah hindurch und stöhnte. Die Ormoloo standen auf allen sechsen, denn das, was er für Arme gehalten hatte, waren tatsächlich Beine, was auch die Variationen der Gelenke erklärte. Sie trampelten mit leeren Blicken umher, während einige von ihnen Gras aus einer Krippe fraßen. Einer von ihnen muhte klagend, und plötzlich stimmten sie alle in dieses Muhen ein, bis das Ganze sich anhörte wie eine irdische Kuhherde zur Melkzeit.

»Ja, und?« keuchte John.

»Schau«, meinte Slug-Togath. »Jeder von ihnen trägt einen Gedankenschirm, damit er nicht von den Lortonoi kontrolliert werden kann. Und nun die Demonstration. Wir haben einen Fernsteuerungsmechanismus in der Decke, mit dem wir den Schirm jedes Geschöpfes, das du auswählst, abnehmen können. Du hast die Wahl.«

»Also gut. Dieses dort, das sich benimmt, als ob Fütterzeit im Zoo wäre.«

Ein metallener Arm mit Klauen fuhr von der Decke herunter und wischte den Schirm vom Kopf des Ormoloo. Sofort spie dieser das Gras aus und stellte sich auf die Hinterbeine. Nun glomm das düstere Licht heimtückischer Intelligenz in den noch kurz zuvor ausdruckslosen Augen. Am anderen Ende des Raumes befanden sich mehrere Schwerter, die Kreatur lief sofort darauf zu und griff sich eines. Sofort begann Slug-Togath zu sprechen:

»Leg das Schwert wieder hin und gehorche. Tust du das nicht, dann werde ich diesen Ormolookörper, den du besitzest, vernichten.« Die einzige Antwort bestand in einem boshaften Kichern.

»Was kümmert mich dieser Tierkörper?« bellte das Ding und rannte mit erhobenem Schwert vorwärts. »Wir Lortonoi können nicht sterben, aber ihr Garnishee könnt das, und wir werden nicht aufhören, bis ihr vernichtet seid …«

Der Metallarm senkte sich und zog dem Wesen den Schirm wieder über. Sofort fand eine dramatische Veränderung statt. Das Schwert fiel klirrend zu Boden, der Ormoloo sank auf alle sechse, dann kehrte er zurück zu dem Gras und fing wieder an zu kauen.

»Slug-Togath, altes Monster, ich habe genug gesehen«, sagte John. »Komm her.« Und dann schüttelten sie Hand und Tentakel. »Von nun an kämpfen wir auf derselben Seite. Und nun wollen wir uns mal um den Rest der Gruppe kümmern.«

»Dürfte ich mir erlauben, darauf hinzuweisen, daß Diskretion oftmals die bessere Taktik ist«, meinte Slug-Togath. »Wenn entdeckt wird, daß ihr Gedankenschirme tragt, dann habt ihr sofort das ganze Fort gegen euch. Das Allerwichtigste ist es, erst einmal den Camembitprojektor in Sicherheit zu bringen. Wenn du das bewerkstelligt hast, dann werden wir aus den Tunneln hervorkommen und das Fort übernehmen, dann erst werdet ihr alle in Sicherheit sein, wie der Adler von Pleasantville. Wir haben nur diese eine Chance, die dürfen wir nicht vertun, denn all unsere überlebenden Krieger sind hier in diesem Tunnel, nur die Kinder und die Krüppel sind zu Hause, da ihr inzwischen neunundachtzig Komma neun Prozent unserer Bevölkerung ausgelöscht habt.«

»Das tut uns sehr leid.«

»Nicht halb so leid wie uns, aber geschehen ist geschehen, und innerhalb von tausend Jahren wird unsere Bevölkerungszahl wieder angewachsen sein. Aber nun ans Werk! Die Dunkelheit ist hereingebrochen, wir werden euch durch unser Tunnellabyrinth zu einem Ausgang führen, der eurem Flugzeug sehr nahe gelegen ist. Vergiß nicht, John, für die Lortonoi bist du unsichtbar, da dein Verstand abgeschirmt ist, aber wenn einer ihrer versklavten Ormoloo dich sieht, dann ist das Spiel aus. Also  schleich dich hinaus und arbeite im verborgenen.«

»Ihr hört wohl viel von unseren irdischen Spielen im Radio?«

»Viel zu viel. Nun geh! Nimm diese Gedankenschirme für deine Freunde mit und steck dieses Kommunikationsgerät in deine Tasche. Wenn du den Camembitprojektor hast, dann drückst du einfach diesen Knopf, mit der Aufschrift Apritzxer, was man grob als OK übersetzen könnte.«

»Ich kann dieses Gekrakel nicht lesen.«

»Zu ärgerlich. Nun, dieser hier ist es, der rote.«

»Alles klar.«

»Viel Glück!« rief Sally. »Das Schicksal einer Welt, vielleicht des ganzen Universums ruht auf deinen Schultern.«

Er preßte ihre Hand, dann war er verschwunden. Die Garnishee schritten mit ihren Säulenbeinen forsch aus, er mußte sich beeilen, um mit ihnen Schritt halten zu können. Schließlich kamen sie in einen Tunnel, der an einer groben, unbehauenen Mauer endete.

»Löscht das Licht«, befahl Slug-Togath. »Wir sind da. Nur eine dünne Sandschicht verbleibt zwischen uns und der Oberfläche. Meine Männer werden sie freilegen, damit du hinauskannst. Unsere Hoffnungen begleiten dich.«

Er hörte schnelle Schaufelschläge, dann wurde eine Öffnung sichtbar, die rasch erweitert wurde. Sterne wurden in der Dunkelheit sichtbar, mit Hilfe eines kräftigen Tentakels stieg John zur Oberfläche empor. Er befand sich in einer flachen Mulde, und als er vorsichtig den Kopf hob, sah er das erleuchtete Fort. Der Adler von Pleasantville stand dicht daneben. Kriechend legte er die verbleibende Strecke zurück, wobei er jede Deckung geschickt ausnützte, angezogen von den warmen Lichtern der Flugzeugkabine. Er lächelte, als er daran dachte, was für eine Nachricht er ihnen bringen konnte. Sally lebte! Was für einen Empfang würden sie ihm bereiten! Plötzlich war die Gangway dicht vor ihm. Nach einem kurzen Blick, mit dem er sich versicherte, daß die Luft rein war, huschte er hoch, in das Flugzeug hinein. Die Tür wurde geöffnet, Chuck erschien aus dem Cockpit, den Camembitprojektor in der Hand.

»Chuck!« rief John aus. »Ich habe eine wirklich weltbewegende Nachricht für euch. Aber zuerst stell dieses Dingelchen ab, ich möchte nicht, daß es dir aus der Hand fällt und zerstört wird.«

»Ja«, sagte Chuck lustlos, unzweifelhaft noch vom Kummer um den Verlust Sallys erfüllt. »Was für eine Überraschung!«

»Und nun hör mir zu, Junge  und ich mache keine dummen Witze, es geht um Sally … He, was machst du da?«

Er blickte verwirrt drein, als Chuck plötzlich die Maschinenpistole in die Hand nahm, das Gesicht zu einem diabolischen Grinsen verzerrt.

»Was ich da mache? Ich werde dich töten, du außerirdisches Schwein!«

Die Pistole donnerte, alles versank in Dunkelheit.
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Nach unschätzbar langer Zeit tauchte Johns Bewußtsein wieder an die Oberfläche seines Verstandes. Sein Kopf fühlte sich an, als wäre eine Dampfwalze darüber gefahren. Eine Weile konnte er nur still liegen und nicht einmal stöhnen, denn sogar das Stöhnen schmerzte. Schließlich, mit größter Anstrengung, gelang es ihm, ein Auge zu öffnen, dann das andere. Wie er nun sehen konnte, lag er im Korridor des Flugzeugs und starrte zur Decke hoch. Zögernd bewegte er seine Finger zum Kopf und berührte diesen, was sich überhaupt nicht schön anfühlte, denn als er sie zurückzog, waren sie blutverschmiert. Erschossen! war sein erster Gedanke, doch da er noch immer am Leben war und sich bewegen konnte, tat er diesen Gedanken als falsch wieder ab. Es schien, als ob eine Kugel ihn am Kopf gestreift hatte, ohne etwas zu brechen, hoffte er, und er dadurch das Bewußtsein verloren hatte.

Kugel! Als ihm das wieder einfiel, kehrte blitzartig die ganze Erinnerung zurück. Stöhnend griff er nach dem Kommunikator in seiner Tasche. Aus unverständlichen Gründen hatte Chuck ihn niedergeschossen und war mit dem Camembitprojektor entkommen. Der rote Knopf bedeutete OK, also ließ er den unberührt, dafür aber spielte er eine Melodie der Verzweiflung auf allen anderen, da die Dinge ja definitiv nicht in Ordnung waren.

Ein schriller, heulender Laut und ein gutturales Grunzen wurden laut. Sofort war er, ungeachtet der höllischen Schmerzen, auf den Beinen und stellte sich in der Judo-Verteidigungsposition dieser neuen Bedrohung. Die merkwürdigen Geräusche kamen aus der Richtung des Cockpits, daher stapfte er, noch immer in der Judo-Verteidigungsposition zusammengekauert, auf dieses zu, bereit für alles, was auch kommen mochte. Schließlich senkte er die Arme, trat wieder mit dem ganzen Fuß auf, nicht mehr nur mit den Zehenspitzen, und stöhnte, als er sah, was ihn gestört hatte.

Jerry Courtenay lag auf dem Fußboden und wand sich wie eine Schlange. Er lag auf dem Rücken, die Augen geschlossen, die Fäuste geballt und knurrte wie ein Hund, von Zeit zu Zeit biß er die Zähne zusammen, wodurch dieses kreischende Geräusch hervorgerufen wurde. Einen Augenblick betrachtete John seinen Freund in unverständlicher Bestürzung, doch dann dämmerte erstes Verstehen in den schmerzbetäubten Synapsen seines Gehirns auf.

»Die Lortonoi, wer sonst!« stieß er hervor, dann griff er in die Tasche und holte einen der Gehirnschirme hervor, die die Garnishee ihm gegeben hatten. Kniend stülpte er ihn über Jerrys Kopf. Das Resultat war unvergleichlich dramatisch. Jerry hörte sofort auf mit Zucken und Winden, sein Körper entspannte sich, schließlich öffnete er die Augen und lächelte.

»Puh«, keuchte er. »Endlich vorbei.«

»Hat etwas versucht, in deinen Verstand zu gelangen und dich zu kontrollieren?« wollte John wissen.

»Bruderherz, was du da sagst, hat Hand und Fuß! Geistige Tentakel einer unglaublich scheußlichen, widerlichen Art haben nach meiner Persönlichkeit gegriffen und wollten meinen Körper übernehmen. Aber ich habe mich gewehrt! Der härteste Kampf in meiner Karriere. Ich konnte sie nicht abschütteln, aber schließlich schienen sie sich entschieden zu haben, mich einfach fallenzulassen, denn sie haben mich ganz unvermittelt losgelassen. Ich wollte gerade aufgeben, da sind sie einfach verschwunden. Puff. Weg.«

»Der Gedankenschirm. Ich habe ihn dir über den Kopf gezogen, daher konnten sie dich nicht mehr erreichen.«

»Das ist ausgezeichnet, John. Könntest du mir sagen, wo du dieses Gerät herhast?«

»Das ist eine lange Geschichte, aber zuerst …«

»Tod den Außerirdischen!« brüllte Jerry plötzlich und sprang auf. »Drei Hurras für Rot Weiß Blau!« Er riß den Sauerstoffbrenner hoch, stellte eine gleißende, große Flamme ein und machte sich daran, die Garnishee anzugreifen, die eben ins Cockpit drängten. John verpaßte ihm rasch einen Karateschlag ins Genick, als er vorübereilte, danach zwei weitere in die Nieren. Der Brenner fiel zu Boden, Jerry verlor das Bewußtsein und fiel wieder auf das Deck.

»Verräter!« grollte er, als er wieder zu Bewußtsein kam, und hob die Hände, um seinen früheren Freund zu erwürgen. Zwei weitere, sanfte Karateschläge betäubten seine Arme, wonach John endlich mit ihm reden konnte.

»Es ist eine lange und komplizierte Geschichte, die ich dir gerade erklären wollte, und ein Teil davon ist sehr gut. Schau dir doch nur einmal an, wer hergekommen ist, um nach dir zu sehen.«

»Sally! Du lebst!« schrie Jerry, als das Mädchen sich durch die Tentakel drängte und sich hinunterbeugte, um ihn zu küssen. »Das ist wirklich ein Wunder!«

Ihre zärtlichen Arme umschlangen ihn, sie küßten sich lange, John bebte wie eine Weide im Wind, als das heiße Feuer der Eifersucht in ihm aufloderte, denn inzwischen hatte er sich eingestanden, daß er sich, wie die anderen beiden, bis über beide Ohren in dieses schlanke Mädchen verliebt hatte. Er zwang sich, seine Augen von der schmerzlichen Szene abzuwenden, und drehte sich statt dessen zu Slug-Togath um, der seine lärmenden Freunde beim Sturm in das Cockpit angeführt hatte.

»Ich habe mir folgendes gedacht«, sagte er zu dem Premierminister. »Die Lortonoi wurden sehr argwöhnisch, als sowohl Sally als auch ich mental ›verschwanden‹, wahrscheinlich bekamen sie Wind von unserem Spiel und spitzten die Ohren.«

»Was haben denn ihre Verdauung und ihr Gehör damit zu tun?« fragte Slug-Togath verständnislos.

»Würdest du die Güte haben zu schweigen und mich zu Ende sprechen zu lassen? Sie fürchteten, ihr finsteres Geheimnis könnte enthüllt werden, daher begannen sie einen mentalen Angriff auf Chuck und Jerry hier im Flugzeug. Jerry wehrte sich mit jeder Faser seines Wesens, das einzige, was sie tun konnten, war ihn niederzuhalten, während sie ihren Plänen nachkamen. Chucks Gehirn konnten sie irgendwie übernehmen. Sie ließen ihn den Camembitprojektor stehlen und von hier verschwinden. Aber ich kam dazwischen, daher zwangen sie ihn, mich zu erschießen, was indessen nicht gelang. Er ist ein exzellenter Schütze, eigentlich müßte ich tot sein. Daß ich es nicht bin, bedeutet, daß er noch immer ein Fünkchen unkontrollierten Verstand hat, und ihren Befehlen nicht ganz willenlos ausgeliefert ist. Als ich ausgeschaltet war, entkam er mit dem Projektor. Sollten wir uns nicht beeilen, ihn wieder dingfest zu machen, anstatt uns hier die Füße in den Bauch zu stehen?«

Schwere Schritte donnerten plötzlich durch das Flugzeug, als die Garnishee durch die Tür eilten. Slug-Togath blieb hinter ihnen und bellte Befehle in einer seltsamen Sprache in einen Handkommunikator.

»Der Angriff hat begonnen«, verkündete er. »Wir haben unsere letzten verbliebenen Streitkräfte dem Fort entgegengeschleudert. Betet zum Großen Kakodyl, daß wir siegreich sind, bevor ihre Verstärkung ankommt.«

»Laß mich deinen Tentakel schütteln«, sagte Jerry und kam auf ihn zu. »Sally hat mir alles gesagt. Ich bin stolz, auf eurer Seite zu stehen. Es tut mir leid, daß wir fast alle eurer alten und erlauchten Rasse vernichtet haben …«

»Eine Laune des Krieges, sprechen wir nicht mehr davon. Ahh! Ich habe eine Nachricht.« Der Kommunikator blubberte und gurgelte. »Die Mauern sind gefallen, wir sind im Innern des Forts, der Angriff ist erfolgreich, wenn auch nicht ohne einen unglaublichen Verlust an Leben auf beiden Seiten. Wartet! Was ist das? Etwas ist geschehen. Unsere Beobachter melden, daß eine verborgene Lebensform eingegriffen hat  das muß euer Freund Chuck sein  sie umzingeln ihn, aber  preprabishkom!  er entkommt!«

Sie eilten zum Fenster und bekamen so ein erstes Bild von dem Kampf. Die Hälfte des Forts bestand nur noch aus brennenden Ruinen, Flammen züngelten überall. Überall lagen die Körper von Freund und Feind gleichermaßen, gleichzeitig war die Landschaft zu einem Schrottplatz ausgebrannter Panzerfahrzeuge geworden.

»Dort läuft er!« rief Slug-Togath und deutete mit einem zitternden Tentakel hinaus.

Aus den Ruinen des Forts erhob sich langsam eine seltsame Flugmaschine. Geschosse explodierten um sie herum, doch wie durch ein Wunder wurde sie nicht getroffen, sie stieg sogar noch höher, verfolgt vom gnadenlosen Licht der Scheinwerfer der Garnishee.

Es war ein dampfgetriebener Schwingflügler, der von vier schwarzen Flügeln in der Luft gehalten wurde. Rauch stieg aus dem Kamin, die Flügel schlugen heftig, während die kleine Maschine an Geschwindigkeit gewann und dem Horizont entgegenstrebte.

»Jedermann anschnallen«, befahl Jerry, der nach den Kontrollen griff. »Wir folgen ihm!«

Sie hatten kaum Zeit, jeder einen Sitz zu suchen, als der Adler von Pleasantville die improvisierte Startbahn entlangdonnerte und sich in die Lüfte schwang.

»Ich habe ihn auf dem Radar«, gab John bekannt. »Sieht so aus, als würde er sich nordwärts wenden.«

»Das hatte ich befürchtet«, sagte Slug-Togath düster, erläuterte es aber nicht näher.

»Wir werden ihn bald eingeholt haben«, sagte Jerry beruhigend. »Dieser Schlappflügler kann es keinesfalls mit unserem Liebling hier aufnehmen.«

Doch Jerrys Voraussage bewahrheitete sich nicht, denn kaum hatte der Schwingflügler an Höhe gewonnen, zündete er eine Antriebsdüse, die Schwingen wurden eingezogen, das nunmehr düsengetriebene Luftfahrzeug schoß mit Schallgeschwindigkeit nach Norden davon. Alles, was die 747 tun konnte, war, das kleine Schiff auf dem Radarschirm zu behalten.

»Sie müssen einmal herunterkommen«, sagte Jerry grimmig. »Und dann werden wir da sein.«

Und weiter ging dieses Rennen, mit dem Ziel, eine Rasse zu retten, einen Mann, eine Welt, vielleicht sogar die gesamte bewohnte Galaxis. Kaum war die Dämmerung angebrochen, da sahen sie ihr Ziel als winzigen, schwarzen Punkt, der sich gegen die Schneewüste unter ihnen deutlich abhob.

»Was, in drei Teufels Namen, tut er denn am Nordpol?« fragte Jerry verwirrt. »Lebt denn dort jemand?«

»Unseres Wissens nicht«, antwortete Slug-Togath grimmig. »Aber wir haben unsere Vermutungen. In all den Jahrtausenden, die dieser Krieg schon anhält, ist es uns nie gelungen, die geheime Basis herauszufinden, von der die Lortonoi operieren. Wir hatten, wie gesagt, Vermutungen und haben verschiedene Gebiete abgesucht, doch nun erkennen wir, daß all diese Gebiete  wie sagt man bei euch  blaue Heringe waren, um uns abzulenken und …«

»Rot«, sagte Jerry. »Wir sagen rot.«

»Blaue Rote waren, um uns abzulenken und …«

»Heringe, nicht Rote, du hast mich falsch verstanden.«

»Würde es dir etwas ausmachen, wenn ich zuerst die Geschichte zu Ende erzähle und dann Sprachunterricht nehme?« schnappte Slug-Togath zornig. Er war zweifellos müde und betrübt über die beinahige Auslöschung seiner jahrtausendealten Rasse. »In den letzten Jahrhunderten konzentrierten sich unsere Vermutungen auf das Gebiet des Nordpols, speziell auf einen erloschenen Vulkan namens Mount Krisco, wir haben bereits Pläne für einen Überraschungsangriff gemacht.«

»Der flüchtige Schwingflügler-Jet verliert Geschwindigkeit und sinkt«, meldete John, der über dem Radarschirm kauerte. »Er fällt rasch tiefer, und es will scheinen, als ob er sich diesem Berg dort unten nähert, der wie ein erloschener Vulkan aussieht.«

»Mount Krisco«, seufzte Slug-Togath.

»Will er Selbstmord begehen?« kreischte Sally, als der Schwingflügler-Jet sich direkt in den Berg stürzen wollte.

»Schön wärs«, intonierte Slug-Togath grimmig. »Ich weiß, der Tod eures Freundes würde euch sehr belasten, aber für jemanden, der gerade seine gesamte Rasse verloren hat, ist das nichts. Zudem würde es die Zerstörung des Camembitprojektors zur Folge haben, also könnte er schon nicht in die Hände  wenn sie Hände haben  der Lortonoi fallen. Nein, dummerweise geschehen solche glücklichen Zufälle nur selten.«

Im allerletzten Moment öffnete sich eine Höhlung in dem Berg, ein gewaltiger Felsbrocken schwang beiseite, und der Schwingflügler schoß hinein. Die 747 schickte sich an zu folgen, doch lange bevor sie nahe genug waren, hatte der geheime Eingang sich schon wieder geschlossen, so daß sie wieder abdrehen mußten.

»Ich werde auf dieser Eisfläche dort unten landen«, sagte Jerry. »Wir werden ihnen in ihr geheimes Versteck folgen.«

In der Zwischenzeit faßte Sally, die, nachdem sie entführt und durch mehrere, lange und dunkle Tunnel gezerrt worden war, mehr als zerzaust aussah, den Entschluß, sich frisch zu machen und sich wieder etwas herzurichten. Zumindest wollte sie ihr wirres Haar kämmen. Gedankenlos nahm sie den Schirm von ihrem Kopf und griff nach dem Kamm. Sofort war sie eine andere Person. Ein bösartiges Grinsen verzerrte ihren hübschen Mund, während sie gleichzeitig züngelte wie eine Schlange. Mit verkrampften Fingern schlich sie durch die Kabine zu der Maschinenpistole und löste die Sicherung.

»Das ist euer Ende«, schnarrte sie mit haßerfüllter Stimme. »Seht dem Tod ins Auge, aber laßt mich zuvor eure entsetzten Gesichter sehen, bevor ich euch erschieße und dieses Flugzeug in die arktische Wüste abstürzen lasse.«

»Sally  bist du übergeschnappt?« rief Jerry, fixierte den Autopiloten und sprang auf die Beine.

»Nein!« sagte Slug-Togath und hielt ihn mit einem Tentakel auf. »Das ist nicht Sally, die da spricht. Die Stimme gehört einem der Lortonoi. Sie muß ihren Gedankenschirm verloren haben.«

»Gut kombiniert, Garnisheeschwein.« Sally lachte mit der fremden Stimme des Dinges, das sie übernommen hatte. »Aber bald wirst du überhaupt nicht mehr denken. Nun kennen wir das Geheimnis des Camembitprojektors und müssen nicht länger mehr die Zeit auf eurem hinterwäldlerischen Planeten verbringen. Die Galaxis gehört uns!«

Mit diesen letzten, laut gerufenen Worten drückte sie den Abzug. Doch so schnell sie auch war, Slug-Togath war schneller. Er warf ihr seinen Körper entgegen, dann entriß er ihr die Waffe und hielt sie sofort mit vielen Tentakeln fest.

»Du bist verletzt«, rief Jerry. »Von mindestens einem Dutzend Kugeln getroffen!«

»Bitte macht euch keine Sorgen wegen meinem physischen Zustand. Wir Garnishee sind sehr zäh und fast kugelfest. Die paar Geschosse, die eingedrungen sind, werden von meiner Körperchemie in ein paar Tagen absorbiert sein.«

»Zu spät!« stieß Sally mit heiserer Stimme hervor und begann wie von Sinnen zu lachen.

»Was meint sie damit?«

»Dort ist die Antwort«, erklärte Slug-Togath. »Die Lortonoi fliehen von diesem Planeten  und mit ihnen das kostbarste Geheimnis der Galaxis.«

Noch während er sprach, rumpelte es im Krater des Vulkans, gleichzeitig stieg Rauch auf. Doch dies war keine einfache Eruption, sondern etwas wesentlich Bedeutenderes. Mit Donnergrollen erhob sich ein gewaltiges Raumschiff aus dem Krater des Vulkans, stieg höher und höher, bis schließlich nur noch ein kleines Pünktchen sichtbar war, das dann vollkommen verschwand.

»Sie sind entkommen«, seufzte Slug-Togath, dessen Tentakel schlaff wurden. Sally fiel zu Boden, und John zog ihr sofort den Gedankenschirm wieder über.

»Nun, grämen wir uns nicht zu sehr«, sagte Jerry, der sofort wieder die guten Seiten des Desasters sah. »Sie werden Chuck nichts tun, solange er noch von Wert für sie ist, und wir werden ihnen schon folgen und dafür sorgen, daß er wieder wohlbehalten zu uns zurückkommt, wartets nur ab.«

»Wie willst du das bewerkstelligen?« fragte Slug-Togath.

»Nichts einfacher als das. Der alte Adler von Pleasantville ist ein zäher Vogel, er hat schon eine Menge Stunden im All verbracht. Wir richten ihn für einen Einsatz im Vakuum her, bauen uns einen neuen Camembitprojektor und folgen ihnen.«

»Wirklich eine großartige Idee«, sagte John, der sardonisch eine Braue hob. »Und kannst du mir auch verraten, wie du diesen Projektor bauen willst?«

»Nun. Zuerst nehmen wir ein Stück Camembert und legen ihn in …« Seine Stimme erstarb wie eine abgelaufene Spieluhr.

»Gute Idee, Kumpel«, sagte John noch immer sardonisch. »Wir brauchen nur ein Stück Käse, um den Projektor zu bauen. Aber dieser Käse ist auf der Erde, und um zur Erde zu gelangen, brauchen wir den Projektor, für den wir Käse benötigen, einen bestimmten Käse, verstehst du, was ich meine? Nach meiner unbedeutenden, amerikanisch-deutsch-russischen Meinung sitzen wir hier fest ohne Rückfahrkarte.«
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Es war einer der Augenblicke, von denen man sagen konnte, daß die Stimmung derer, die in der engen Kabine zusammengepfercht waren, rapide zum Nullpunkt sank. Wohlgemerkt, das hätte man sagen können. Man konnte es aber nicht sagen, denn, solange es Leben gibt, solange gibt es Hoffnung, und Jerry, obwohl geschockt durch diesen Hinweis, hatte noch immer Hoffnung. Sein agiler Verstand suchte verzweifelt nach einer Lösung für dieses unlösbar scheinende Problem. Nach Sekunden schon hatte er sie gefunden.

»Ich habs«, sagte er und schnippte mit den Fingern. »Ich erinnere mich an etwas. Als wir diese Reise antraten, da glaubten wir, doch zumindest einige Stunden weg zu sein, ha ha, so kann man sich täuschen. Ich erinnere mich aber, daß Chuck einige belegte Brote gemacht hat, im Falle eines Falles.«

»Was für belegte Brote?« fragte John mit gedämpfter Stimme.

»Das weiß ich nicht. Ich weiß nur noch, wie er hinausging und sie gemacht hat. Aber ich kenne den alten Chuck, der nun in der mentalen Gefangenschaft der Lortonoi ist, aber noch immer unser aller Kumpel, ich kenne ihn so gut, daß ich sagen kann, entweder hat er sie mit Knoblauchsalami belegt, oder mit Camembert.«

»Ich weiß nicht, ob ein Salamiumprojektor auch funktionieren würde, aber wenn sie mit Käse belegt sind, und wenn sie noch nicht aufgegessen sind, dann haben wir noch immer eine Chance. Sehen wir in der Kombüse nach!«

Er führte das Rennen durch die 747 an, bis sie alle in der Kombüse zum Halten kamen. Sally, deren Verschwinden keinem von ihnen aufgefallen war, leckte sich dort die letzten Krümel von den Fingern. Vor ihr auf dem Tisch lag ein zusammengeknülltes Butterbrotpapier.

»Schal und verdammt trocken«, beschwerte sie sich, »aber wenn man bedenkt, daß wir schon fast eine Woche nichts mehr gegessen haben, dann war es eigentlich gar nicht so übel.«

»Du hast ein belegtes Brot gegessen?« keuchte Jerry, worauf sie nickte. »Du hast das ganze Ding gegessen?« Erneutes Nicken, danach Stille, bis John schließlich mit erstickter Stimme sprach.

»Was für ein belegtes Brot?«

»Käse. Was sollte denn sonst auch da sein? Großer Gott, ich verstehe nicht, wie Chuck so viel davon essen konnte, er schmeckt abscheulich. Warum seht ihr mich denn alle so an und umzingelt mich? Es tut mir leid, daß ich euch keines übriggelassen habe, aber ich war hungrig, ich meine …«

Ihre Stimme erstarb unter den stechenden Blicken der auf sie gerichteten Augenpaare, sie trat zögernd einen Schritt zurück.

»Ach kommt, Jungs. Ein kleines Belegtes, das kann doch nicht so viel ausmachen.«

»Dieses kleine Belegte«, sagte John, »war belegt mit dem einzigen Camembert im Umkreis von vier Lichtjahren, den man als Camembit hätte verwenden können, mit dem wir die Galaxis hätten retten können. Erkennst du nun, was du getan hast?«

»Nun versucht bloß nicht, mir die Schuld in die Schuhe zu schieben«, schnurrte sie und fuhr sich mit einer Hand anmutig durch ihr Haar. »Es war doch nur ein Stück alter Käse, und wenn wir die Galaxis nicht retten, dann wird es ein anderer tun. Außerdem ist es jetzt sowieso zu spät, noch etwas zu unternehmen.«

»Nein, noch nicht«, sagte John kalt und nahm den Erste-Hilfe-Kasten aus der Wandhalterung. »Als ausgebildeter Arzt sehe ich nur eine Lösung dieses Problems. Wenn wir rasch genug arbeiten, bevor die Magensäure …«

»Nein!« schrie sie, als sie die Pumpe sah, sie versuchte wegzulaufen, doch die starken Tentakel von Slug-Togath hielten sie auf, er war es auch, der sie unerbittlich festhielt, während die beiden Terraner sich an die Arbeit machten, die Magenpumpe herausnahmen und zur Tat schritten.

Der gute Geschmack verbietet die Beschreibung der folgenden Ereignisse, doch ist es wohl unnötig zu sagen, daß einige Stunden später der Adler von Pleasantville sich der geheimen unterirdischen Stadt der Garnishee näherte, Jerry saß an den Kontrollen, während Slug-Togath sich in den Sessel des Kopiloten gezwängt hatte. Jeder war glücklich und zufrieden, mit Ausnahme von Sally, die, obwohl sie eigentlich eine gute Sportlerin war, sich im Augenblick nicht besonders sportlich fühlte, aber einige kleine Wodkafläschchen auf sehr nüchternen Magen hatten sie sanft entschlummern lassen.

In diesem Augenblick kam John in die Kommandokabine gestürzt, er schwenkte freudestrahlend ein Reagenzglas.

»Alles klar, Jungs. Die Käsepartikel sind alle extrahiert und gereinigt und befinden sich in dieser Röhre. Nun haben wir das Rohmaterial für den Camembitprojektor.«

»Roh ist das richtige Wort dafür«, schmunzelte Jerry. »Wie nimmt Sally denn das alles auf?«

»Der Alkohol hat geholfen, sie schläft. Aber, mein Gott, was sie mir alles an den Kopf geworfen hat, bevor sie eingeschlafen ist. Woher hat ein so reizendes Mädchen aus einer Kleinstadt nur ein solches Vokabular?«

»Schlechter Umgang, nehme ich an. All diese Hippies mit ihrem Gras und ihrer fürchterlichen Aussprache, die im Campus herumlungern. Aber einer von ihnen hat mir mal einen wirklich guten Witz erzählt …«

»Bereitet euch auf die Landung vor«, sagte Slug-Togath scharf, gleichzeitig wandte er den Körper um, damit er mit einem seiner Langstreckenaugen nach vorne sehen konnte. »Wir haben den geheimen Eingang fast erreicht.«

»Geheim ist das richtige Wort«, murmelte Jerry. »Dort unten ist nichts zu sehen außer Wüste und Sand.«

»Lande jetzt und steuere zwischen diese beiden Felsbrocken«, lautete die Antwort.

Er tat, wie ihm geheißen wurde, und kaum war die gewaltige Masse der 747 zum Stillstand gekommen, da fühlten sie eine fallende Bewegung. Dieser Teil der Wüste war nämlich ein überdimensionierter Fahrstuhl, der sie tief ins Erdreich hinabsenkte. Noch im Fall sahen sie, wie das schützende Dach über ihnen wieder in seine bisherige Position zurückschnappte. Und weiter ging es, immer tiefer, schneller und schneller. Schließlich bremsten sie ab, der Fahrstuhl hatte sie in eine immense Höhle gebracht, die hell erleuchtet und voll mit den seltsamsten Geräten war.

»Vor zehntausend Jahren erschufen unsere Vorväter unter diesem Landstrich eine Zuflucht für unsere Zivilisation«, erklärte Slug-Togath stolz. »Während oben an der Oberfläche der endlose Krieg ausgefochten wurde, bewahrten wir hier unten das kulturelle Erbe unserer Zivilisation. Seit diesem Zeitpunkt wurden alle unsere Ressourcen nur für den Krieg genutzt, die Industrie baute nur Kriegsgerät, die Mütter gebaren nur Soldaten. Aber wir haben nichts vergessen. Wenn unsere Krieger zu alt werden, oder kampfunfähig geschossen sind, dann verbringen viele von ihnen hier ihren Lebensabend und arbeiten, bis sie sterben, sie bewahren so dieses vitale Erbe. Sie stauben die Bücher ab, polieren die Vasen und Karaffen, und all diese Dinge.«

Es war unbeschreiblich beeindruckend. Gigantische Maschinen, deren Funktion sie nicht einmal erahnen konnten, ragten vor ihnen auf und verloren sich in der Höhe der Halle. Große Räder, Zahnräder, Glaszylinder, die allerlei Seltsamkeiten enthielten. Mehr und mehr von alledem entdeckten sie, dazu Bücher unbekannter Anzahl, alle auf unzerstörbarer Metallfolie gedruckt.

»Habt ihr einen Teilchenbeschleuniger hier unten?« fragte Jerry.

»Laßt mich den Hauptbewahrer konsultieren«, antwortete Slug-Togath und näherte sich einem älteren Garnishee, dessen Tentakel grau waren, und der Augenklappen über mindestens der Hälfte seiner Augen trug. Dieses Individuum winkte zustimmend mit den Tentakeln, wonach es sie einen breiten Korridor hinabführte, der zwischen den einzelnen Regalen verlief. Obwohl sie rasch liefen, dauerte es fast eine halbe Stunde, bis sie die fragliche Erfindung erreicht hatten, sie waren etwas außer Atem. John und Jerry trugen abwechselnd noch Sally, sie waren in der Tat sehr erschöpft und ließen sich in die erstbeste Bank fallen.

»Wenn wir beide auch Athleten sind, und beide in guter Form«, sagte Jerry, »so haben wir doch ein Problem. Wenn wir auch ausreichend Wasser zu trinken hatten, so hatten wir doch keine Nahrung, von einem Mundvoll Gras einmal abgesehen. Sally ist in einem ähnlichen Zustand, wenn auch zweimal ein belegtes Brot durch ihren Hals gewandert ist. Daher haben wir nur eine große Frage  gibt es hier etwas, das wir essen können?«

»Das könnte sein  aber wir müssen sehr vorsichtig sein«, antwortete Slug-Togath zögernd. »Unsere Proteine könnten Gift für euch sein, und so weiter. Ich würde sagen, wir nehmen Proben von eurem Blut, euren Magensäften, eurem Krakkis …«

»Krakkis?« fragte Jerry.

»Nun gut, dann eben keine Krakkis. Vielleicht haben nur wir Garnishee Krakkis. Nehmen wir alle anderen Proben, dann werden unsere besten Wissenschaftler euch binnen weniger Minuten Bericht erstatten.«

Sie brachten binnen weniger Minuten nicht nur den Bericht, sondern auch etwas viel Besseres: einen Tisch auf Rollen, auf dem eine glänzende Glocke stand.

»Mein Glückwunsch«, strahlte Slug-Togath. »Eure Lebensflüssigkeiten, abgesehen von Krakkis, stellten sich als bis in die zehnte Dezimalstelle identisch mit den unseren heraus. Daher könnt ihr alles essen, was wir auch essen, wenn es euch vielleicht auch nicht schmecken wird.«

»Was eßt ihr denn?« fragte John, der bereits angestrengt schnüffelte.

»Wir haben nur ein einfaches Mahl«, sagte Slug-Togath und entfernte die metallene Bedeckung von dem Tisch. »Und zwar Prifl, Torkootchy und Korpsk«, fuhr er fort und deutete auf ein dickes Steak, Bratkartoffeln und Bohnen.

»Ich nehme ein großes Prifl mit Torkootchy«, sagte Jerry und griff nach einer langen Fleischgabel. »Und vielleicht auch ein paar von den Korpsk.«

Er mußte rasch zugreifen, um mit seinen Kameraden mithalten zu können, doch schon nach wenigen Minuten saßen sie friedlich beisammen und ließen es sich schmecken, wobei sie gelegentlich Ahhhs und Mmmhs ausstießen.

»Alle Hochachtung vor dem Koch«, sagte Jerry, ohne mit Kauen innezuhalten. »Er macht ein vorzügliches Steak.«

»Er wird sich freuen, das zu hören«, rumpelte Slug-Togath erfreut. »Wir sind schon seit Jahren fast Vegetarier, weil die meisten der Ormoloo im Krieg gefallen sind, aber inzwischen ist es wieder etwas besser. Bei dem letzten Gefecht sind eine Menge Steaks und Schnitzel angefallen.«

Die drei Erdlinge hörten einen Augenblick auf zu essen, ihre Augen traten aus den Höhlen, als sie erkannten, was sie da zu sich nahmen, ihre früheren Verbündeten, dann ihre Feinde, und nun wieder die normalen Tiere, die sie eigentlich waren.

»Als ob wir einen Krieg gegen wildgewordene Kühe geführt hätten«, erklärte Jerry, der damit für sie alle sprach. »Wir werden diese Steaks doch nicht zurückgehen lassen, nur weil sie vom Feind stammen. Ihr wißt ja alle, was mit einem Bullen nach dem Stierkampf geschieht.«

Solchermaßen beruhigt, wandten sie sich wieder ihren Tellern zu, die sie ratzeputz leeraßen, begleitet von den freundlichen Augen ihrer Gastgeber. Als das letzte Krümelchen verschwunden war, streckten sowohl John als auch Sally sich aus und schnarchten, aber nicht so Jerry, der seine Pflicht, seinen Kameraden zu retten, kannte. Daher erhob er sich und machte sich ans Werk. Schon nach wenigen Minuten war der Teilchenbeschleuniger aktiviert und kalibriert, der Käse wurde der Bestrahlung unterzogen, die ihn in eine völlig neue Form der Materie umwandelte. Jerry gönnte sich kaum Zeit für einen triumphierenden Blick, bevor er die nötigen Stromkreise zusammenstellte, damit das Camembit auch die Kappa-Strahlung voll entfalten konnte. Hierbei halfen ihm die äonenalten Wissensschätze der Garnishee. Er wurde zu einer unglaublichen Maschine geführt, die andere Maschinen baute, und zwar einzig und alleine nach einem Bild, das man in sie eingab. Innerhalb weniger Sekunden baute sie eine stärkere, wenn auch wesentlich handlichere Version des originalen Camembitprojektors  nicht größer als eine irdische Taschenlampe. Tatsächlich ähnelte er sogar ausgesprochen einer Taschenlampe; das Camembit befand sich in einer evakuierten Kammer, unter einer Glaswand geschützt. Es konnte so zur Arbeit für weite Strecken eingesetzt werden, wie auch auf kurze Distanzen, als eine Art Handwaffe, die alles, was ihr vor die Mündung geriet, in die Lambda-Dimension schleuderte und es beispielsweise einhundert Meter über der Oberfläche der nächsten Sonne wieder materialisierte. In der Tat, eine potente Waffe. Die anderen beiden erwachten grunzend, gerade als sie die Erfindung ausprobierten.

»Aber das war erst die erste Halbzeit des Spieles«, mahnte John. »Nun muß der Adler von Pleasantville noch zum Raumfahrzeug umgerüstet werden, damit wir die Jagd beginnen können.«

»Einige schlafen eben, während die anderen arbeiten!« kicherte Jerry. »Kommt und seht, was die Garnishee mit ihrem äonenalten Wissen vollbracht haben.«

Er führte sie zurück zum Flugzeug, das oberflächlich betrachtet unverändert wirkte, wenn es auch auf Hochglanz poliert worden war. Trotzdem waren im Innern gravierende Veränderungen vorgenommen worden, die dem bloßen Auge nicht immer gleich auffielen.

»Zuerst einmal«, erklärte Jerry, »wurde der Zwischenraum zwischen innerer und äußerer Hülle mit Insulit aufgefüllt, was ein wesentlich besseres Isolationsmittel ist als das Vakuum, wie mir gesagt wurde. Alle Außenfenster bestehen aus Armorit, das klar wie Glas, aber hart wie Stahl ist. Wir benötigen keinen Sauerstoff für die Maschinen mehr, da die Tanks mit Kombustit gefüllt sind, einem Treibstoff, der tausendmal besser ist als unser herkömmlicher, und der keinen Sauerstoff zum Brennen benötigt. Dieser wird auch verwendet für leistungsstarke Düsen unter dem Heck, die wir vielleicht einmal verwenden können. Alle Batterien wurden durch solche der Garnishee ersetzt, diese bestehen aus Kapazittit, einem Material, das eine schier unerschöpfliche Kapazität für die Speicherung elektrischen Stroms hat. Die Kombüse wurde zu einer kompletten Küche ausgebaut, mit einem Hibachi und einem Mikrowellenherd, darüber hinaus mit einer Gefriertruhe, die uns im Bedarfsfall fünf Jahre mit Nahrung versorgen kann. Weiter hinten ist ein komplett eingerichtetes Laboratorium und ein Ersatzteillager. In diesem Spind hier sind widerstandsfähige Raumanzüge, jeder fast ein kleines Raumschiff für sich. Jeder von uns hat einen, auch Chuck  ich hoffe, er kann ihn überhaupt noch brauchen.« Er eilte rasch weiter, damit sie die Traurigkeit in seiner Stimme nicht bemerken sollten, aber sie bemerkten sie trotzdem und verstanden.

»Dort oben wurde das Cockpit ausgeweitet, es nimmt inzwischen die ganze Erste-Klasse-Kabine für sich in Anspruch. Dieser Stuhl hier ist für den Schützen, denn ferngesteuerte Gewehre wurden an zwölf Positionen installiert, sie verschießen Kugeln mit Destruktit, einem Sprengstoff, der tausendmal explosionsfreudiger ist als Schießbaumwolle.«

Er fuhr fort, die verschiedenen Kontrollen und Neueinrichtungen zu erklären, doch sie waren so zahlreich, daß er sie gar nicht alle erwähnen konnte. Er versprach aber, das zu einem späteren Zeitpunkt nachzuholen. An einem neuen Kontrollset, das fast das gesamte Ende der Kabine einnahm, kam er aber doch nicht vorbei, stolz führte er es ihnen vor.

»Ich weiß nicht, ob wir das jemals benötigen werden«, meinte er, »aber der alte Adler wurde trotzdem damit ausgestattet. Das ist der Weltraumantrieb, den die Lortonoi und alle anderen Rassen in der Galaxis verwenden, und der die Führungsrolle innehatte, bis der Camembitprojektor einen alten Hut daraus machte. Man nennt es einen Raumkrümmer.«

»Wie funktioniert es denn?« fragte John.

»Indem es den Raum krümmt. Da ist ein großer Projektor, der einen Energiestrahl durch eine Warbitscheibe strahlt. Dadurch entsteht eine neue Form von Strahlung, die in Form von Wartikeln, im Gegensatz zu den Wellikeln, existiert. Diese Strahlung wird vor das Schiff projiziert und greift die Substanz des Raumes selbst an. Der Raum wird dem Schiff entgegengezogen, bis eine große Wölbung entstanden ist, durch die das Schiff durchfliegt, wonach sie sich wieder entspannt und das Schiff dann dahinter auftaucht, vielleicht nach einer Distanz von einem Lichtjahr oder so. Klar?«

»Klar!« artikulierte John. »Ich wollte, ich hätte ein bißchen von deinem Durchblick.«

»Ach komm, kein Grund für einen Minderwertigkeitskomplex; laß mich dir ein Beispiel geben, das mir die Garnishee auch erzählt haben. Stell dir vor, dein Raumschiff wäre eine Nadel, die auf einer Decke liegt. Kannst du mir soweit folgen?«

»Unser täglich Sarkasmus gib uns heute«, zischte John. »Weiter.«

»O.K. So, nun greifen die Wartikel zu und ziehen den Raum  in unserem Fall die Decke  auf die Nadel zu. Danach durchsticht die Nadel einfach nur zwei Stoffalten, die wieder flachgezogen werden, und zisch! ist die Nadel eine gewisse Entfernung weiter, obwohl sie nur durch zwei Falten gestoßen ist. Ganz einfach. Du verstehst das doch, nicht wahr, Sally?«

»Sicher, ganz einfach. Haben die Garnishee hübsche Decken?«

»Ich hoffe, es funktioniert so, wie du sagst.« John runzelte argwöhnisch die Stirn. »Ist das nämlich nicht so, dann wird man sich auf eine lange Fahrt einstellen müssen.«

»Nun, wir werden das nur im äußersten Notfall einsetzen. Den Löwenanteil unserer Reise werden wir mit dem Camembitprojektor bestreiten.«

»Wir sind bereit«, meldete Slug-Togath, der in diesem Augenblick mit fünfzig anderen Garnishee das Flugzeug betrat.

»Was heißt wir?« fragte Jerry überrascht.

»Ich selbst und fünfzig Krieger. Ich habe das Amt des Premierministers kurzzeitig an meinen Stellvertreter übergeben und werde euch mit diesen fünfzig Tapfersten der Tapferen begleiten. Obwohl jeder gesunde Garnishee zum Wiederaufbau unserer geplagten Welt benötigt wird, haben wir doch eine moralische Verpflichtung gegenüber allem intelligenten Leben des Universums. Ihr habt uns von der Bürde der Lortonoi befreit und den jahrtausendewährenden Krieg beendet, wir fühlen uns daher allen anderen Rassen der Galaxis gegenüber verpflichtet, die von dieser blutgierigen und verabscheuungswürdigen Rasse mentaler Vampire geknechtet werden.«

»Wohl und nobel gesprochen«, meinte John beifällig.

»Nicht nur das«, fuhr Jerry fort. »Sie verdienen keine Gnade. Wir begrüßen dich und deine tapfere Gefolgschaft an Bord. Es wird uns eine Ehre sein, Seite an Seite mit ihnen diesen gerechten Krieg zur Rettung der ganzen Galaxis zu führen.«

»Laßt uns darauf trinken«, sagte Sally lächelnd. Sie kam den Korridor herab und fuhr den Barwagen vor sich her. »Auf die Allianz der Ehrbaren. Tod den Lortonoi!«

»Tod den Lortonoi!« riefen sie einstimmig, leerten ihre Gläser, das heißt, die Menschen leerten ihre Gläser. Die Garnishee kippten den Inhalt in Plastikgläser, die sie leerten, danach aßen sie die Gläser, denn Glas hat eine berauschende Wirkung auf diese uralte Rasse.

Die Maschinen erwachten donnernd zum Leben, und so begann der magnifizente Kreuzzug.
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Wie ein Pfeil, davongeschnellt von der stärksten Bogensehne, eilte der umgebaute Adler von Pleasantville mit zweifacher Schallgeschwindigkeit durch die Atmosphäre. Die beiden Erdenmänner saßen an den Kontrollen, während die Garnishee mit ihren Tentakeln die anderen Positionen einnahmen. Slug-Togath stand hinter den Piloten, wo er die ganze Operation koordinieren konnte. Sally, die in ihrer Cheerleaderuniform wie eine Hosteß aussah, servierte den fünfzig Garnishee Steaks und Brote und beschwerte sich gleichzeitig bitter über diese undankbare Aufgabe. Die mächtigen Garnishee saßen bewegungslos in den Sesseln, fasziniert lauschten sie den Bändern mit Jazzmusik über Kopfhörer oder verfolgten das Fernsehprogramm. Es gab keinen Hauptfilm, doch das schien ihnen nichts auszumachen, denn sie interessierten sich außerordentlich für die Filme über Fußball, den sie für eine Art heidnisches Ritual hielten.

Als sie die Atmosphäre hinter sich gelassen hatten und die Sterne über ihnen kalt glitzerten, beugte Slug-Togath sich vor und deutete auf einen davon, einen blauen Punkt in der unendlichen Schwärze.

»Dort«, sagte er, »ist der Stern, zu dem wir die fliehenden Lortonoi mit unserem Omikronradar, das die Arbeit eines Raumkrümmers anzeigt, verfolgt haben. Sie nahmen diese Richtung, aber ob sie im Ortungsschutz dieses Sternes, den wir als Krshtenvlemtnukrm kennen, blieben, das können wir nicht sagen.«

»Nun, das werden wir schon herausfinden, wenn wir dort sind«, sagte Jerry und justierte die Kontrollen des Camembitprojektors. »Wenn mich nicht alles täuscht, dann ist das der Stern, den wir Sirius nennen, nennen wir ihn also Sirius, denn das ist etwas leichter auszusprechen.«

Da Jerry der Kommandant war, stimmte Slug-Togath zu  doch tief in seinem Innern wußte er, für ihn würde es immer Krshtenvlemtnukrm heißen.

»Ich werde vorerst mal ein wenig vorsichtig sein, bis ich den neuen Camembitprojektor kenne«, sagte Jerry, der immer noch an den Kontrollen herumarbeitete. »Wir machen einfach einen kleinen Sprung, vielleicht zehn Lichtjahre oder so, und sehen, was dann passiert.«

Alles verlief glatt, sie kamen zehn Lichtjahre näher an Sirius wieder heraus. Korrekturen wurden vorgenommen, dann sprangen sie erneut. Und noch einmal. Bis sie schließlich die letzten Etappen eingaben, die sie in den Orbit des äußersten Planeten dieser Sonne bringen würden. Der Sprung wurde getätigt, und sofort erklangen alle Alarmsirenen im Adler von Pleasantville.

Sie waren am Rand einer wütenden Raumschlacht herausgekommen. Während Jerry Ausweichmanöver flog, um aus dem Geschehen herauszukommen, sahen die anderen mit großen Augen zu  und das waren eine ganze Menge Augen, denn jeder Garnishee hatte dreiundzwanzig davon. Sie alle betrachteten das Spektakel, das sich dort draußen vor dem Sternenhintergrund abspielte. Es war ein ungleicher Kampf, drei gegen einen, doch der Pilot des einzelnen schwarzen Schiffes war ein Meister seines Faches. So sehr sie sich auch bemühten, die drei angreifenden weißen Schiffe konnten ihn nicht festnageln, mit unglaublichem Geschick entkam er ihnen immer und immer wieder. Torpedos blitzten auf  und verfehlten, während glühendheiße Strahlen auf das schwarze Schiff zuflackerten  doch sie trafen nie.

»Ich ziehe meinen Hut vor diesem Piloten«, sagte John bewundernd. »Wirklich ein toller Hecht.«

»Aber«, fragte Jerry dazwischen. »Welche Seite ist welche?«

»Das ist eine ausgezeichnete Frage«, meinte Slug-Togath. »Zweifellos ist eine Seite mit den flüchtigen Lortonoi verbündet. Nehmen wir Funkkontakt auf und fragen wir sie einfach.«

Dies wurde sofort versucht, allerdings ohne Erfolg. Sie hörten das Zischen und Knistern der solaren Statik dieser großen Sonne und weit entfernt unverständliches Gerede. Das war alles.

»So wird das nichts«  Jerry zuckte die Schultern  »aber ich habe eine bessere Idee. Wenn Lortonoi in dieses Tohuwabohu verwickelt sind, dann gibt es doch eine Art Gedankenkontrolle und Gedankenlesen, denn darin sind sie ja groß. Also hört zu. John, du übernimmst die Kontrollen. Slug-Togath stellt sich hinter mich und hält mich mit seinen Tentakeln gut fest, damit ich niemandem etwas antun kann. Dann nimmt er mir meinen Gedankenschirm ab, und ich versuche, mit einem dieser Schiffe in Kontakt zu treten und herauszufinden, wer wer ist, damit wir den Guten zu Hilfe eilen können, wenn es überhaupt welche gibt. Wenn ich zu wütend werde, dann zieht ihr mir einfach den Schirm wieder über.«

»Du bist wirklich ein mutiger Mann, Kamerad«, sagte Slug-Togath anerkennend, als er Jerry in seinen Tentakelgriff nahm. »Und nun bereite dich vor, ich entferne den Gedankenschirm.« Und das tat er dann auch mit einer raschen Bewegung seines letzten Tentakels.

»Noch nichts«, sagte Jerry grimmig. »Ich werde einfach mal eine Botschaft aussenden und abwarten, was passiert. Hallo, kriegführende Raumschiffe, könnt ihr mich hören? Ich bin ein Feind der Lortonoi und bereit, alle Angehörigen dieser bösartigen Monstren zu vernichten. Ist jemand von euch auf derselben Seite?«

Plötzlich zitterte Jerry am ganzen Körper, doch dann beruhigte er sich wieder. Als er sprach, tat er das mit einer völlig veränderten, offensichtlich außerirdischen Stimme.

»Sehr erfreut, Sie zu treffen, in der Tat, das kann man sagen. Ihr Burschen seid tatsächlich zur rechten Zeit gekommen. Ganz schön hektischer Job, diese drei Hampelmänner in Schach zu halten  hoppla!  nun hat der Todesstrahl doch tatsächlich mein Heck gestreift. Wenn Sie mir freundlicherweise zur Hand gehen wollten, dann können wir zusammen diese drei Banditen abschießen, die mir das Leben so schwer machen.«

»Wer sind Sie?« fragte John.

»Sorry, hätte mich eigentlich zuerst vorstellen sollen. Ich bin Lord Prrsi von den Hagg-Inder, aber könnten wir das Vorstellen nicht auf später verschieben? Sie haben gerade eine meiner Heckdüsen abgeschossen.« Sie konnten selbst sehen, wie die Raumschlacht mit jedem Moment an Härte zunahm.

»Das ist O.K.«, sagte John zu ihm. »Aber wir benötigen etwas mehr als nur Ihr Wort, um zu sehen, daß Sie auf unserer Seite sind. Wir möchten mit einem der angreifenden Schiffe Kontakt aufnehmen.«

»Unter diesen Umständen ein durchaus verständlicher Wunsch. Aufpassen, ich schalte dieses Gespräch zu einem der Hagg-Loos. Sie können sich mit ihnen unterhalten und mir dann mitteilen, was sie gesagt haben. Ende und aus.«

Sofort ging mit Jerry eine schreckliche Veränderung vor sich. Er wand sich im unnachgiebigen Griff des Garnishee, während sein Gesicht sich zu einer Maske der Wut verzerrte und er abscheuliche Geräusche von sich gab.

»Tentakliger, weichgliedriger Abschaum des Universums, wie könnt ihr euch erdreisten, den heiligen Raum von Hagg-Loos zu verletzen, ihr schäbigen, demokratischen, republikanischen Perverslinge! Wir Alliierten der friedliebenden Lortonoi werden euch vernichten …«

»Genug davon«, sagte Slug-Togath und zog Jerry den Gedankenschirm wieder über. »Scheint verdammt offensichtlich zu sein.«

»Scheint noch viel verdammt offensichtlicher, wenn man eine dieser Kreaturen in seinen grauen Zellen hat«, beschwerte sich Jerry, justierte den Camembitprojektor als Waffe und drückte in rascher Folge dreimal den Auslöser. Sofort verschwanden die drei feindlichen Raumer und tauchten knapp über der Oberfläche der heißen, blauen Sonne wieder auf, die sie sofort zerschmelzen ließ. Jerry nahm den Gedankenschirm wieder ab, wonach sofort die ausgeglichene Stimme von Lord Prrsi wieder erklang.

»Das war wirklich ein hübscher Weg, mich wissen zu lassen, was sie gesagt haben. Zischhh  und weg waren sie. Diesen Trick müßt ihr mir erklären. Hört zu, wir könnten diese Unterhaltung eigentlich auf engerem Raum weiterführen. Ihr seid doch Sauerstoffatmer, oder? Fast schon ein Wunder. Warum gleichen wir die Geschwindigkeiten unserer Schiffe nicht einander an, damit ich an Bord kommen kann? Luftschleuse an Luftschleuse, ihr kennt den alten Kram ja sicher schon.«

Als die beiden Reisenden in den Gefilden des Weltalls sich einander näherten, konnten die Besatzungsmitglieder des Adler von Pleasantville erkennen, daß Lord Prrsis Schiff nicht unbeschadet aus dem Kampf hervorgegangen war. Es war ein schwarzer Pfeil, fast so lang wie der Adler von Pleasantville, aber viel dünner und ohne Tragflächen. Hier und dort war die Außenhülle verschmort wie durch große Hitzeeinwirkung, hier und dort fehlten Stücke der äußeren Anlagen. Trotzdem hatte der Pilot noch vollste Kontrolle über sein Fahrzeug, sie verspürten kaum das leiseste Beben, als er an ihrer neugebauten Luftschleuse anlegte und mit der seinen koppelte. Jerry justierte den Autopiloten, danach gingen sie alle zurück, um den beherzten Kämpfer zu begrüßen. Sie hörten das Zischen von Luft und ein Klopfen in der Schleuse, schließlich öffnete sich das innere Schott, und der Pilot machte sich ans Eintreten. Sally schrie, und auch einige der anderen waren versucht, es ihr gleichzutun.

Lord Prrsi, ungeachtet seiner sanften und zivilisierten Stimme, mit der er durch Jerrys Körper gesprochen hatte, war ein Monster. Stellen Sie sich, wenn Sie dazu imstande sind, einen sechs Meter langen, kohlrabenschwarzen, chitingepanzerten Skorpion mit einem Widerhakenschwanz und kratzenden Klauen vor. Wenn Sie sich das vorstellen können, dann haben Sie etwa zur Hälfte ein Bild davon, wie diese fremde Lebensform aussah. Und nicht nur das, der Fremde war auch noch heiß.

»Reichlich kalt hier drinnen«, sagte die Kreatur mit nasaler Stimme. »Aber das kann ich eine Weile aushalten. Mit wem habe ich die Ehre?« Er wandte sich um, um sie anzusehen, erst jetzt erkannten sie, daß er die ganze Zeit über die Schulter zurückgeblickt hatte. Zwei gewaltige, rotglühende Augen brannten auf sie herab, eines der Augen wirkte geschwollen und größer hinter einer gläsernen Linse von der Größe eines Männerkopfes. Jerry, nicht feige, trat einen Schritt nach vorne und stellte sie alle vor.

»Die Freude ist ganz meinerseits«, sagte das Geschöpf und richtete das Monokel, um sie besser sehen zu können.

»Sie sprechen verdammt gut Englisch für jemanden, der heiß wie ein Brikett im Ofen ist und aussieht wie ein Skorpion«, sagte John mutig.

»Wie reizend von Ihnen, das zu sagen«, entgegnete Lord Prrsi. »Um der Wahrheit die Ehre zu geben, ich bin selbst stolz auf meine linguistischen Fähigkeiten; tatsächlich führte ich auch die Bewegung an, die für das Einsetzen dieser hübschen Sprache zur Landessprache eintrat, unsere alte Sprache war einfach zu unbeholfen für den zivilisatorischen Gebrauch. Wissen Sie, wir haben starke Radiostationen, und wir haben immerzu Sendungen von diesem kleinen, unbedeutenden gelben Stern dort hinten empfangen.« Er winkte mit einer Klaue hinter sich. »Oh, tut mir leid. Hätte ich mir denken können. Es ist wirklich ein hübscher Stern für einen kleinen gelben, meine ich. Da Sie diese Sprache sprechen, vermute ich, Sie kommen von dort? Ja, offensichtlich. Ein scheußlicher Ausrutscher meinerseits. Ich komme viel herum, wissen Sie. Ich habe diese Sprache von einem Land gehört, das BBC Drittes Programm heißt, sie entsprach unseren Vorstellungen, daher haben wir sie adoptiert.«

»Kann ich Ihnen eine Erfrischung reichen?« fragte Sally, immer die perfekte, kleine Hosteß.

»Wie außerordentlich liebenswürdig von Ihnen. Ich hätte gerne ein Glas Wasser, wenn es nicht zu viele Umstände macht. Ich hatte meinen letzten Schluck Wasser vor vier Monaten, ich bin sicher, ich werde bald wieder einen benötigen, warum also nicht gleich das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden? Oh, vielen Dank, und dann auch gleich so ein Großes! Das reicht ja für fünf meiner Landsleute. Nun, Prost.« Er kippte das Glas in einem Zug hinunter, dann wischte er sich den Mund mit einer rasiermesserscharfen Klaue.

»Könnten Sie uns etwas darüber berichten, was auf Ihrem Planeten vor sich geht und warum hier gekämpft wird, und all das?« fragte Jerry.

»Das kann ich in der Tat, eine lange, scheußliche Geschichte ist das. Wenn ich Sie langweile, dann unterbrechen Sie mich bitte. Meine Rasse sind die Haggis, und wir stammen vom dritten Planeten dieser Sonne, die Sie hier sehen. Der Planet wird auch Haggis genannt, ich vermute, daher haben wir unseren Namen. Auf jeden Fall ist die Sonne sehr heiß und hell, die Oberflächentemperatur von Haggis liegt etwa beim Siedepunkt des Wassers, was einer der Gründe dafür ist, daß wir diese köstliche Flüssigkeit so sehr verehren. Aber ich schweife ab. Es scheint, als ob der ungeheure Strahlungspegel der Sonne sehr viele Mutationen erzeugt, mein Volk, die Hagg-Inder entwickelten einen schwarzen Chitinpanzer als Sonnenschutz. An diesem Punkt spaltete sich die Rasse aber, eine Subrasse, die sich in ihrer degenerierten Sprache selbst als Hagg-Loos bezeichnen, behielt einen weißen Panzer. Nun, abgesehen einmal von der Tatsache, daß Schwarz eine wunderschöne Farbe ist …«

»Gott erhalte Ihnen Ihr Selbstvertrauen, mein Freund«, sagte John.

»… ist sie auch geradezu ideal zur Abwehr von Strahlung. Weiß dagegen ist für Strahlung transparent, wodurch den Hagg-Loos nach einer Weile ihr bißchen Gehirnmasse fast aus den Socken gekocht ist. Dadurch entstand eine Rasse, die, das kann ich ohne zu erschwärzen sagen, dümmer ist, als es die Polizei erlaubt. Sie sind verrückt, bösartig, degeneriert, zerstörerisch, haßerfüllt, wütend und brütend. Wir bekämpfen sie, aber sie vermehren sich wie Karnickel im Frühling, daher sind wir Hagg-Inder zum vierten Planeten emigriert, eine reine Selbstschutzmaßnahme, um von ihnen wegzukommen. Aber ihr bösartiger Genius entwickelte die Weltraumfahrt, wodurch ein Weltraumkrieg entbrannte, der nun schon neuntausend Jahre andauert.«

»Unser Krieg dauerte über zehntausend Jahre«, sagte Slug-Togath verächtlich.

»Oh, wie hübsch für Sie«, schnurrte Lord Prrsi liebenswürdig. »Aber, um mich nicht allzu lange aufzuhalten, mitten im Kriegsgeschehen kamen die abscheulichen Lortonoi an und wurden von den Hagg-Loos mit offenen Klauen empfangen. Sie haben sich gesucht und gefunden, sie sind wie geschaffen füreinander, da sie sich tatsächlich in einem Wettbewerb der Scheußlichkeit miteinander messen könnten. Sie sind die einzige Rasse des Universums, die freiwillig mit diesen Ungeheuern zusammenarbeitet. Der Krieg verschärfte sich seit diesem Zeitpunkt und gerät langsam außer Kontrolle, und das ist alles, was es zu diesem Thema zu sagen gibt. Wir führen einen regen Informationsaustausch mit allen anderen intelligenten Rassen, die die Lortonoi bekämpfen, aber wir können unseren Standpunkt kaum noch verteidigen, wir benötigen ständig neue Waffen und solche Dinge. Aber ich schwatze zuviel, ich langweile Sie sicher! Bitte erzählen Sie mir, was Sie in diesen Winkel der Galaxis treibt, doch zuerst, bitte entschuldigen Sie mein unhöfliches Verhalten, lassen Sie mich Ihnen für die geleistete Hilfe danken. Ich habe wichtige Informationen für unseren König, er wird sich sehr erkenntlich zeigen, wenn er sie erhält.«

»Die Freude ist ganz unsererseits«, sagte Jerry. »Unsere Geschichte ähnelt der Ihren in vielen Zügen. Wir kommen von dieser gelben Sonne, die Sie schon erwähnt haben, wir nennen sie Sonne, unsere Freunde hier stammen von Proxima Centauri, nur ein paar Lichtjahre von hier. Wir haben uns zusammengetan, um die scheußlichen Lortonoi vom Antlitz des Universums zu tilgen …«

»Hört! Hört!«

»… und um unseren Freund zu retten, Chuck van Chider, der von ihnen gefangengenommen wurde.«

»Oh, an dem harten Käse werden wir zu kauen haben. Normalerweise werden Gefangene nicht alt bei den Lortonoi. Selbst wenn sie eine Weile mit ihnen zusammenbleiben wollen, meistens geht dann doch ihre Grausamkeit mit ihnen durch, solange, bis sie ihn foltern und Bingo! der Bursche dann keine Haut mehr hat, oder ein Ohr voller geschmolzenem Blei, ihr kennt diese Art von Dingen ja sicher. Und selbst wenn Gefangene noch am Leben bleiben, dann übergeben sie ihn den Hagg-Loos für die DnDrf-Minen am Nordpol, von denen keiner jemals entkam.«

Sally schrie und kreischte.

»Wir werden Chuck folgen und ihn retten, ganz egal wo er auch sein mag«, sagte Jerry mit grimmiger Entschlossenheit, und alle nickten bekräftigend, mit Ausnahme von Sally, die ohnmächtig auf dem Boden lag.

»Wohl gesprochen, Burschen. Warum kommt ihr nicht mit mir, meinen König zu sehen. Vielleicht könnt ihr ihm von der neuen Waffe berichten, die, wie ich zugeben muß, sehr effektiv ist. Und vielleicht können wir etwas über Ihren Freund in Erfahrung bringen.«

Danach verließ Lord Prrsi sie ziemlich eilig, denn er begann zu frösteln, während die anderen davon nicht gekränkt waren, denn sie schwitzten bereits heftig. Das lange, schwarze Schiff führte sie und meldete ihre Ankunft, damit sie nicht abgeschossen werden würden, und schon bald sanken sie herab auf eine gewaltige Festung inmitten einer kraterübersäten Ebene. Es war eine immense, hochaufragende Metallkonstruktion, die geradezu gespickt war mit Geschützen und Ortungseinrichtungen, die ihre Landung verfolgten. Erst im allerletzten Moment schnappte eine große Luke auf, damit sie hineinfliegen konnten. Das taten sie dann auch rasch, wie ihnen geheißen worden war, das tonnenschwere Portal schloß sich auch unverzüglich wieder  gerade noch rechtzeitig  und schon prasselten die Bomben vom Himmel herab, die jedoch ohne Schaden anzurichten an der undurchdringlichen Oberfläche zerschellten. Lord Prrsi wartete bereits am Fuß der Gangway, als sie herauskamen.

»Willkommen auf unserem Planeten«, sagte er. »Ich habe bereits Anweisung gegeben, daß die Gänge, die Sie passieren werden, sowie der Thronsaal gekühlt werden. Ich hoffe, Sie empfinden es nicht als unhöflich, wenn wir der niedrigen Temperatur wegen diese Wärmer tragen, wie einer am Ende meines giftigen Schwanzes angebracht ist.«

»Danke«, sagte Jerry, dem der Schweiß aus jeder Pore drang. Wenn das schon als niedrige Temperatur bezeichnet wurde, dann wollte er gar nicht wissen, was für Temperaturen hier normalerweise herrschten. Taumelnd und schwitzend folgten sie ihrem Führer zu einem großen Raum mit Glasfenstern und vielen Trophäen, darunter eine Menge weißer Giftschwänze, die unzweifelhaft vom Feind stammten. Auch einen großen, goldenen Thron sahen sie und auf diesem Thron, mit einer goldenen Krone und einem Schwanzwärmer, saß ein beeindruckender Hagg-Inder, der der König sein mußte.

»Darf ich Sie dem König vorstellen«, intonierte Lord Prrsi, und sie alle verbeugten sich vor der Majestät auf dem Thron.

»Oh, bitte erheben Sie sich doch wieder, genug des Protokolls und des feierlichen Schnickschnacks. Willkommen auf unserem schönen Planeten. Was mußte ich da über eine unwiderstehliche Waffe hören, die sich in Ihrem Besitz befinden soll?« Er beugte sich nach vorne und rieb zwei Klauen mit kreischendem Geräusch aneinander.

»Es ist nicht eigentlich eine Waffe«, erklärte Jerry. »Tatsächlich ist es ein Raumschiffsantrieb, der auch als Waffe verwendet werden kann. Wir haben das mit den Schiffen der Hagg-Loos demonstriert. Ich habe den Antrieb benützt, um sie in die Sonne stürzen zu lassen.«

»Wie reizend. Bitte fahren Sie fort.«

»Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. Nur noch, daß wir einen Camembitprojektor haben, es aber noch einen anderen gibt, doch den haben die Lortonoi gestohlen und sind mit ihm entkommen, und das ist der Grund, weshalb wir ihnen folgen. Wir wollen ihn zurückbekommen, ebenso wie meinen Freund Chuck, den sie zur selben Zeit entführt haben.«

»Die Lortonoi haben diese Waffe!« stöhnte der König, der gleichzeitig mit seiner Klaue zukrallte und dabei ein sechs Zoll dickes Stahlrohr, mit dem er gespielt hatte, entzweischnitt. »Das könnte gefährlich werden. Lord Prrsi, Sie kennen unseren Spion, wie war doch gleich sein Name, ein reizender Bursche, aber zu blaß hinter den Kiefern. Kontaktieren Sie ihn über die geheime Wellenlänge und finden Sie heraus, ob er etwas über die Angelegenheit weiß.« Lord Prrsi klackte zum Gruß mit seinen Klauen, danach ging er hinaus.

»Dieser Spion ist eine wirklich entzückende Person«, mokierte sich der König, wobei er das Stahlrohr in kleine Stückchen zerschnitt.

»Er wurde als Albino geboren, von Natur aus ein Freak, hatte immer Probleme mit seiner Familie. Aber er besuchte eine gute Schule und lernte, mit den ständigen Hänseleien wegen seiner Farbe fertig zu werden. Dann hatte jemand die großartige Idee, sein Gehirn durch eine undurchdringliche Metallkapsel zu schützen und ihn als Spion nach Haggis zu entsenden. Hat vorzüglich hingehauen. Die blöden Hagg-Loos sind so beschränkt, daß jeder mit einem Fünkchen Talent es zu etwas bringen kann. Unser Freund brachte es sehr bald zu etwas, ich glaube inzwischen ist er der Chef ihres Geheimdiensts, oder so etwas in der Art. Ahh, mein lieber Prrsi, das ging ja schnell. Was haben Sie zu berichten?«

»Einige gute und einige schlechte Nachrichten, Eure Hoheit. Zuerst die guten. Die Lortonoi sind in dem geheimen unterirdischen Labor auf Haggis und sind sehr zornig, weil es den hirnlosen Wissenschaftlern der Hagg-Loos noch nicht gelungen ist, herauszufinden, wie der Camembitprojektor bedient wird. Daher brauchen wir uns vorerst keine Sorgen zu machen, daß sie das Ding gegen uns einsetzen. Und nun die schlechten Nachrichten. Ihr Freund Chuck wollte sie in ihren Bemühungen nicht unterstützen, daher haben sie ihn nach den üblichen physischen und psychischen Foltern zu den DnDrf-Minen eingeschifft, von denen es keine Rückkehr gibt.«

»Wir werden ihn retten!« rief Jerry aus.

»Laßt alle Hoffnung fahren, es kann nicht vollbracht werden.«

»Ich werde es tun!«

»Nun gut  es könnte vollbracht werden, aber es gibt nur einen Weg. Jemand muß sich freiwillig melden, damit er in die Sklaverei verkauft werden kann, dort muß er die Minensklaven zur Revolte führen, während wir gleichzeitig einen Angriff von außen starten. Möchte jemand von euch Burschen sich in die Sklaverei verkaufen lassen, wo ihm wahrscheinlich der sichere Tod droht?«

Rasch wichen alle zurück. Lange Sekunden verstrichen, schuldbewußte Blicke wurden von einem zum anderen geworfen, unter gesenkten Lidern. Schließlich hörte man einen zögernden Schritt nach dem anderen, als Jerry langsam vortrat.

»Rufen Sie die Sklavenhändler!« sagte er, mit stolz erhobenem Kinn und verschränkten Armen. »Ich melde mich freiwillig.«

Spontaner Beifall brandete durch den Raum, Sally packte ihn und gab ihm einen feuchten Kuß.
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»Wenn ich das alles heil überstehen will, benötige ich aber wesentlich mehr Informationen, als ich augenblicklich habe«, sagte Jerry schwitzend und wischte sich die Stirn. »Was ist dieses DnDrf, das sie da schürfen, für ein Stoff?«

»Entsetzlich!« sagte Lord Prrsi, der beim bloßen Gedanken daran erschauerte, und alle anderen Hagg-Inder erschauerten ebenfalls. »Es ist eine Droge, von der ein einmaliges Schnüffeln den Schnüffler ein Leben lang süchtig macht. Er wird alles tun, um an den Stoff heranzukommen, bis ein paar Jahre später sein Chitinpanzer zu Staub zerfällt und die leidende Kreatur so erlöst wird.«

»Und was ist, wenn man kein Chitin hat?« fragte John interessiert.

»Was ist Chitin?« flüsterte Sally. »Ich dachte, das wäre etwas, das man für Kerzen verwendet.«

»Das ist Stearin«, flüsterte John zurück. »Chitin ist der harte Panzer der meisten Insekten und Außerirdischen, wie der Haggis hier.«

»Wenn Sie mit Flüstern fertig sind, dann würde ich gerne die Frage beantworten«, sagte Lord Prrsi mit einem ärgerlichen Schwanzwedeln. »Die Antwort lautet, wenn man kein Chinin hat, dann ist man immun gegen die Droge DnDrf. Daher werden die kalten, weichfleischigen Rassen wie die Ihre zu den Minen gesandt. Die interstellaren Sklavenhändler halten immer hier, denn sie wissen, hier bekommen sie einen guten Preis für ihre Ware. Und damit haben wir auch bereits die Lösung unseres Problems, wie man in die Minen hineinkommen kann. Wir schnappen uns den nächsten Sklavenhändler, der vorbeikommt, und verkaufen Sie an ihn. Ich werde ihn um einhundert Kredits bitten, aber rechnen Sie nicht damit, für mehr als fünfundachtzig über den Ladentisch zu gehen.«

»Ich glaube schon, daß wir den Sklavenhändler rasch herbeischaffen können«, warf der König ein. »Eine wundervolle Idee. Und wenn Sie den DnDrf-Handel stoppen könnten, dann wären wir Ihnen sehr dankbar.«

»Wenn es hier einen Sklavenhändler gibt«, sagte Sally, deren hübscher kleiner Verstand plötzlich zu arbeiten begonnen hatte, »dann bedeutet das  Sie halten selbst Sklaven!«

»Nun, nicht besonders viele«, sagte der König mit einem leicht schuldbewußten Zischeln zwischen den Worten. »Wir behandeln sie gut, und es hält die Arbeiterklasse ruhig, da sie dann nicht die Dreckarbeiten machen muß.«

Sally wandte ihm den Rücken zu, verschränkte die Arme vor der Brust, schniefte laut und sagte dann gar nichts mehr. Lord Prrsi blätterte durch einen Stapel dünner Metallfolien, die in einer seltsamen Kalligraphie beschriftet waren.

»Ja, beim Jupiter!« stieß er hervor. »Hier haben wir schon einen von den Jungs, der erst heute morgen gestartet ist. Eine lahme Ente, Sie können ihn mit Ihrem Schiff leicht einholen und ihm Jerry andrehen. Er wird ihn kaufen und dann gleich an die Hagg-Loos weiterverscherbeln, die ihn sofort zu der DnDrf-Mine schicken werden, und das wars dann.«

»Wie werden wir wieder herauskommen?« fragte Jerry.

»Das ist ein kleines Problem. Alle Pläne, die Sie zusammen mit den anderen aushecken, werden sofort von den gedankenlesenden Wächtern erkannt. Natürlich könnten Sie ein paar verkleinerte Gedankenschirme mit hineinnehmen, wir haben da einige besonders hübsche Modelle da.«

Sie waren in der Tat sehr hübsch, und vor allem nicht größer als ein Stecknadelkopf. Wenn einer ein Nasenloch hochgeschnupft wurde und sich in der Schleimhaut festsetzte, dann begann er unverzüglich zu arbeiten, aktiviert durch die Wärme und die Feuchtigkeit, und funktionierte ebenso gut wie die großen Schirme der Garnishee. Ein gewisser Vorrat wurde herbeigeschafft und in Jerrys Unterhose verborgen, da man davon ausging, daß sie, wenn sie ihm schon Schuhe und Kleider abnahmen, ihm zumindest das lassen würden. Die Hagg-Loos mögen wahnsinnige Monster gewesen sein, aber so weit wären wohl selbst sie nicht gegangen. Danach wurden Jerrys Kleider zerrissen und Peitschenstriemen auf seinen Rücken gemalt, schließlich kehrten sie alle in die angenehme Kühle des Adler von Pleasantville zurück und jagten hinter dem Sklavenhändler her.

Es war nur eine Frage von Minuten, bis sie ihn eingeholt hatten; sie flogen einen parabelförmigen Kurs, der ihr Schiff um die Kampfzone herumführte. John glich ihre Geschwindigkeit der rostigen, schmutzigen und schäbigen Raumjacht an und rief sie über Funk.

»Hallo, Sklavenschiff, können Sie mich hören?«

»Wir ziehen es vor, als Angestellten-Agentur angesprochen zu werden«, lautete die gewinselte Antwort.

»Wir haben hier einen Angestellten für Sie, der vielleicht für Ihre Agentur von Interesse ist.«

»Einen Sklaven zum Verkauf?« lautete die geschlabberte Antwort. »Spezifikation?«

»Männlich, stark, dumm, liebt es, Befehlen zu gehorchen, Lebensform niederer Temperatur, ideal für die DnDrf-Minen. Ich möchte hundert Kredits dafür.«

»Entweder Sie bekommen fünfundachtzig, oder Sie bekommen gar nichts.«

»Nun gut, fünfundachtzig. Koppelt die Luftschleusen, damit wir ihn hinübergeben können, und gebt statt dessen den Geldsack herüber.«

»Wir sind ehrbare Geschäftsleute, die eine vitale Funktion innerhalb der Gesellschaft haben, es würde uns niemals einfallen, bei einem legitimen Geschäft wie diesem ein krummes Ding zu drehen. Außerdem sehen wir Ihre Geschütztürme.«

Hochaufgerichtet, mit zurückgezogenen Schultern und geradem Rücken, schritt Jerry in die Luftschleuse und hörte, wie das schwere Innenschott sich hinter ihm schloß wie die Tür einer Gruft. Das äußere Schott öffnete sich zur Schleuse des Sklavenschiffs, wo ihn eine häßliche Kreatur von etwa zwei Meter zehn ihn erwartete. Sie war humanoid, aber scheußlich anzusehen und trug eine Peitsche, mit der sie unverzüglich ans Werk ging und Jerry vor sich hertrieb, doch bevor sie ging, warf sie einen Sack voller Kredits über die Schulter. Solchermaßen angetrieben, bewegte Jerry sich ziemlich rasch, und bald schon war er zwischen zwei anderen Sklaven an eine Metallwand gekettet. Sie sahen ihn apathisch an, wie es Sklaven nun einmal tun, doch er beobachtete sie mit größerem Interesse.

»Wie gehts denn so?« sagte er zu dem Sklaven zu seiner Rechten, einem Geschöpf, das zwar humanoid war, aber knallrot, bis zu den Augäpfeln, und das etwas hatte, das man als eine normale linke Hand hätte bezeichnen können  wenn man sieben Finger noch als normal ansehen will , aber anstelle einer rechten Hand hatte es ein langes Knochenschwert, das im Ellbogen begann. Dieses Schwert schien hart und sehr scharf, daher wich Jerry, als die Kreatur lediglich mit einem gutturalen Schnarren und einer Attacke mit dem Schwert antwortete, so gut es ging aus, traf den roten Kiefer seines Kontrahenten akkurat mit seiner geballten Faust, und legte diesen damit sofort flach.

»Gute Arbeit«, kommentierte eine tiefe Stimme neben ihm. »Man sollte nie seine Zeit mit einem Gespräch mit einem der Roten Schwertkämpfer von Vindaloo vergeuden. Sie haben winzige Gehirne und kennen nur das Kämpfen, wohingegen mein Volk von Bachtria zivilisiert und intelligent ist. Darf ich mich vorstellen, man nennt mich Pipa Pipa, aber Sie dürfen mich Pipa nennen, wenn Ihnen das lieber ist.«

Das Wesen, das gesprochen hatte, war zu Jerrys Linker angekettet, ein fetter, grüner, schleimiger Außerirdischer mit einem weißen Bauch. Seine Augen standen vom Kopf ab, sein Mund reichte über die ganze Breite seines Gesichts. Er mußte von einer Wasserwelt stammen, denn er hatte Schwimmhäute zwischen seinen knochigen Fingern.

»Sehr erfreut«, antwortete Jerry. »Mein Name ist Jerry Courtenay.«

»Dann darf ich Sie Courtenay nennen?«

»Jerry wäre angemessener.«

»Ich verstehe«, krächzte Pipa. »Pscht, der Aufseher kommt, er darf uns nicht reden sehen, denn das bedeutet die Peitsche.« Er seufzte tief. »Nicht, daß das etwas zu sagen hätte. Alles bedeutet die Peitsche.«

Er seufzte erneut, als die Peitsche auf seinen Rücken knallte und der Aufseher die Reihe hinabging, wahllos nach rechts und links schlagend.

»Auf die Beine, Abschaum des Universums«, bellte er heiser mit grobem Tonfall. »Wir sind in eurer neuen Heimat angekommen. Es wird euch gefallen. Die DnDrf-Minen von Haggis!«

Ein Laut, etwa zwischen einem Stöhnen und einem Winseln, ging durch die Reihen der Sklaven, denn dies war als Ende des Weges aller Sklaven bekannt, ein Ort, von dem es keine Rückkehr gab. Widerwillig rasselten sie mit den Ketten, als sie losgebunden und hinausgetrieben wurden.

»Das ist das Ende«, grunzte Pipa. »Niemals mehr werde ich meinen Heimattümpel wiedersehen.«

Jerry wollte ihm ein paar aufmunternde Worte sagen, entschied sich jedoch für den Augenblick dagegen. Der Schirm in seiner Nasenschleimhaut verhinderte zwar, daß man seine Gedanken lesen konnte, doch er wußte, alle anderen konnten ihre innersten Gedankengänge nicht verbergen. Er mußte sein Geheimnis wahren! Seine Stunde würde kommen …

Mit knallenden Peitschen trieben die ruchlosen Sklavenhändler die hilflosen Sklaven die Gangway hinunter in die eisigen arktischen Wüsten von Haggis. Eisig natürlich nach haggisischem Standard, was bedeutete, daß die Temperatur bei etwa einhundert Grad der Fahrenheit-Skala lag, was erträglich ist, wenn auch nicht besonders angenehm. Wenn ein Sklave aus dem Tor heraustrat, zogen ihm die Sklavenhändler sofort alle Kleider aus, damit er in der trockenen Hitze überleben konnte. Jerrys Hush Puppies wurden ihm von den Füßen gerissen, gefolgt von seinen abgetragenen Jeans. Alles, was blieb, war seine Unterhose. Er war bereit, um diese bis zum Tode zu kämpfen  und nicht nur wegen der Gedankenschirme , aber weil sie purpurrot war, hielten die Sklavenhändler sie für einen Teil seines Körpers und stießen ihn weiter. Vor ihnen lagen die Minen.

Sie boten ein Bild vollkommener Trostlosigkeit. Vor ihren Augen lag eine Schwefelwüste, die in der heißen Luft gleißte und schimmerte. Über ihnen hing die große blaue Sonne Sirius, die ihre Gehirne wie in einer Bratpfanne röstete und die unaufhörlich harte Strahlung aussendete, wodurch die Mutationen rasch zu mutieren begannen. Vor ihnen lag ein Gebirgskamm, eingelassen in den nächsten Hügel sahen sie ein solides Kollapsiumtor, einen Meter achtzig hoch. Über diesem Tor eingraviert war die Inschrift: »Lasset alle Hoffnung fahren, die ihr hier eintretet«, oder so etwas. Jerry war sich nicht sicher, da er kein Haggisisch sprach, doch schien es eine vernünftige Vermutung zu sein. Die Peitschen knallten noch wütender, als sie auf dieses Portal zugetrieben wurden.

»Nun hört mir zu«, bellte der Sklavenmeister durch eine Flüstertüte. Er stand auf einem erhöhten Felsblock, vor dem Zugriff der Sklaven geschützt, und bereit, jederzeit zu entkommen. Rasch wurden die Sklaven zum Schweigen geprügelt.

»Ich werde das alles nur einmal erzählen, also spitzt eure Ohren, fahrt eure Antennen aus, oder was auch immer. Ich werde euch etwas über die Mine erzählen. Das Tor, das ihr hier seht, ist eines von siebzehn gleichen. Es wird sich öffnen, wenn ihr hineingeht, dann schließt es sich, und dann erst öffnet sich das nächste Tor. Das geht so weiter, bis ihr in der Mine seid. Ich würde vorschlagen, daß ihr schnell lauft, denn drei Sekunden, nachdem ihr eingetreten seid, werden fünfzigtausend Volt in die Kammer, in der ihr steht, gejagt werden. Also werdet ihr hineingehen, weinend und jammernd zwar, aber ihr werdet gehen. Drinnen werdet ihr noch mehr Sklaven sehen, die das DnDrf abbauen. Die Hagg-Loos kümmern sich nicht darum, wie der Stoff abgebaut wird, es interessiert sie auch nicht. Mühlsteine zermahlen ihn zu einem feinen Pulver, dieses wird durch ein Rohr von einem Zoll Stärke hinausgepumpt. Eine Tonne pro Tag. Solange diese Tonne hinauskommt, werden Nahrung und Wasser durch andere Leitungen hereingepumpt. Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen, so heißt es. Tut also euer Bestes, gönnt euch noch einmal einen letzten Blick zur Sonne, und dann geht es hinab in die ewige Dunkelheit.«

Wieder knallten die Peitschen, als das äußere Tor sich geöffnet hatte und der erste Sklave in Position gestellt wurde. Einer nach dem anderen folgten die restlichen Wesen, bis die Reihe an Jerry kam, der die Schwefelwüste, das Sklavenschiff und die isolierten Gebäude, in denen die Hagg-Loos wohnten, mit einem letzten, verzweifelten Blick bedachte und dann losrannte. Mit einem Kreischen schloß das Tor sich, es wurde dunkel.

»Ich tue es für dich, Chuck«, sagte er beschwörend, dann schniefte er und wischte sich mit dem Handrücken die Nase. Als das nächste Tor sich öffnete, schnellte er rasch hindurch, als er die tödlichen 50 000 Volt durch die Kabel auf sich zu knistern hörte.

Es war ein Alptraum, der in einem noch größeren Alptraum endete. Als Jerry durch das letzte Tor trat, empfing ihn ein großes, häßliches, haariges Monster von einem Sklaven und bedrohte ihn mit einer Keule, die einem menschlichen Oberschenkelknochen zum Verwechseln ähnlich sah. Doch wenn er auch überrascht war, so waren Jerrys Reflexe doch noch superb. Er rollte unter der Keule weg, die ihn verfehlte, sprang wieder auf und bedachte den Magen des Scheusals mit einem Tritt, der es von den Beinen hob. Bevor die ekelerregende Kreatur sich wieder erholen konnte, verpaßte er ihr einen Handkantenschlag ins Genick und würgte sie.

Das Ding versuchte durch seinen verfilzten Bart zu sprechen. Am Ende der vierten Sekunde keuchte es: »Urgh … Jerry … nicht …« und brach in der fünften Sekunde bewußtlos zusammen. Jerry dachte einige Sekunden darüber nach und fragte sich, woher das Geschöpf seinen Namen kennen mochte. Nachdem acht Sekunden verstrichen waren, betrachtete er es näher, in der neunten Sekunde lockerte er seinen Griff um den Hals, damit das Blut wieder in das Gehirn des Dinges strömen konnte. Seine grimmigen, blutunterlaufenen Augen öffneten sich, es sah mit unauslöschlichem Haß hoch zu ihm.

»Chuck, das bist du, nicht wahr?« fragte Jerry.

Das Ding blinzelte verständnislos und murmelte: »Mein Name Chuck … woher du wissen Namen?«

»Armer Kerl«, sagte Jerry, half ihm auf die Beine und klopfte ihn ab. »Sie müssen mit Stollenschuhen in seinem Gehirn herumgetrampelt sein, und dafür werden sie bezahlen, eines Tages, das schwöre ich, und er wird seine volle geistige Gesundheit wiederbekommen. Verstehst du das, Chuck?«

»Gehen essen. Chuckie hungrig.«

Jerry klopfte dem Chuck-Ding auf die Schulter und führte es zu dem Trog, wo die anderen schlabberten; er verbarg seine geheimsten Gefühle angesichts dieses entsetzlichen Schicksalsschlags, der seinen besten Freund getroffen hatte. Er verspürte keinen Wunsch, es den anderen gleichzutun, die den dünnen Brei im Trog händeweise in sich hineinstopften. Er roch und schmeckte wie zerhackter Mangold. Tatsächlich handelte es sich wahrscheinlich sogar um Mangold, diese Teufel würden sicher vor nichts zurückschrecken. Während Chuck sich also an den Trog stürzte, sah Jerry sich erst einmal um. Es war eine teuflische Szenerie, im wahrsten Sinne des Wortes  die Höhle war nur spärlich erleuchtet, die einzigen Lichtquellen bildeten kleine, flackernde Flammen, die in Nischen eingelassen waren, die man in die Höhlenwände gekratzt hatte. Diese Feuer wurden mit schwarzen Klumpen in Gang gehalten, wie er bemerkte, als einer der Sklaven einen davon entzündete. Ein lautes Dröhnen und Kreischen erfüllte die Luft, als andere Sklaven die gewaltigen Räder einer Mühle drehten. Diese war bestückt mit schwarzen Brocken, die von den Mühlsteinen zu einem schwarzen Pulver zerrieben wurden, das durch einen Trichter in eine Leitung rieselte.

»DnDrf!« stöhnte er laut, die schreckliche Droge, die Außerirdische in den Wahnsinn trieb und ihnen dann den Chitinpanzer zerstörte. Widerstrebend nahm er die Substanz näher in Augenschein. Er betastete ein glänzendes Stück, das aus dem Trog der Mühle gefallen war.

»Weißt du«, sagte er zu sich selbst. »Wenn ich nicht genau wüßte, daß das die fürchterliche Droge DnDrf ist, dann würde ich sagen, das ist nichts weiter als ein Stück Kohle.«

»Das ist auch nur ein Stück Kohle, denn DnDrf ist Kohle«, sagte eine schnarrende Stimme hinter ihm. »Du hältst dich wohl für ein sehr schlaues Kerlchen, eh?«

Jerry begann mittlerweile, sich an die in der Mine herrschenden Zustände zu gewöhnen, daher duckte er sich sofort und wich einen Schritt zurück, bevor er sich umwandte, wodurch der Schlag des Sprechers, der mittels eines menschlichen Oberschenkelknochens mit steinernem Kopf geführt wurde, an ihm vorbei ins Leere pfiff.

»Versuch das noch einmal, dann bist du ein totes Ding«, sagte er zu dem Ding, das die Keule geführt hatte, und kauerte sich im selben Augenblick in der Karate-Angriffsstellung zusammen.

Das Geschöpf stoppte und starrte ihn amüsiert an, er erwiderte den Blick. Da gab es nicht viel zu sehen. Er war von humanoider Gestalt und etwa von seiner Größe und bedeckt mit einem abgewetzten, schäbigen Fell. Seine Augen blitzten weiß aus dem mißgestalteten Kopf.

»Man nennt mich Fevil Dood«, grunzte er. »Ich bin der Obersklave in diesem Haufen. Willst du mich herausfordern? Das bedeutet einen Kampf bis zum Tod.«

»Ganz im Gegenteil«, flötete Jerry kriecherisch. Ein Plan begann sich in seinem Kopf zu formen. »Ich werde allen Befehlen gehorchen und tun, was du verlangst. Sag mir nur, wie es hier drinnen abhläuft und wo ich mitarbeiten muß.«

»Urrggh«, grunzte das Ding und senkte widerstrebend seine Waffe. »Sag dir wohl besser die Wahrheit, sonst wirst du nicht alt. Ich und meine Jungs, wir führen hier das Kommando und tun nichts anderes, als Schädel einschlagen. Du und die anderen Sklaven, ihr tut die Arbeit, grabt nach dem DnDrf, zerkleinert es und schafft es hinaus, eine Tonne pro Tag. Das tut ihr jeden Tag, dafür lassen wir euch essen, trinken und leben.«

»Und was bringt euch das?«

»Wir essen, trinken und leben auch; nur arbeiten wir nicht.«

»Eine ziemlich unbefriedigende Existenz. Ich glaube, ihr überlegt euch Möglichkeiten, hier auszubrechen.«

»Vergiß es. Man ist und bleibt hier. Wir alle dachten einst darüber nach, aber nun denken wir nicht mehr darüber nach. Also arbeite.«

»Sicher. Aber warum haben dann diese beiden mit dem Arbeiten aufgehört?«

»Wo?« röhrte Fevil Dood, der die Keule hochriß und sich umdrehte.

Jerry verpaßte ihm sofort einen Schlag ins Genick, der ihn bewußtlos zusammenbrechen ließ, klatschend prallte er auf dem Boden auf. Mit raschen Bewegungen holte er einen Gedankenschirm aus seiner Tasche und setzte sich auf die Brust des Fremden. Mit einer Hand hielt er Fevil Doods Mund geschlossen, mit der anderen hielt er ihm die Nase zu. Obwohl bewußtlos, bekam Fevil nun doch Atemnot und keuchte und stöhnte jämmerlich. Als seine Haut unter der Bräune langsam purpurrot wurde, lockerte Jerry seinen Griff und gab ein Nasenloch frei. In dem Augenblick, da Fevil gierig nach Luft schnaufte, hielt er den Gedankenschirm in den Sog, der sofort in der Nase verschwand. In diesem Augenblick schnellte Fevil in die Höhe, wodurch Jerry abgeworfen wurde. Er schwang die Keule und ging zum Angriff über.

»Einen Augenblick mal«, bat Jerry, der den Hieben auswich. »Wenn du damit mal bitte einen Moment aufhören könntest, dann kann ich dir sagen, was vor sich geht.«

Doch der zornige Sklavenboß wollte keine Erklärungen hören, er röhrte und schnaubte und jagte Jerry kreuz und quer durch die Höhle, angefeuert von den anderen Sklaven, die über diese Unterhaltung glücklich waren, da sie die Monotonie ihres täglichen Daseins durchbrach. Doch Jerry wurde der Sache allmählich überdrüssig, daher bückte er sich, als er sich wieder einmal unter einem Schlag wegduckte, und hob einen großen Kohleklumpen auf und wirbelte plötzlich herum. Der Athlet, der gut trainiert war und aus allen Wettkämpfen bisher als Sieger hervorgegangen war, war durchaus imstande, ein anvisiertes Ziel von dieser Größe zu treffen. Die Kohle wirbelte durch die Luft, prallte gegen Fevil Doods Stirn und schlug ihn zum zweiten Mal bewußtlos. Jerry hob die Keule auf und scheuchte die anderen Sklaven weg, danach setzte er sich hin und wartete mit erhobener Keule auf das zweite Erwachen des besiegten Obersklaven. Dieser erwachte schon nach wenigen Augenblicken und starrte auf die erhobene Keule.

»Also gut, töte mich! Mal sehen, wie es dir gefällt, Boß von diesen Dummköpfen zu sein.«

»Halts Maul«, zischte Jerry. »Hör mir gut zu. Ich habe dich bewußtlos geschlagen, damit ich einen Gedankenschirm in deine Nase plazieren konnte. Ich bin gekommen, um die Sklaven dieser Mine in die Freiheit zu führen.«

Angesichts dieser Neuigkeit schnellten Fevil Doods Augen auf kleinen Stäbchen sechs Zentimeter aus seinem Kopf hervor. »Das stimmt«, sinnierte er. »Ich bin nur ein einfacher Telepath, aber ich empfange keine Botschaften mehr. Das bedeutet also, niemand kann in meinem Gehirn spionieren?«

»Ganz richtig. Wenn ich dir nun deine Keule zurückgebe, wirst du mir dann helfen, die Sklaven für eine Revolte zu rüsten?«

»Das werde ich!« bellte er und sprang auf die Beine. »Also los!«

Und es ging los. Einer nach dem anderen wurde seine Bande von Muskelprotzen und Kraftmeiern hereingerufen und auf den Kopf geschlagen, damit ihnen ein Gedankenschirm eingesetzt werden konnte. Wenn der Kandidat wieder erwachte und erklärt bekam, um was es ging, unterstützte er meist sofort seine Kameraden beim Zuschlagen. Das ging so lange, bis alle vorrätigen Gedankenschirme in die wartenden Nasenflügel gebracht worden waren und die Menge bereitwillig wartete.

»Kommt etwas näher«, befahl Jerry, »ich werde euch meinen Plan erläutern. Eure Aufgabe wird es sein, die …«

»Ahhhhhhhhhhhh!« sagte Fevil Dood laut. Jerry funkelte ihn an.

»Könntest du wohl bitte still sein?« zischte er.

»Ahhhhhhhhhhhh!« lautete die einzige Antwort. Jerry fuhr fort und bemühte sich, die Unterbrechung zu ignorieren.

»Wie ich sagte, eure Aufgabe wird es sein, die Wachen draußen zu überwältigen.«

»Aber«, fragte ein großer Rowdy mit glänzenden Schuppen, »wie kommen wir hinaus?«

»Das wird einfach dadurch …«

»Ahhhhhhhhhh  Tschiiiiii!« explodierte Fevil Dood und schneuzte sich mit so großem Wohlbehagen, daß der Gedankenschirm aus seinen haarigen Nasenflügeln hinausgeschleudert wurde und quer durch die Höhle schoß, wo er in der Dunkelheit verschwand.

»Gesundheit«, sagte Jerry freundlich.

»Was soll diese Versammlung?« fragte Fevil Dood mit argwöhnischer Stimme. »Was habt ihr alle hier verloren? Warum kann ich nicht in eure Gedanken eindringen? Ah, ich sehe alles im dummen Kopf dieser verblödeten Kreatur! Ihr plant einen Ausbruch!«

»Er hat seinen Gedankenschirm verloren«, erklärte Jerry. »Ein Hagg-Loos hat seinen Verstand übernommen. Nun müssen wir uns beeilen, denn sie wissen über unser Vorhaben Bescheid!«

»Da kannst du schon mal deine Krallen wetzen«, sagte ein Sklave, der sonst gut mit Klauen bestückt war. »Sieh dir mal den Rest des Mobs an!«

Jeder Sklave in der immensen Höhle hatte inzwischen aufgehört zu arbeiten; sie alle kamen zombieähnlich auf sie zugeschritten, mit erhobenen Händen und zu Krallen gekrümmten Fingern, ihre Augen blitzten vor unmenschlicher Wut. Mit drohenden Gebärden kamen sie näher.

»Sie sind von den Wachen übernommen worden«, rief Jerry. »Folgt mir in diese Richtung, Männer, ich werde eine Botschaft abstrahlen, daß der Angriff beginnen kann.«

Mit einer raschen Bewegung biß er entschlossen auf einen Zahn.

»Au!« kreischte er. »Nun habe ich diese verdammte Füllung herausgebissen. War der falsche Zahn.«

Nun biß er mit einer raschen Bewegung entschlossen auf den richtigen Zahn und aktivierte so ein winziges, aber unvergleichlich leistungsstarkes Funkgerät, das ein Signal aussandte. Die Wellen des Signals durchdrangen Kohle und festes Felsgestein, die Atmosphäre und die Wolken, bis sie im Weltall ankamen, wo der Adler von Pleasantville wartete.

»Kämpft, Männer. Das Signal wurde abgestrahlt, Hilfe ist unterwegs«, sagte er.

Es war ein ungleicher Kampf, denn für jeden Sklaven, der seinen Schlag auf den Kopf bekam, sprangen zwei weitere in die Bresche. Und die Sklaven waren ihren gedanklichen Meistern bedingungslos gehorsam, sie konnten ja nicht anders, und kümmerten sich nicht darum, ob sie selbst getötet wurden oder nicht. Immer mehr kamen, die Verteidiger wichen Schritt für Schritt zurück, bis sie an der steinernen Wand standen, ihre Zahl war bereits beträchtlich dezimiert. Dann, als bereits alles verloren schien, geschah etwas Unfaßbares. Ein Lichtblitz flammte auf, sie blieben alle stöhnend stehen. Nun, es war eigentlich gar kein Lichtblitz, es war sogar nur ein ziemlich trüber Lichtstrahl, aber ihre Augen waren inzwischen schon so an das Dunkel der Höhle gewöhnt, daß es ihnen wie ein Lichtblitz vorkam. Denn in einem Sekundenbruchteil waren alle siebzehn der undurchdringlichen Tore verschwunden, an ihrer Stelle befand sich nun ein glatter Tunnel, der ins Freie führte. Der Camembitprojektor hatte alle Tore hinweggewischt, womit der Weg in die Freiheit offenstand.

»Der Weg in die Freiheit steht offen!« brüllte Jerry. »Folgt mir!«

Seine Bande keulenschwingender Rowdies folgte ihm und galoppierte röhrend den Tunnel entlang, während die anderen Sklaven disorientiert herumliefen, manche noch immer unter Gedankenkontrolle, andere frei davon. Jerry selbst rannte keulenschwingend allen voraus, leichtfüßig und rasch  ein Fehltritt, und er wäre von der nachrückenden Masse zertrampelt worden  hinaus in die Wüste, wo er in den Kampf gegen die Wachen eingriff.

Im Innern der Höhle merkten die befreiten Sklaven nun, was vor sich ging, und strebten ebenfalls in die Freiheit.

Obwohl die Hagg-Loos wie die wahnsinnigen Teufel kämpften, die sie ja auch waren, hatten sie keine Chance. Denn sie sahen sich nicht nur ihren entfesselten Sklaven gegenüber, sondern auch noch John und einer Schwadron Garnishee, die aus dem Flugzeug zum Ort des Geschehens eilten, zudem Lord Prrsi, der aus der Frachtluke geklettert kam. Der Kampf war kurz und blutig, schon bald war auch der letzte Hagg-Loos tot.

»Zum Flugzeug«, befahl Lord Prrsi. »Verstärkung ist unterwegs, ich glaube, wir sind nicht stark genug, es mit ihrer ganzen Kampfflotte aufzunehmen.«

»Wartet!« rief Jerry und bahnte sich einen Weg durch die Reihe der Sklaven, die in die 747 drängten. »Wo ist Chuck? Schließlich sind wir doch gekommen, um ihn zu retten; daher haben wir doch das Ganze erst begonnen!«

»Er ist nicht im Flugzeug oder in diesem Haufen da«, sagte John.

»Dann ist er noch in der Höhle«, rief Jerry aus und rannte sofort zurück.

»Bleiben Sie hier!« befahl Lord Prrsi. »Wir können nicht länger warten. Tun wir das, dann riskieren wir den Verlust des Camembitprojektors und alles, was im Schiff ist, ganz zu schweigen vom Schiff selbst.«

»Sie bleiben hier und warten auf mich!« befahl Jerry. »Es wird nur einen Moment dauern. Kämpft, wenn es nötig ist, aber haltet noch einen Moment aus.«

Dann stürzte er in die Höhle, nach all den hektischen Aktivitäten schon ziemlich außer Atem. In der Höhle angekommen, konnte er nichts sehen, da seine Augen sich wieder an die Helligkeit außerhalb gewöhnt hatten. »Chuck!« rief er, doch er bekam keine Antwort. Blind vorwärtstaumelnd, näherte er sich den Nahrungströgen  hatte er da nicht ein schlabberndes Geräusch gehört? , und tatsächlich, dort fand er seinen Freund, den Kopf im Brei verborgen.

»Wir müssen weg von hier!« Er zerrte an Chucks widerstrebender Schulter.

»Hau ab!« lautete die geknurrte Antwort. »Chuck essen!«

Jerry war so müde, daß er kaum noch den Arm bewegen konnte, doch er verpaßte seinem Freund mit schmerzender Hand einen Karateschlag, der ihm das Bewußtsein raubte. Es war eine Heidenarbeit, den leblosen Körper seines Freundes auf die Schulter zu bekommen und mit dieser Last den Korridor entlangzugehen. Ein Steak und ein heißes Bad, das würde er nach alledem benötigen, dachte er bei sich, und vielleicht noch ein paar Schlucke guten Bourbon.

Dann sah er den Eingang vor sich und kam stolpernd zum Stehen. Hoch über sich konnte er die Kampfflieger der Hagg-Loos ausmachen.

Aber vor ihm, in der Wüste, wo der Adler von Pleasantville gestanden hatte, war nichts. Absolut nichts.

Sie waren alleine, gefangen auf diesem feindlichen Planeten, weit von der Heimat entfernt.
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Es war ein Augenblick entsetzter Paralyse für diesen unerschrockenen Weltraumfahrer, der in diesem speziellen Augenblick nicht besonders viel von der Weltraumfahrt wissen wollte und es bedauerte, jemals damit angefangen zu haben. Was sollte er tun? Selbstmord schien die einzig mögliche Antwort, er ließ den bewußtlosen Chuck auf den Boden plumpsen, während er sich mögliche Methoden ausdachte, ein Leben auszulöschen, das schon so gut wie ausgelöscht war. Doch der Augenblick ging vorüber, und er ließ die Selbstmordgedanken wieder fallen, vielleicht nur deshalb, weil ihm im Augenblick keine einfache Methode dafür einfiel, abgesehen einmal von der, sich in dem Trog voller Mangoldbrei zu ertränken, und das schien ihm dann doch zu unappetitlich. Über ihm rasten die Kriegsschiffe der Hagg-Loos, gelegentlich einmal feuerten sie auf verdächtige Objekte am Boden, aber außer getöteten Haggisiern und hier und da einmal einem Sklavenkörper konnte er nichts sehen.

Aber war tatsächlich nichts da? Was waren das für gleitende, klickende und schabende Geräusche, die hinter diesen vorstehenden Felsen erklangen? Unwillkürlich wich Jerry in den Höhleneingang zurück, wobei er Chuck hinter sich her zog. Das Schaben wurde lauter, bis mit schrecklicher Abruptheit die große, skorpionähnliche Gestalt eines Hagg-Loos erschien. Sein Giftschwanz wedelte, seine facettenreichen, bösartigen Augen sahen sich um  dann griff er an!

Er war schnell, doch Jerry war ebenso schnell. Mit Chuck im Schlepptau sprintete er in die Mine, der Mahlmaschine entgegen.

»Betreten auf eigene Gefahr!« rief er, wobei er eine Handvoll des tödlichen Kohlestaubs aufhob, der für die Hagg-Loos die tödliche Droge darstellte. Sein Gegner betrat ungerührt die Höhle.

»Hast du nicht gehört?« rief Jerry zurückweichend. »Ich meine, was ich sage. Noch ein Schritt, dann werfe ich, und du wirst zum Süchtigen, bis dein Chitinpanzer zerfällt!«

Doch der Krieger ignorierte ihn und kam noch immer näher. Jerry hielt Wort und warf den Stab, der auf den weißen Chitinpanzer des Feindes prallte. Noch immer kam er näher. Jerry verwarf den Plan mit dem Kohlenstaub wieder und griff statt dessen nach einer Keule, die gegen die eisenharten Klauen des Gegners freilich nur eine unzureichende Waffe darstellte, doch wenn er schon sterben mußte, dann wollte er kämpfend sterben.

»Hierher, Chuck, zu mir!« rief er aus. »Es könnte sein, daß ich im Kampf falle, da wäre ein wenig Unterstützung schon angebracht.«

Doch die Hilfe kam nicht. Chuck hatte das Bewußtsein wiedererlangt und stand schon wieder am Trog, aus dem er mit abscheulichen Lauten schlürfte. Der Feind kam näher, bis seine große Gestalt über Jerry aufragte. Dieser hob die Keule für einen letzten Schlag, als ein Türchen im Bauch des Ungeheuers aufging und ein Bündel Tentakel herausschnellte.

»Wie vertraut sind mir diese Tentakel«, jauchzte Jerry und legte die Keule beiseite. »Das bist doch du, Slug-Togath, nicht wahr?«

»Kein anderer«, lautete die Antwort. »Zurückgeblieben wider jegliche Vernunft, um deine Rettung sicherzustellen.«

»Da hat jemand eine verdammt gute Idee gehabt. Aber darf ich fragen, was du im Körper eines Feindes machst?«

»Das ist kein Feind, sondern ein Roboter, der gebaut wurde, nachdem wir dich an den Sklavenhändler verkauft hatten. Der Albinospion der Hagg-Inder wurde beim Abstrahlen einer Botschaft unterbrochen, und bislang haben sie keinen Kontakt mehr mit ihm aufnehmen können. Daher wurde dieser Roboter gebaut und ich stimmte zu, mit ihm in Feindesland zu gehen, um nach dem Verbleib des Spions zu sehen. Aber ich wollte das unter kontrollierten Bedingungen tun, nicht einfach so am Nordpol abspringen.« Verzweifelt über die Situation, in der er sich nun befand, rang er die Tentakel.

»Kein Grund zur Traurigkeit, alter Medusenkopf«, rief Jerry und schlug ihm auf den Rücken, wobei er ihm ungewollt ein blaues Auge schlug, da der Garnishee natürlich auch auf dem Rücken Augen hatte. »Von nun an hast du ja Hilfe bei deiner Mission, einen und ein Achtel von einem Mann. Das Achtel ist Chuck, mehr ist er im Moment nicht wert, da sie sein Gehirn angegriffen haben.« Chuck schlurfte noch immer glücklich.

»Möchtest du mir das nicht alles später erzählen?« bat Slug-Togath, der nervös in alle Richtungen spähte, was ihm nicht besonders schwerfiel. »Kletterer in dieses verdammte Ding, bevor uns jemand sieht. Ich möchte die Luke wieder schließen.«

Und das taten sie dann auch. Sie bekamen Chuck unter Schwierigkeiten von dem Mangold weg, indem sie ihm einen Ormoloo-Burger versprachen, wenn er brav in die Haggismaschine kletterte und sich still verhielt.

Die Luke fiel ins Schloß, und nun konnte Jerry sich bewundernd in dem gut ausgestatteten, wenn auch überfüllten Quartier umsehen. Ein Kontrollsitz befand sich vorne, mit Bildschirmen, um die Maschine zu kontrollieren, für den Giftstachel gab es spezielle Kontrollen. Werkzeug- und Nahrungsmittelkästen befanden sich zu beiden Seiten, eine kompakte Kombüse mit Werbeplakaten des Militärs und Warnungen vor Geschlechtskrankheiten, ein Klappbett, ein Farbfernsehgerät neben einer Hausbar, und zudem noch eine chemische Toilette, die im Heck diskret hinter einem Vorhang verborgen war.

»Wirklich nicht schlecht«, gab Jerry anerkennend zu, während er für den geifernden Chuck, den sie in einen Stuhl gebunden hatten, einen Burger brutzelte. Da es so gut roch, machte er gleich noch einen und mampfte bald darauf unter den vorwurfsvollen Blicken von Slug-Togath.

»Ich kenne euer irdisches Sprichwort über den Kaiser Nero, der auf der Leier spielte, während Rom brannte«, beklagte er sich. »Wir haben für diesen Fall das äquivalente Sprichwort des Crogis, der nardelt, während die Mutter seines Freundes cakarakast.«

»Hört sich schmutzig an«, murmelte Jerry mit vollem Mund. »Übersetze es lieber nicht. Ich habe während des Essens nachgedacht und habe einen Plan zum Entkommen, aber zuallererst habe ich ein paar Fragen. Hast du einen Gedankenschirm für Chuck, denn der Feind könnte sich seinen Teil denken, wenn er seine kindischen Gedanken immer in nächster Nähe dieses Dinges spürt?«

»Keine Sorge. Der gesamte Roboter ist abgeschirmt. Sie werden keinen Gedanken auffangen.«

»Das ist ein guter Anfang. Aber was, wenn sie mit uns Kontakt aufnehmen wollen, da sie uns für einen Kumpel halten, und keine Antwortgedanken empfangen?«

»Ich versichere dir, all das wurde bedacht, als die Konstruktion begann. Wir haben einen programmierten Gehirnwellentransmitter, hier ist das Kontrollteil davon. Wenn man den richtigen Knopf drückt, werden Gedanken tiefster Konzentration abgestrahlt, darunter auch eine Botschaft: ›Zieh Leine und laß mich in Ruhe, ich muß nachdenken‹, zudem haben wir die Randgedanken tiefen Schlafes, und so weiter.«

»Was ist das für ein Knopf mit der Aufschrift ›Sektion 8‹?«

»Nun, wie du sicher weißt, sind alle Hagg-Loos mehr oder weniger wahnsinnig, was an der Strahlung ihrer großen Sonne Sirius liegt. Viele dieser Wesen haben Perioden vollkommener geistiger Umnachtung, in denen sie von den anderen alleine gelassen werden. Das ist der Knopf für periodischen Wahnsinn.«

»Damit habe ich alle Informationen beisammen«, jubelte Jerry, der dabei einen Siegestanz aufführte. »Mein Plan ist fertig. Bereite dich auf unsere Flucht vor.«

Sobald er den Plan erklärt bekommen hatte, wurde der dubiose Slug-Togath ebenso enthusiastisch und half bei den Vorbereitungen. Unter Einsatz der gewaltigen Vorderklauen wühlten sie in dem Kohlestaub und verteilten ihn über den weißen Körper der Maschine. Dann, alle Klauen voller Kohlestaub, rannten sie dem Ausgang entgegen, während Jerry den Sektion-8-Knopf drückte.

Oh, welch ein entsetzlicher Anblick für die Hagg-Loos-Krieger, die gerade den Kriegsschiffen entstiegen, denn in ihrem institutionellen Wahnsinn fürchten sie nichts mehr im Universum als die schreckliche Droge DnDrf, die süchtig macht und den Chitinpanzer des Süchtigen verrotten läßt. Daher warfen sie nur einen kurzen Blick auf das, was in ihren Augen wie ein Artgenosse aussah, der in der tödlichen Substanz geradezu gebadet hatte und der die irrsinnigsten Gedanken abstrahlte und dazu noch in ihre Richtung lief.

Sie strömten auseinander. Diejenigen, die noch immer in ihren Schiffen waren, starteten augenblicklich wieder, diejenigen, die in der Nähe ihrer Schiffe waren, rannten wieder hinein, wobei sie oftmals ihren Kameraden die Tür vor der Nase zuschlugen. Diese, wie auch die, die zu weit entfernt waren, flohen unverzüglich mit höchster Geschwindigkeit in die einhundert Grad Fahrenheit kalte Wüste hinaus.

Alles verlief prächtig. Slug-Togath bediente die Kontrollen, seine Tentakel huschten hin und her, als er die Maschine lenkte und auf eines der gelandeten Raumschiffe zulief, dessen Besatzung vor sich hertreibend. Noch immer gedanklichen Wahnsinn ausstrahlend, erklomm er die Luftschleuse und warf das Schott hinter sich ins Schloß. Die Kontrollkabine befand sich im Bug, und schon nach wenigen Sekunden hatten sie herausgefunden, wie das Schiff zu bedienen war. Und dann erhob es sich vom Boden und stieg steil in die Lüfte. Augenblicke später waren sie alleine, in einer paraboloiden Kurve strebten sie dem Weltall entgegen.

»Was nun?« fragte Jerry und goß sich einen großen Martini ein, den er in einem Zug hinunterkippte.

»Futter für Chuckee«, sagte eine tonlose Stimme, daher machte er sich daran, noch einige Ormoloo-Burger anzubraten.

»Sie werden versuchen, uns zu folgen und in die Luft zu jagen. Daher jagen wir uns selbst in die Luft, bevor sie unseren Standort lokalisieren und melden können. Diese Kreisbahn wird uns ein paar Meilen vor Haggis City absetzen, wo wir das Schiff verlassen und zu unserem Rendezvous mit dem Spion eilen, oder zumindest zu dem Ort, wo er eigentlich sein müßte, um die Natur der Schwierigkeiten zu erkunden.«

Die Nacht senkte sich sehr plötzlich über sie, als sie die Rotation des Planeten »überholten« und im Schutz der Dunkelheit weiterflogen.

»Die Kontrollen sind justiert«, meldete Slug-Togath. »Wenn das Schiff landet, haben wir genau vier Sekunden Zeit, um auszusteigen, bevor es wieder startet und sich der Stadt nähert, diesen Kurs habe ich dem Computer einprogrammiert. Ich bin sicher, sie werden das Schiff desintegrieren, damit alles DnDrf an Bord vernichtet wird. Solange niemand sieht, wie wir aussteigen, sind wir sicher.«

Kaum hatte er diese Worte gesprochen, landete Slug-Togath das Schiff hinter einer Hügelkette in einem engen Tal. In dem Augenblick, als sie Bodenkontakt hatten, sprangen die Türen auf, und der Roboter, im sicheren Griff des Garnishee, hetzte hinaus  gerade noch zur rechten Zeit, denn das sich schließende Schott streifte noch den Schwanz des immensen Wesens. Wimmernd und röhrend hob das Schiff wieder ab, und nur wenige Sekunden später kam eine Flotte feindlicher Raketen angezischt und folgte ihm, das erste Licht der Dämmerung überzog ihre weißen Hüllen mit blauem Schimmer.

»Nun bleibt nur noch eines, das du tun mußt«, sagte Jerry, der einen Plastikeimer mit Wasser füllte. »Nimm das und schrubbe den Roboter ab, bis die Haut wieder rein weiß ist und alle Kohlepartikel verschwunden sind.«

»Das soll ich tun?« protestierte Slug-Togath. »Zu Hause bin ich Premierminister, ich bin an diese Art von körperlicher Arbeit nicht gewöhnt.«

»Zugegeben, aber du hast auch eine Haut, die so zäh ist, daß Kugeln von ihr abprallen, was ich von meinem zarten Fleisch nicht unbedingt sagen kann. Diese Maschine hat eine Klimaanlage, aber wie mir das Thermometer verrät, haben wir draußen schon zweihundertundfünfzig Grad, eine Temperatur, bei der ich augenblicklich gebraten werden würde. Auf gehts, alter Nörgler, betrachte dich als Freiwilliger!«

Brummelnd trottete der Garnishee zur Tür hinaus und begann mit seiner Säuberungsaktion. Jerry genehmigte sich noch einen Schluck Gin, dann schloß er die Augen zu einem wohlverdienten Nickerchen. Chuck, der sich endlich den Bauch vollgeschlagen hatte, döste ebenfalls. Es war sehr schön, bis ein erneuter Hitzeeinbruch Slug-Togaths Rückkehr ankündigte.

»Pfffft«, sagte er, Staub kam aus seinem Mund, als er sprach. Seine Haut war runzlig, er war nur noch halb so dick wie zuvor, als er hinausgegangen war. Interessiert beobachtete Jerry, wie er einen Plastikschlauch an den Hahn anschloß, ihn dann in eine seiner Körperöffnungen steckte und das Wasser einschaltete. Er begann langsam anzuschwellen, sein Körper verlor das vertrocknete Aussehen.

»Bißchen heiß draußen?« fragte Jerry unschuldig und grinste angesichts des todbringenden Blickes, der ihm aus einem Dutzend blutunterlaufenen Augen zugeworfen wurde. »Sobald du deinen Tank gefüllt hast, geht es weiter im Text. Hast du mir eigentlich gesagt, wie der Name des Agenten lautet, mit dem wir Kontakt aufnehmen sollten?«

»Das habe ich dir nicht gesagt«, blubberte Slug-Togath mit wäßriger Wonne. »Es ist ein Geheimnis.«

»Aber doch nicht für mich, um Himmels willen«, sagte Jerry ungehalten. »Sag schon.«

»Operator X-9«, flüsterte Slug-Togath. »Es ist besser, Selbstmord zu begehen, als diesen Namen zu verraten.«

»Ich werde daran denken. Und nun?«

»Nun gehen wir nach Haggis City. Als wir landeten, habe ich nicht weit von hier eine Einschienenbahn gesehen. Vielleicht können wir sie als Transportmittel benutzen und so die Batterien unseres Maschinchens schonen.«

»Klingt nicht schlecht. Übernimm du die Führung.«

Hellblaue Dämmerung tauchte die Landschaft in ein unwirkliches Licht, als sie aus dem Tal herauskletterten und über die Landschaft dahinsahen. Tatsächlich ging der Schienenstrang nahe an ihnen vorüber, sie konnten sogar einen Bahnhof sehen, der nicht allzu weit entfernt war. Sie eilten mit der Maschine in diese Richtung und verlangsamten erst, als sie andere Hagg-Loos sahen. Mehr und mehr erschienen, sie kletterten unter Felsen hervor, wo sie lebten, winkten ihren Gefährten auf Wiedersehen, und klopften ihren Jungen fröhlich mit den Klauen gegen den Chitinpanzer.

»Sieht so aus, als wären wir in die Stoßzeit hineingekommen«, vermutete Jerry. »Alle Männer gehen zur Arbeit. Hast du ein mentales Programm für diese Situation?«

»Ich meine doch … hier, wie wäre es damit? Erinnerungen an eine Orgie, ein Programm, das sehr gerne mitgehört wird.«

»Das würde ich auch gerne einmal. Aber nein, wenn man es näher überdenkt  doch nicht. All diese Klauen, knirschendes Chitin, winkende Antennen. Nun gut, sollen sie ihren Spaß haben.«

Unauffällig schlendernd, gesellten sie sich zu den anderen Hagg-Loos, die den Felsweg hinabgingen und den Bahnhof betraten. Mehr als eine Antenne bebte und schwenkte in ihre Richtung  diese Aufzeichnung schien wirklich starker Tobak zu sein! , aber sie wurden nicht belästigt. Sie stiegen die Stufen hoch und mußten nur kurz warten, bevor die schimmernden Waggons der Einschienenbahn auftauchten. Sofort erfolgte ein Wettlauf um die Sitzplätze, die die erfahrenen Pendler natürlich für sich gewinnen konnten, wonach sie die Scharniere ihrer morgendlichen Metallzeitung aufklappten und dahinter verschwanden. Die Fahrt dauerte nicht besonders lange, und noch bevor sie richtig Zeit zum Umsehen gehabt hatten, hielt der Zug in der beeindruckenden Padng-tun Station in Haggis City. Die Arbeiter eilten den Ausgängen zu. Slug-Togath achtete darauf, daß sie langsamer waren als die anderen, er erklärte auch, weshalb.

»Schau mal  jeder, der aussteigt, zeigt dem hier stationierten Beamten einen Paß.«

»Wir haben keinen Paß?« mutmaßte Jerry.

»Du nimmst mir die Worte aus dem Sprachloch.«

»Dann versuchen wir es in der anderen Richtung. Es muß doch Frachtschleusen und Dienstboteneingänge geben. Die werden hoffentlich nicht so streng bewacht werden.«

Die Gestalt des Roboters scharrte auf zwanzig Beinen weg von dem Strom der Arbeiter. Die Plattform endete bei einem metallenen Tor mit einer unlesbaren Aufschrift. Nachdem er sich kurz umgesehen hatte, zerschnitt Jerry das Tor mit einer Klaue in zwei Hälften. Dahinter befand sich eine Rampe, die in den Keller des Stationsgebäudes hinabführte, daher gingen sie in den Keller des Stationsgebäudes.

»Glaubst du nicht, wir sollten die Pornosendung gegen etwas Passenderes austauschen?« fragte Jerry.

»Gute Idee. Hier haben wir ein Programm für den geistigen Zustand eines Hagg-Loos, der schon lange DnDrf schnupft und dessen Chitin langsam weich wird.«

»Nein, ich glaube das ist nichts für einen Bahnhof.«

»Wie wäre es damit: Ein durchschnittlich begabter Verstand der Wetten für die Jeddakrennen zusammenstellt.«

»Das ist schon besser. So eine Person könnte hier arbeiten, nehme ich an. Nimm das.«

Sie betraten nun ein Gebiet breiter Korridore und großer Kistenstapel. Gelegentlich sahen sie einen Frachtwagen, der von einem Hagg-Loos gefahren wurde, doch diese Gefährte waren so laut, daß sie sich immer rechtzeitig verbergen konnten. Schon bald fanden sie einen einsam dastehenden Wagen, den sie betraten. Sie besahen sich kurz die Kontrollen und bewegten sich bald wesentlich rascher voran als bisher, nun selbst ein Teil des emsigen Arbeiterheers, und von allen anderen Arbeitern ignoriert. Jerry pfiff glücklich, als sie einen hohen Torbogen erreichten, durch dessen Fenster ein Stück blauer Himmel zu sehen war.

»Sieh dir das an«, sagte er zu Slug-Togath. »Drück den Knopf und laß uns von hier verschwinden.«

Sie rumpelten vorwärts und hatten das Bahnhofsgelände fast hinter sich gelassen, als ein häßlicher Hagg-Loos aus einer Öffnung trat. Ein sehr offiziell dreinblickendes Monster, dem das Wort Bulle nur zu deutlich im Gesicht geschrieben stand, ein goldenes Schild war an sein Chitin genagelt, in der Klaue hielt er eine Waffe. Als das Ding in ihre Richtung kam, legte Jerry einen Schalter um, der Gedanken zwar herein, aber nicht hinaus ließ.

»Na, du Jeddakrennen-Fan«, hörten sie die Gedanken, »was soll denn das, einfach so aus dem Bahnhof verschwinden zu wollen? Kannst du nicht lesen? Komm, laß mich deinen Paß sehen und geh weg von diesen Kontrollen, bevor ich es dir gebe.«

Es war ein Desaster.
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Ein wirkliches Desaster für den Polizisten. Jerry saß bereits an den Kontrollen des Gewehrs im Schwanz, er ließ den Schwanz herumschwenken und drückte einen Knopf. Der supersonische Strahl fauchte hinaus. Der unglückliche Hüter des Gesetzes zerfiel sofort zu einem Häufchen Chitinstaub, der Frachttransporter rumpelte weiter.

Doch da gellte auch schon der Alarm! Sirenen heulten, und Glocken klingelten, während Wachen aus allen Richtungen herbeigeeilt kamen.

»Wir lassen das Fahrzeug lieber hier zurück!« rief Slug-Togath, der an den Kontrollen immer hektischer wurde.

»Nicht einfach zurücklassen  wir machen noch eine hübsche Überraschung für sie daraus!« rief Jerry, riß das Lenkrad herum und raste mit der Maschine direkt in den Zugang zum Bahnhofsgelände hinein.

Große Motoren summten in den Beinen ihres Roboters, der eben noch rechtzeitig absprang. Mit größtmöglicher Geschwindigkeit entfernten sie sich von der wachsenden Menge bei dem blockierten Zugang. Kurz bevor sie um die Kurve verschwanden, seufzte Jerry tief und jagte einen kurzen Hitzestrahl in die Bombenladung des Fahrzeugs.

Sie explodierten wirklich hübsch, der Boden erbebte, Donner grollte, die halbe Station fiel hinter ihnen zusammen. Sie flohen, allerdings mit eher gemächlichem Schritt, damit sie nicht auffielen. Im Innern der Maschine entfaltete Slug-Togath eine Karte von Haggis City, die der Spion geschickt hatte, dann deutete er hastig auf das geheime Versteck des Spions X-9.

»Vorsichtig«, mahnte Jerry. »Wir sind nahe dran.«

»Ich kann die Karte ebenso gut lesen wie du«, grummelte Slug-Togath.

»Sehr schön«, spottete Jerry. »Sag mal, ist dir aufgefallen, daß das Einstiegsloch dort drüben, das etwa drei Meter im Durchmesser mißt, ein wenig geöffnet ist, und daß uns aus dem Innern zwei glühende Augen anstarren?«

»Die Polizei!« wimmerte Slug-Togath, dessen Tentakel über die Kontrollen hasteten, bis der Roboter eine Art Tanz auf dem Straßenpflaster ausführte.

»Immer mit der Ruhe, kopfloser Freund«, besänftigte Jerry ihn. »Dreh nicht durch, bevor wir herausgefunden haben, was es ist. Kann schließlich auch ein einfacher Kanalarbeiter sein.«

Aus dem Wandlautsprecher drang ein ungeduldiges Zischen.

»Das Einstiegsloch zischt auch noch«, meldete Jerry. »Vielleicht zischt es nur, um unsere Aufmerksamkeit zu erregen. Laß uns in diese Richtung gehen.«

Mit möglichst unbeteiligtem Blick glitt die sechs Meter lange Maschine nach Art der Skorpione seitwärts, bis sie nahe an dem Einstiegsloch war. Die glühenden Augen folgten ihnen. Als sie nahe genug waren, flüsterte eine heisere Stimme: »Eins, zwei, drei, vier, fünf …«

»Die Parole«, flüsterte Slug-Togath, dann schaltete er den Außenlautsprecher ein. »Sechs, sieben, acht, neun, zehn«, sagte er.

»Was ist denn das für eine blödsinnige Parole?« fragte Jerry belustigt. »Die hätte ein Fünfjähriger sich ausdenken können.«

»Das bezeichnen sie als einheimische Psychologie.« Das Einstiegsloch wurde noch weiter geöffnet, eine weiße Klaue winkte sie hinein. Nach einem kurzen Rundblick, um sicherzustellen, daß sie nicht beobachtet wurden, schoß die Maschine in die Öffnung hinein. »Die Hagg-Loos haben einen so kurzen Verstand, daß sie nicht weiter als bis vier zählen können, dann werden sie zornig und hören auf. Daher wissen wir, daß dieses Individuum hier niemand anders sein kann als der Hagg-Inder Spion, der auf den Namen X-9 hört.«

»Hallo, X-9«, sagte Jerry in das Mikrofon.

»Ihr habt euch verdammt viel Zeit gelassen«, grollte X-9. »Ich hocke schon so lange in diesem Schacht, daß ich bereits Schimmel angesetzt habe.«

»Künstlerpech«, sagte Jerry leichthin; er bemühte sich, die bittere Stimme des anderen zu ignorieren. »Wir konnten nicht schneller kommen. Warum haben Sie die Funkbotschaft nicht beendet? Was ist geschehen?«

»Sie haben mich beim Einbruch in das geheime Laboratorium gefangen und wurden argwöhnisch. Eine Weile konnte ich sie durch Reden ablenken; schließlich bin ich ja der Geheimdienstchef auf diesem schäbigen Planeten. Aber ich konnte die Lortonoi nicht von meiner Unschuld überzeugen, sie waren zu schlau dazu, und als sie mich ihrer diabolischen Gehirn-Vakuum-Verhörmethode unterziehen wollten, floh ich. Seitdem verberge ich mich hier und warte.«

»Aber Sie kennen den Standort des geheimen Labors?« fuhr Slug-Togath auf.

»In der Tat.«

»Könnte mir mal jemand erklären, um was es geht?« murmelte Jerry verständnislos.

»Chuckie hat Hunger«, sagte eine neue Stimme, als Chuck mit einem weiten Gähnen erwachte.

»Folgendes ist geschehen, seit du in die Sklaverei verkauft worden bist«, erklärte Slug-Togath, der mit einem Tentakel auf das Pult klopfte. »Erste Experimente zeigten, daß das neue Camembit weitaus stärker war als das ursprüngliche Stück, was an der Gegenwart von Magensäure eurer weiblichen Begleiterin liegen kann. Weitere Experimente sind geplant, um darüber Klarheit zu erhalten, wenn eure Begleiterin den Probenehmern auch großen Widerstand entgegenbringt. Im Augenblick sieht es so aus, daß der neue Camembitprojektor nicht nur den Adler von Pleasantville zu einem bestimmten Punkt transportieren kann, sondern er kann zusätzlich noch hundert andere Schiffe mitnehmen.«

»Chuckie hat Durst«, sagte die fast verstandeslose Hülle und kämpfte gegen die Fesseln an, die sie im Stuhl festhielten. Jerry gab Chuck ein Glas voll Doppelkorn, was ihn etwas beruhigte.

»Daher ist ein massiver Angriff geplant«, fuhr Slug-Togath fort. »Alle Vorbereitungen sind abgeschlossen, doch können wir nicht losschlagen, bevor wir den exakten Standort des geheimen Laboratoriums kennen. Denn der Angriff muß sich sofort gegen dieses Labor richten und jeden Fluchtversuch mit dem Camembitprojektor im Keim ersticken, daher konnten wir bislang nichts unternehmen. Das ist nämlich, wenn man so sagen darf, der eigentliche Grund unseres Aufenthalts hier. X-9, wenn Sie die Koordinaten des geheimen Labors haben, dann wären diese sehr willkommen.«

»83 556,98 und 23 976,23«, antwortete der Meisterspion.

Slug-Togath vergeudete keine Zeit. Er kippte die Schalter, die das Ultra-Funkgerät für die geheime Wellenlänge mit Energie versorgten, und sagte mit vor Freude bebender Stimme: »Slug-Togath meldet sich von Hagg-Loos. Die Koordinaten des geheimen Laboratoriums lauten 83 556,98 und 23 976,23. Könnt ihr mich hören?«

Sie hörten ihn durchaus, denn das Resultat seiner Botschaft war dramatisch, um es einmal vorsichtig auszudrücken. Kaum hatte er zu Ende gesprochen, da färbte der Himmel über ihnen sich schwarz, als Unmengen von Schiffen der Hagg-Inder erschienen. Es waren, wie sie erfuhren, einhundert Stück, die der Projektor hertransportiert hatte. Sie tauchten am Himmel auf und begannen auch schon mit ihren Manövern, jedes donnerte dem angegebenen Ziel zu, Augenblicke später ließen gewaltige Explosionen den Boden erbeben, während tausendfacher Tod von den Mündungen der Waffen der Kriegsschiffe ausgespien wurde. Knisternde Blitze elektrischer Zerstörungskraft rissen die Panzerungen auf, zerschmolzen den Raumhafen, die Fabriken  alles, sie kannten keine Gnade. Die Luft selbst knisterte unter den geballten Entladungen, der Boden unter ihren Füßen bebte. Vorsichtig hoben sie den Deckel des Einstiegslochs und spähten hinaus. Als sie das taten, wurden sie von einer Kraft erfaßt und emporgerissen. Jerry und Slug-Togath griffen sofort nach den Waffen, doch dann sahen sie den Ursprung dieses Soges und entspannten sich wieder. Denn sie wurden direkt in den Adler von Pleasantville gezogen, der über ihnen kreiste.

Im letzten Augenblick, bevor sie gegen das Metall der Hülle prallten, wurde der Sog schwächer und zog sie sanft wie eine Feder hoch, bis sie die Unterseite einer Tragfläche berührten. Sie konnten John sehen, der ihnen aus der Pilotenkanzel zuwinkte, seine Stimme knisterte in ihrem Funkgerät.

»Herzlich willkommen daheim, Jungs. Wie ihr seht, waren wir bereit loszuschlagen, sobald wir eure Botschaft hatten. Wir sprangen hierher, peilten euren Standort an und haben euch dann mit einem neuen Magnetstrahl, der in den Labors der Hagg-Inder unter Anleitung des äonenalten Wissens der Garnishee hergestellt wurde, hochgezogen. Nun, damit ihr nicht denkt, ich kreise einfach hier oben, um mir die Zeit zu vertreiben  wenn ihr genau hinseht, könnt ihr sehen, daß wir mit dem Camembitprojektor Schicht um Schicht dieser gewaltigen Festung abtragen, um das Laboratorium freizulegen. Ah, ich glaube, wir sind soweit.«

»Ja, das ist es!« stimmte X-9 zu, er hatte der Konversation auf telepathischem Weg zugehört.

»Zeigts ihnen!« jubelte Jerry, als die 747 wie ein Falke in die Ruinen hinunterschoß. Eine kurze Berührung des Steuerknüppels, gefolgt von einem kurzen Einsatz des Camembitprojektors, und sie landeten in der Mitte der Ruine, inmitten der fliehenden Hagg-Loos.

Die Reifen hatten gerade den Boden berührt, da wurden die Gefechtstore (neu installiert) aufgerissen und die brüllenden und waffenschwingenden Krieger der Garnishee rannten auf die nicht weniger brüllenden und waffenschwingenden Krieger der Hagg-Loos zu. Sofort war die Hölle los. Die Hagg-Loos erbaten keine Gnade, noch gewährten sie sie, sie kämpften mit allem, was ihnen gerade in die Hände fiel. Aus dem Labor brachten sie Meßkolben, kristallene Retorten, Metallstreben, Urinproben; sie kannten keine Furcht. Doch das nützte ihnen alles nichts, sie starben unter den Waffen der Alliierten.

»Könntest du uns bitte freundlicherweise von dieser Tragfläche lösen?« fragte Jerry mit nicht zu freundlicher Stimme, da sie noch immer hilflos im Einfluß des Magnetstrahles baumelten.

»Oh, tut mir leid«, entschuldigte John sich. Er unterbrach die Energiezufuhr, und als sie fielen, sah Jerry einen Anblick, der ihm das Blut in den Adern gefrieren ließ.

»Dort drüben!« bellte er in das Mikrofon, das mit den Außenlautsprechern gekoppelt war. »Zwei der Schweine entkommen mit dem Camembitprojektor. Haltet sie auf, koste es, was es wolle.«

Noch während er sprach, rannte die Maschine los, sie bahnte sich ihren Weg durch alle Hagg-Loos, die unvorsichtig genug waren, sich ihr in den Weg zu stellen. Tatsächlich, dort schleppten zwei der Feinde den Projektor, einer fiel kurz darauf von einem Hitzestrahl getroffen zu Boden. Aber der andere, geschützt durch den Leichnam seines Kameraden, entkam durch eine Geheimtür, die er hinter sich schloß. Jerry, in seinem schnellen Lauf, konnte nicht mehr schnell genug bremsen; mit einem scheußlichen, metallischen Knirschen donnerte der Robot in die Tür hinein, dann gab es einen Kurzschluß. Elektrizität raste durch den Metallkörper, die Insassen fuhren schreiend in die Höhe, als dieselbe Elektrizität dann durch ihre metallenen Stühle funkte. Einen Augenblick später waren die kämpfenden Krieger zur Stelle, sie zerrten die funktionsunfähige Maschine beiseite, schlugen die Überbleibsel der Tür ein und stürzten durch die Öffnung, allen voran der kämpferische Lord Prrsi.

»Dort läuft der Schurke  voran, voran!« Und schon ging die wilde Jagd weiter.

Doch der kurze Vorsprung durch die Tür hatte für den flüchtenden Hagg-Loos-Wissenschaftler genügt. Er warf sich und sein wertvolles Diebesgut in eine Einschienenbahn, die in einem Tunnel verschwand, gefolgt von Kugeln und Energiestrahlen.

»In einer Bahn, die sich nordwärts bewegt«, meldete Lord Prrsi. »Verfolgung unmöglich, da es die einzige Bahn war.«

»Norden«, sinnierte Jerry, als er aus der zerstörten Maschine kletterte. Chuck folgte am anderen Ende einer Leine, danach kam Slug-Togath, der eilig den kühlen Innenräumen des Adler von Pleasantville zustrebte. »Norden, das klingt vertraut. Habt ihr einen Peilgeber für das Camembit?« fragte er dann, während der Schweiß ihm aus jeder Pore strömte.

»Was ist denn mit Chuck passiert?« kreischte Sally, die ihre Hände vor der erinnerungslosen Hülle rang, die sie einst mit jeder Faser ihres Körpers geliebt hatte.

»Hab ihn angepeilt«, sagte John, dessen Finger über den Camembitpeilgeber huschten. »Bewegt sich mit großer Geschwindigkeit nordwärts.«

»Starten wir sofort und folgen ihm! Ich habe das dumme Gefühl, daß ich weiß, was vor sich geht.«

»Chuckie hat Hunger«, nörgelte die geistlose Hülle. Mit blutunterlaufenen, aufgequollenen Augen machte er die weibliche Gestalt aus, die händeringend vor ihm stand. All diese Bewegungen bedeuteten etwas, die unterbewußte Erinnerung daran war noch da  ja, er hatte es! »Chuckie hat Hunger!« bellte er und sprang vorwärts. Er riß Sally die Kleider vom Leib, bis sie nackt vor ihm stand, abgesehen von einem winzigen schwarzen BH und einem noch winzigeren schwarzen Slip.

»Genug, Chuck«, seufzte Jerry und beförderte ihn mit einem Karateschlag wieder ins Reich der Träume, dann sprang er auf einem Bein durch den Raum und saugte an seiner geschwollenen Hand. Sally verschwand mit leisen Schreien, danach wandten sie sich den dringenderen Geschäften des Augenblicks zu.

»Nach Norden«, sagte John grimmig. »Ich habe einen fürchterlichen Verdacht.«

»Ich ebenfalls«, stimmte Jerry zu. »Kommt da nicht bereits ein erloschener Vulkan in Sicht?«

»Der alte Trick mit dem Vulkan und dem Raumschiff«, lachte John kalt. »Aber dieses Mal bekommen wir sie. In dem Augenblick, wenn sie herauskommen, schnappst du sie mit dem Camembitprojektor und zing! ist es aus mit der verbrecherischen Rasse der Lortonoi.«

»Ganz recht  und da kommen sie auch schon!« Jerry preßte das Gesicht gegen den Suchbildschirm, als Rauch von dem Berg aufstieg und ein großes Raumschiff erschien. Er fokussierte den Projektor mit einer raschen Handbewegung, dann drückte er den Auslöseknopf.

Das Schiff der Lortonoi verschwand.

»Du hast es geschafft!« rief John und schlug seinem Kameraden auf die Schulter. »Ein Blitz, und weg war er. Was für ein Schuß!«

Jerry grinste schafsmäßig, er bedeckte das Gesicht mit einer Hand und spähte zwischen zwei Fingern durch.

»Nun, danke, aber ganz so ist es nicht passiert, es scheint, als wäre das Schiff einen Sekundenbruchteil, bevor ich den Auslöser drückte, verschwunden. Das bedeutet …«

»Sprich nicht weiter, ich habe schon verstanden.«

»Das bedeutet, daß sie den Camembitprojektor bedienen können und mit ihm geflohen sind, um noch mehr Unheil über die Galaxis zu bringen. Aber das soll ihnen nicht gelingen«, schwor er. »Wir können sie anpeilen. Wie ich sehe, hüpfen sie in Sprüngen von zehn Lichtjahren in diese Richtung, dieser Sternenballung entgegen. Wir tanken auf und verfolgen sie, wir haben keine andere Wahl.«

»Ich werde mithelfen«, schwor Slug-Togath, der eben eingetreten war. »Und meine Garnishee-Krieger ebenfalls.«

»Nicht zu vergessen die Tatsache, daß wir euch ebenfalls sehr zu Dank verpflichtet sind, wir Hagg-Inder«, lauteten die abgestrahlten Gedanken von Lord Prrsi. »Das wenigste, was wir tun können, ist, euch ein wenig bei der Rettung der Galaxis zur Hand zu gehen.«

»Das ist es!« rief Jerry und schlug sich mit einer Faust in die offene Handfläche. »Das ist es! Versteht ihr denn nicht, was das bedeutet? Zum ersten Mal in der Geschichte der Galaxis schließen die intelligenten Rassen sich zu einem Bund zusammen, um das Böse zu bekämpfen, wo es auftaucht. Ein Band der Bruderschaft, die gemeinsam für die Prinzipien von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit streitet!«

»Ich würde es nicht unbedingt so ausdrücken«, kommentierte Lord Prrsi. »Ich würde eher sagen, wir kämpfen für die Aufrechterhaltung einer Klassengesellschaft und den Fortbestand spezieller Privilegien für einige wenige.«

»Nennen Sie es, wie Sie wollen«, rief Jerry. »Es ist trotzdem demokratisch. Unsere tapfere kleine Gruppe wird voranschreiten, das Übel bekämpfen, als Boten der Freiheit fungieren. Wir auserwählten, noblen Kämpfer stehen alleine, so wie die Texas Rangers an den Grenzen unseres Landes, vor so vielen Jahren.«

»Du sagst es, Mann«, warf John ein. »Das ist das richtige Wort. Rangers. Rangers des Weltalls, die das Böse bekämpfen, wo immer sie seiner habhaft werden können.«

»Die Galaxis-Rangers«, sagte Slug-Togath ehrfürchtig. »Wo ist der Feind, der vor ihnen bestehen könnte?«
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Der große Thronsaal der Hagg-Inder war zum Bersten voll, geschmückt mit bunten Dekorationen und feucht vom Schweiß der Humanoiden, die den Saal, ungeachtet der Klimaanlage, die auf Hochtouren lief, noch immer für maßlos überhitzt hielten. Aber das kümmerte niemanden! Heute war ein wichtiger Tag, so wichtig, daß er für immer in die galaktische Geschichte eingehen würde. Heute wurden die Galaxis-Rangers offiziell ins Leben gerufen. Die zukünftigen Rangers standen in einer Reihe, sie alle sahen auf zu dem König, der dem ersten Ranger gleich den ersten Stern anstecken würde, der Nummer Eins, dem glücklichen Geschöpf, demjenigen, der die mächtigste Streitmacht befehligen würde, die die Galaxis bis dahin gesehen hatte.

Es hatte kaum Meinungsverschiedenheiten darüber gegeben, wer der Kommandant sein sollte. Da der Adler von Pleasantville und der Camembitprojektor das Rückgrat der Stärke der Rangers bildeten und diese den vier Erdungen gehörten, hatte man beschlossen, einen von ihnen zum Chef zu machen. Sally war nur ein Mädchen und Chuck schied auch aus, da er noch immer keine Erinnerung hatte, ungeachtet der konzentrierten Bemühungen der besten Gehirnspezialisten der Hagg-Inder, daher fiel die Wahl naturgemäß auf die verbleibenden beiden. Jerry meinte, da er den Projektor erfunden hatte, daß er zum Chef gemacht werden müßte, aber man erklärte ihm, daß der Bursche, der den Radarschirm erfunden hatte, deswegen auch nicht zum Befehlshaber irgendwelcher Streitkräfte gemacht worden war, daher verstummte er grollend. Soweit die Außerirdischen das beurteilen konnten, waren die Erdlinge gleich, was ihre Fähigkeiten anbelangte, wodurch sie sich nicht für den einen oder anderen entscheiden konnten. Da der König den ersten Stern verteilte, blieb die Entscheidung also ihm überlassen, er entschied sich für John.

»Diskriminierung«, murmelte Jerry Sally zu, die schwitzend an seiner Seite stand. »Nur weil er schwarz ist, und sie auch, erwählen sie ihn, ohne nachzudenken.«

»Aber Jerry, Liebling«, schalt sie ihn sanft. »Ist das nicht immer so? War John nicht der einzige Schwarze an der ganzen gottesfürchtigen, frommen, hinterwäldlerischen und pseudoniveauvollen Schule, und war er nicht der Hausmeister dort?«

Aus zusammengepreßten Augen heraus bedachte er sie mit einem argwöhnischen Seitenblick. »Was bist du eigentlich, eine Kommunistin, oder was?«

»Pssst  der König will sprechen.«

Ein Räuspern gespannten Interesses lief durch den Raum, das in tiefstem Schweigen endete, als der König sich erhob.

»Hagg-Inder, Erdlinge, Garnishee, befremdlich aussehende Geschöpfe vieler Rassen. Wir wünschen, an diesem außergewöhnlichen Tag, die galaxisweite, famose Organisation, die schon bald in aller Munde sein wird, ins Leben zu rufen, die den Namen …« Er blinzelte mit seinen Facettenaugen auf ein Blatt Metallfolie, das vor ihm angebracht war. »… den Namen Galaxis-Rangers tragen soll.«

Sofort brach ein ohrenbetäubender Jubel in der großen Halle aus, ein Beifallsruf nach dem anderen ertönte. Es dauerte lange Zeit, bis der Enthusiasmus sich gelegt hatte, der König konnte erst wieder weitersprechen, als man den lärmendsten Zuschauern durch den Boden einige unangenehme Stromschläge verpaßt hatte.

»Nachdem nun dieses Band der Brüderschaft geknüpft wurde, ist es unsere nächste Aufgabe, einen fähigen Führer für diese fähige Truppe zu finden, und nach einer sorgfältigen, demokratischen Selektion«  ein einziges, verächtliches Schnauben wurde ignoriert  »wurde der Erdling John ohne Gegenstimmen für diese ehrenvolle Aufgabe nominiert. Es ist mein Privileg, ihm die Plakette Nummer eins der Galaxis-Rangers zu überreichen.«

Weiterer Applaus brandete auf, als John vortrat und der König den goldenen Stern an seine Brust heftete. John schrie heiser, als der König fünf Zentimeter blanken Stahl in Johns Pektoralmuskel stach, denn im Eifer des Gefechts hatte er ganz vergessen, daß die Erdlinge sich die Abzeichen an die Kleidung hefteten und nicht, wie bei den Hagg-Indern üblich, ein Loch ins Chitin bohrten. Mit zitternden Fingern steckte John den goldenen Stern mit der großen Nummer eins, auf dem mit diamantenen Buchstaben »Galaxis-Rangers« geschrieben stand, selbst an und wandte sich dem Mikrofon zu, ein unregelmäßiger Blutfleck verunzierte sein weißes Hemd.

»Brüder, Kumpane, Rangers, ich grüße euch. Ich werde nun den Stern Nummer zwei persönlich meinem Freund Jerry Courtenay an die Brust heften, danach seid ihr alle dran. Bitte bekämpft euch nicht gegenseitig, es sind Sterne für alle da. Was für Möglichkeiten tun sich auf! Reisen, Ausbildung, Karriere, ein Job nach eurer Wahl, freie ärztliche und zahnärztliche Behandlung, und das kann sehr wichtig sein, besonders, zum Beispiel für diesen Außerirdischen dort, der mehr Zähne hat als ein Klavier Tasten. Eine solche Gelegenheit bietet sich nur einmal im Leben. Wir sind Geschöpfe vieler verschiedener Rassen; unter den entkommenen Gefangenen aus den DnDrf-Minen kann ich mindestens vierzig verschiedene Spezies ausmachen, und wer weiß, wie viele noch aus Mischehen hervorgehen werden. Ich muß allerdings noch darauf hinweisen, daß wir keine Transportmöglichkeiten zu euren Heimatwelten haben, und die Hagg-Inder, sobald wir weg sind, die Klimaanlage wieder abstellen, dann wird es wieder zweihundertundfünfzig Grad hier haben. Aber ich möchte niemandem die Stimmung verderben. Möge euer Gewissen euer Führer sein. Tretet ein für das Recht, und wer lieber in der Stube hocken bleiben will, der kann hier bleiben, niemand ist gezwungen, uns zu begleiten.«

Sie fällten ihre Entscheidung wie ein Mann, oder besser, wie ein Außerirdischer, und so begann die Geschichte der Galaxis-Rangers. Doch das Glück wurde getrübt. Später, nach all den erschöpfenden Zeremonien, saßen die Erdlinge im Erste-Klasse-Abteil des Adler von Pleasantville, tranken Cocktails und aßen gegrillten Ormoloo. Sie alle sahen sich mit einer unausweichlichen Tatsache konfrontiert.

»Er hat noch immer nicht mehr Intelligenz als ein staubiger Küchenbesen«, sagte Jerry und nickte seinem alten Freund Chuck zu, der auf dem Boden saß, glücklich auf einer Schuhsohle kaute und vor sich hinmurmelte.

»Können denn die Psychologen der Hagg-Inder nichts tun?« erkundigte Sally sich.

John schüttelte unglücklich den Kopf. »Sie haben ihr bestes getan, alle ihre Top-Spezialisten waren anwesend. Er ist zu sehr in sich gekehrt für ihre schwachen Gaben, sagen sie.«

»Und ihre schwachen Gaben sind die besten der gesamten Galaxis«, brütete Jerry düster. »Ich würde sagen, wir denken als nächsten Schritt über die Euthanasie nach, sobald wir seinen letzten Willen kennen.«

»Das kannst du nicht!« stöhnte Sally.

»Warum nicht? Wenn er weiter nur herumsitzt und die nächsten fünfzig Jahre geifert, dann ist er für niemanden von Nutzen, am allerwenigsten für sich selbst.«

»Du bist so grausam.«

»Bin ich nicht. Ich wette mit euch, daß Chuck es selbst so wählen würde. Ich würde es ganz sicher in dieser Situation.«

»Ich störe doch hoffentlich nicht?« fragte Lord Prrsi, der mit einem Facettenauge in den Raum blickte.

»Nichts Wichtiges«, schnappte Sally. »Lediglich Mord und solche Kleinigkeiten, die hier ausgeheckt werden.«

»Nun, in der Tat. Dann werde ich geschwind hereinschlüpfen, mich in der Ecke zusammenrollen und meinen Heizer anstellen. Ja, vielen Dank, ich nehme auch einen, sehr liebenswürdig.« Er schmatzte lauthals, als er eine Gallone trockenen Martini trank. »Ich bin mehr inoffiziell hier, sozusagen, und es wäre mir sehr lieb, wenn das, was ich zu sagen habe, innerhalb dieser vier Wände bleibt. Oder sind es sechs, wenn man Boden und Decke mitzählt?«

»Prrsi, alter Schwanzlurch«, sagte Jerry, »wir sind momentan nicht in der Stimmung, Staatsgeheimnisse zu diskutieren, ich hoffe Sie verstehen das. Wir unterhalten uns gerade über das Schicksal unseres Kameraden Chuck.«

»Nun, über ihn wollte ich mit euch sprechen. Doch was ich vorschlage, ist im höchsten Grade illegal und gefährlich.«

»Worum handelt es sich?« fragten die drei Freunde und lehnten sich wie auf Kommando nach vorne.

»Nun, hört mich an, bevor ihr mich unterbrecht. Die Geschichte, die ich euch erzählen will, mag seltsam klingen, doch ich versichere euch, sie ist die reine Wahrheit, wenn auch ein wohlbehütetes Geheimnis. Tief im Süden, hinter der Avernowüste, liegt ein Gebirgsgrat, den die lokalen Anwohner die Berge des Wahnsinns nennen. Viele Leute gingen hinein, und man hat niemals mehr etwas von ihnen gehört. Daher sandte der König vor vielen Jahren eine Expedition in dieses Gebirge, bewaffnete, furchtlose, geistig gesunde Hagg-Inder, die jeder Gefahr lachend ins Auge sahen. Sie blieben monatelang spurlos verschwunden. Schließlich kam ein einziger Überlebender in ein Dorf hinter den Bergen, das Chitin zerkratzt und angegriffen. Er wollte nicht darüber sprechen, was vorgefallen war, die Anwohner waren auch nicht besonders begierig, es zu hören. Er wurde hierher gebracht und sprach mit dem König und dessen Edelleuten, und seit dieser Zeit wissen wir vom Königlichen Hause Bescheid, aber wir sprechen nicht davon.«

»Wovon?« fragte Jerry vollkommen verwirrt.

»Hatte ich nicht gebeten, mich nicht zu unterbrechen?« fuhr Lord Prrsi auf, sein Giftstachel zuckte, er kratzte mit den Klauen an den Wänden. Sie verstummten. »Nun, um fortzufahren, wenn es euch genehm ist. Das Geheimnis wurde seitdem gehütet. In einem Tal in diesem Gebirge lebt ein Angehöriger unserer Rasse, ein uraltes Wesen, dessen Jahre unzählbar geworden sind. Er lebt in einer Höhle ganz für sich alleine, ein geheimnisvoller Einsiedler, der nicht beim Denken seiner jahrhundertealten Gedanken gestört werden will. Wenn ihm jemand zu nahe kommt, dann brennt er dessen Gedanken mit einer Gewalt aus, der niemand widerstehen kann. Nun, wie ihr wißt, verfügt unsere Rasse über gewaltige Geistesgaben, übertroffen nur noch von den bösartigen Lortonoi, und selbst gegen diese können wir bestehen. Das wird euch eine Vorstellung von der mentalen Stärke des Einsiedlers geben. Das Wort vom Ausbrennen des Verstandes ist in dieser Gegend in aller Munde, daher gehen nur wenige in die Berge. Aber bevor er starb, berichtete der Überlebende, daß der Eremit nicht einfach so die Gehirne ausbrennt. Er stellt dem Wanderer drei Fragen oder Rätsel, wenn diese beantwortet werden, dann kann er seiner Wege ziehen.«

»Was hat denn das mit uns zu tun?« fragte Sally. »Ich möchte mein Gehirn nicht ausbrennen lassen.«

»Gute Güte, niemand möchte Ihr bezauberndes Gehirn ausbrennen lassen, Erdenfrau. Aber wenn ich fortfahren dürfte. Nun war aber ein Mitglied der Expedition von einem herabfallenden Felsblock getroffen worden, sein Chitinpanzer zerquetscht und sein Gehirn beschädigt. Man nahm ihn mit, um ihm medizinische Behandlung angedeihen zu lassen, doch alle stimmten darin überein, daß sein Fall hoffnungslos war. Aber das war er nicht! Der Eremit ließ mit Hilfe seiner ungeheuren Geisteskraft das Opfer gesunden, bevor er ihm die drei Fragen stellte. Sein Gehirn funktionierte wieder so gut, daß er zwei davon sogar richtig beantwortete, doch bei der dritten scheiterte er, daher wurde sein regeneriertes Gehirn unverzüglich wieder ausgebrannt.«

»Ich verstehe«, sann Jerry. »Aber die Chancen stehen gering.«

»Andere Chancen haben wir auch nicht.« Das war Johns Stimme.

Die Stille hielt an, während die beiden Männer einander in die Augen sahen.

»Nun, wenn ihr nicht wollt, ich gehe«, sagte Sally aufspringend. »Können Sie mir eine Karte geben, Lord Prrsi?«

»Ahh, Sie sind in der Tat ein mutiges kleines Geschöpf, Erdenmädchen. Aber, ich hoffe, Sie nehmen mir dieses Wort nicht übel, es bedarf eines wesentlich schärferen Verstandes, um den Fragen des Eremiten begegnen zu können. Dazu wird ein Verstand mit einem IQ von siebenhundertunddreiundvierzig benötigt, eine Person mit großer moralischer Kraft und Stärke, einen natürlichen Führer.«

»So jemand wie mich«, sagten John und Jerry wie aus einem Mund. Sie sprangen auf und meldeten sich freiwillig, nicht erkennend, wie sehr sie dem kühlen Verstand des heißen Außerirdischen auf den Leim gegangen waren.

Bevor sie erkannten, in was sie sich eingelassen hatten, steckten sie schon in hitzefesten Anzügen, auch der protestierende Chuck bekam einen übergezogen, winkten Sally zum Abschied zu und verließen die Stadt dann mit einem großen, traktorähnlichen Fahrzeug, Lord Prrsi saß am Steuer.

»Wir haben nicht viele Vorräte mitgenommen«, gab Jerry zu bedenken.

»So oder so, diese Reise wird nicht sehr lange dauern«, antwortete Lord Prrsi.

»Ojeh, vielen Dank«, murmelte John, danach richteten sie sich für einen unkomfortablen Tag und eine ebensolche Nacht ein. Die mächtige Maschine tuckerte über den Wüstensand, der unermüdliche Prrsi saß an den Kontrollen, ohne Unterbrechung fuhren sie, Staubwolken hinter sich aufwirbelnd. Als die Nacht hereinbrach, erhellten starke Scheinwerfer das Dunkel, ihre Geschwindigkeit wurde nicht langsamer. Am Nachmittag des zweiten Tages rasten sie auf eine Hügelkette zu, die immer größer wurde. Schließlich bremste Lord Prrsi am Eingang eines schmalen Tales.

»Ich glaube, ihr Jungs bemerkt sie nicht, mit euren unterentwickelten Fähigkeiten, aber ich kämpfe den ganzen Tag schon gegen Gedankenwellen, die mich zwingen wollen, umzukehren. Statt dessen bin ich ihnen bis zu ihrem Ursprung gefolgt, der in dieser Schlucht liegt. Ich fürchte, ich muß euch hier aussteigen lassen, denn ich werde nicht mitkommen. Nehmt euren hoffnungslos kranken Freund mit und geht. Viel Glück.«

»Eine Atompistole wäre eine größere Hilfe«, meinte Jerry.

»Waffen sind in dem Tal verboten. Sie mitzubringen, bedeutet den sofortigen Tod. Lebt wohl.«

Schritt für Schritt kletterten die mutigen Erdlinge den Geröllhang empor, den hilflosen Chuck führten sie an einer Leine hinter sich her. Es war nur schwer voranzukommen, viele Male mußten sie stehenbleiben und rasten, oder an den Wasserdüsen im Innern ihrer Helme saugen. Sie sahen oder hörten nichts Auffälliges, wenn sie auch alle inzwischen von einem unbestimmten, drängenden Gefühl erfüllt wurden. Wie eine Woge der Depression, gegen die sie ankämpfen mußten. Aber sie kämpften dagegen an, weil das in ihrer Natur lag, mittlerweile mußten sie den kreischenden, hirnlosen Chuck tragen. Schließlich, kurz vor der letzten Biegung des Tales, erfolgte ein mentaler Angriff, der ihre Synapsen zum Vibrieren brachte, ein geistiger Befehl, der nur ein einziges Wort umfaßte.

STOP!

Sie hielten an, unfähig, noch einen Schritt zu gehen, sogar Chuck war von der Wucht dieses Wortes wie paralysiert. Dann sprach eine Stimme zu ihnen, eine gedankliche Stimme in ihren Köpfen, doch sie vernahmen sie lauter als jemals einen Laut in ihren Ohren.

»GEHT WEG, SOLANGE IHR NOCH AM LEBEN SEID!«

»Wir sind so weit gekommen, nun werden wir nicht umkehren«, sagte Jerry störrisch. »Und könnten Sie die Lautstärke wohl ein wenig leiser stellen?« Als die Stimme wieder zu ihnen sprach war sie noch immer sehr laut, doch nun war es erträglich.

»Ihr wißt, daß es aus diesem Tal des Todes keine Rückkehr gibt, wenn ihr den Test nicht besteht? Nur wenige bestehen ihn.«

»Das wissen wir, aber wir kommen um unseres Freundes willen. Wir hatten gehofft, wenn wir den Test bestehen …«

»Keine Geschäfte. Ich entscheide, was geschehen wird. Kommt näher.«

Ihre Füße wollten ihnen fast nicht gehorchen, als sie in die mental überladene Zone des Tales hineinmarschierten. Jenseits der Kurve stolperten sie und blieben stehen, ohne es zu wollen. Sie befanden sich unter einem Sims, der direkt unter der klaffenden Öffnung einer Höhle lag. Sie wußten, er war in der Höhle, sie hätten es auch gewußt, wenn die Schädel und gebleichten Knochen ihnen nicht den Weg gewiesen hätten.

»Man nennt mich Baksheesh, und alle, die mich bisher sahen, haben mich gefürchtet.«

»Nun, hier sind noch einmal drei, Mr. Baksheesh«, keuchte Jerry, dessen Knie zitterten, egal, was er auch tat, und den es fröstelte, ungeachtet der draußen herrschenden zweihundertundvierzig Grad.

»Seid ihr bereit für die Fragen?«

»Ja«, hauchte John zitternd als Antwort.

»Dann bist du der erste. Du hast zehn Sekunden Zeit, die folgende Frage zu …«

»He, bisher war aber noch nicht von einem Zeitlimit die Rede!«

Ein kaltes Kichern war die einzige Antwort. »Sei bereit. Wir spielen dieses Spiel nach meinen Regeln, weil es schließlich auch mein Spiel ist. Fertig. Was ist schwarz und tödlich und sitzt auf einem Baum?«

John dachte stirnrunzelnd nach, während die Sekunden verstrichen, die der boshafte Baksheesh genüßlich mitzählte. Jerry beugte sich vornüber und wollte ihm etwas zuflüstern, aber ein Strahl mentaler Energie ließ einen Felsblock neben ihm verschwinden.

»Nichts Derartiges, sonst brenne ich seinen Verstand sofort aus.«

»Tut mir leid, ich wußte nicht, daß Einsagen gegen die Regeln verstößt.«

»Tut es aber. Sieben … acht … neun …«

»Ich habs! Eine Krähe mit einem Maschinengewehr.«

Eine Woge mentaler Strahlung schwappte über sie dahin, verschwand aber sofort wieder. »Kluges Kerlchen!« murmelte die Stimme. »Mal sehen, ob dein Kumpan ebenso schlau ist. Fünf Sekunden Zeit. Wird eine Frage nicht beantwortet, dann werdet ihr alle sterben.«

Jerry straffte sich, spannte seine Muskeln an und bemühte sich, so ruhig wie möglich zu bleiben. »Ich warte, Baksheesh«, sagte er. Und schon kam der mentale Strahl mit der Frage.

»Was sieht aus wie ein Kasten, riecht wie ein Masten  und fliegt? Fünf … vier …« Nun zählte er schneller. »Drei … zwei …«

»Ein fliegender Kasten-Masten!« rief Jerry triumphierend, und die zornige Woge mentalen Murmelns verriet ihm, daß er recht gehabt hatte.

»Das sind zwei von dreien, aber noch ist das Spiel offen. Ich werde eurem geifernden Freund hier die nächste Frage stellen …«

»Aber das geht nicht! Er ist kein Mensch mehr. Sein Verstand wurde von den teuflischen Lortonoi zerstört.«

»Hmmm, ja, tatsächlich. Zudem ausgezeichnete Arbeit, das sieht ihnen ähnlich. Hier, ich hebe den mentalen Block, werde dieses Gewebe erneuern, hier neues einfügen, dort die unterbewußte Erinnerung wieder an den rechten Fleck rücken. So, das hätten wir. So gut wie neu, wahrscheinlich besser. Und nun meine Frage …«

»Halt, halt«, rief John aus. »Wir wissen nicht, ob sein Gehirn wirklich wieder in Ordnung ist; vielleicht werden wir getäuscht. Wir müssen zuerst mit ihm reden.«

Seine Worte wurden mit einem schrillen Kichern beantwortet, bei dem ihm fast das Mark im Rückgrat stockte.

»Meine Regeln, erinnert ihr euch? Nun, Chuck, du hast eine Sekunde Zeit, um die folgende Frage zu beantworten. Fertig jetzt, denk nach. Was ist das Quadrat des Produkts aus 456,78 mal 923,45 dividiert durch 65,23 plus 92 565,286? Antwort!«

»99 031,84 ist das Produkt auf zwei Dezimalstellen genau, das Quadrat dieser Zahl ist, läßt man die Dezimalstellen einmal außer acht, 980 713 896. Möchten Sie auch noch die Dezimalstellen dazu?«

Die einzige Antwort bestand in einem morbiden, gemurmelten Fluch, Chuck lächelte warm, als die beiden Freunde ihm auf die Schulter klopften und zu seinem wiedergefundenen Verstand gratulierten.

»Ich wollte euch fragen, was wir hier machen. Das letzte, an das ich mich erinnern kann, ist eine Art Folter oder so etwas, danach nichts mehr und plopp! bin ich in diesem Tal. Jemand stellte mir diese Frage, und einem alten Reflex zufolge habe ich meine Gehirnzellen aktiviert und sie beantwortet. Ich war ziemlich verblüfft, Gott sei Dank war es eine sehr einfache Frage.«

»Das ist mehr als genug Eigendünkel, hör auf.« Die Stimme sprach kalt in ihren Köpfen. Und nicht nur in ihren Köpfen. Sie erkannten plötzlich, daß sie sie auch mit den Ohren hören konnten. Sie sahen hoch zu dem Sims, von wo die Stimme gekommen war, und wichen gemeinsam zurück. Denn dort stand Baksheesh.

Er war ein uralter, knorriger, zerkratzter Bewohner des Planeten Haggis, das war offensichtlich. Aber er war alt. Generationen von Spinnen hatten ihre Netze zwischen seinen Klauen gebaut, er war fast wie in einen Kokon darin eingesponnen. Trotz seines hohen Alters brannte aber noch das lohende Feuer der Intelligenz in seinen Augen. Doch das war nicht alles. Seine Farbe …

»Weiß. Ich weiß, was ihr denkt«, kicherten die Gedanken auf sie herab. »Schrecklich und weiß, wie die irren Hagg-Loos, nicht schwarz und schön wie die Hagg-Inder. Nun, ich habe Neuigkeiten für euch. ICH BIN ein Hagg-Loos. Ha! Ihr könnt wohl bei dieser Botschaft zurückweichen. Aber ich stehe inzwischen über der schädlichen Politik. Einst war ich wie alle anderen auch, auch so verrückt, doch ein günstiges Geschick verschlug mich hierher, ich kroch in diese Höhle und legte mich über eine immens starke Quelle radioaktiver Strahlung. Mein Wahnsinn wurde geheilt, meine Intelligenz stieg rapide an, während ich nach allen bekannten Standards unsterblich wurde. Einschließlich meinem eigenen, muß ich hinzufügen. Aber um unsterblich zu bleiben, muß ich auf der Strahlungsquelle bleiben. Verlasse ich die Höhle, dann sterbe ich, daher muß ich nun wieder zurück. Ihr kennt nun mein Geheimnis, doch ihr werdet mich nicht verraten, wie mir mein äonenaltes Wissen verrät. Ich bin nur gekommen, um euch eines zu sagen, das ihr niemals vergessen dürft.« Er rasselte wild mit seinen Antennen, seine letzten Gedanken fegten wie ein Sturm in ihre Gehirne.

»HÜTET EUCH VOR KRAKAR!«

Sie taumelten unter diesem mentalen Ansturm, und als sie wieder aufsahen, war das Geschöpf verschwunden. Sie waren alleine inmitten der Gebeine und des Chitins der Toten.
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»Krakar … Krakar … wo habe ich das schon einmal gehört?«

Lord Prrsi sprach mit sich selbst, bemüht, die wirren Erinnerungsfetzen, die in seinem Kopf umherschwirrten, zu ordnen. Dies war ein Treffen der Top-Exekutive der Galaxis-Rangers, die damit ihre erste historische Zusammenkunft im Erste-Klasse-Abteil des Adler von Pleasantville hatten. Sally, die man zur Präsidentin der Weiblichen Hilfstruppe gemacht hatte, hatte eine Goldbrosche mit einem winzigen Diamantstern darauf bekommen. Sie servierte Getränke, während die Rangers die schicksalträchtigen Abschiedsworte des Eremiten diskutierten. Sally reichte Zigarren herum, die die meisten der Erdmenschen anzündeten, wogegen Jerry sich an einem Joint erfreute, und die anwesenden Außerirdischen ihre entweder aßen oder, wenn niemand hinsah, unter die Sitze warfen.

»Ich habs!« brüllte Lord Prrsi plötzlich und klapperte entzückt mit den Klauen, er schnitt eine solide Stahlcouch in zwei Hälften, ohne es überhaupt zu bemerken. »Da war etwas in den Aufzeichnungen eines der Hagg-Loos-Gefangenen, die wir im geheimen Laboratorium festgenommen hatten. Wartet noch einen Moment, Kumpel, ich sende dem Computer einen mentalen Befehl, damit er es heraussucht und mir zurückstrahlt. Wird nicht lange dauern.«

John bat mit seinem Whiskeyglas um Aufmerksamkeit, dann hielt er es Sally zum Nachfüllen hin.

»Während wir darauf warten, daß dieser Gedanke ankommt, können wir uns derweil den Bericht anhören, den unser alter Freund Slug-Togath über die Lortonoi zusammengestellt hat. Du hast das Wort, Sluggy.«

Der Premierminister der Garnishee erhob sich und hustete mit zwei oder drei Mündern, dann nahm er den Bericht mit seinen Tentakeln auf und studierte ihn mit einigen seiner Nahsichtaugen. Er hüstelte noch einmal, dann begann er.

»Das ist ein Konglomerat aller verfügbarer Informationen, die über unseren traditionellen und bösartigen Feind zu bekommen waren, die gehirnaussaugenden Lortonoi. Wir haben alle Aussagen aller Rassen gesammelt, die jemals mit den Lortonoi Krieg geführt hatten. Die erste Tatsache, die wir haben, ist die, daß keiner, noch nicht einmal ihre Verbündeten, die Lortonoi jemals von Angesicht zu Angesicht gesehen hat. Sie kommen in ihren eigenen Raumschiffen an, die sie kaum je verlassen, da alle Instruktionen und Befehle auf gedanklichem Wege erteilt werden. Eine Ausnahme wurde im geheimen Labor der Hagg-Loos gemacht, doch da kamen sie in einem großen, gepanzerten Fahrzeug an, also ist uns das auch keine große Hilfe.«

»Jetzt hast du uns erzählt, was wir nicht wissen«, sagte John. »Und was wissen wir?«

»Ich wollte gerade zu diesem Teil kommen. Wir wissen, daß sie phantastische Geisteskräfte haben, die sie benützen, um Böses anzurichten. Sie tauchen an vielen Orten der Galaxis auf und tun sich mit jeder Rasse zusammen, die sich geistig unterjochen läßt, oder die selbst böse genug ist, um sich freiwillig mit ihnen zu verbünden. Auf ihren Reisen scheinen sie Kenntnis von allen bekannten Waffen bekommen zu haben, zudem große Kenntnisse in den Wissenschaften. Jede Rasse, die sie unterjochen, macht sich sofort an einen Krieg mit der Nachbarrasse. Scheußliche Sache. Ihr Ziel scheint die vollständige Herrschaft über die Galaxis zu sein, eine Herrschaft nach ihren eigenen, bösen Gesetzen.«

»Und nun ist es an uns, sie zu zerschmettern für die Freie Marktwirtschaft, ein Klassensystem, oder alle anderen Formen der Demokratie, die wir so sehr lieben«, rief John, und alle Anwesenden jubelten. »Nun, wie sieht es denn aus, Lord Prrsi, alter, heißer Skorpion, schon Nachricht von Ihrem Computer? Scheint ja ein verdammt langsamer Bursche zu sein.«

»Sogar ein sehr schneller, Nummer Eins. Die Antwort erfolgte binnen dreier Nanosekunden, doch ich wollte die Unterredung nicht unterbrechen. Es scheint, als habe während unseres Verhörs einer der Techniker etwas ausgerufen wie: ›Das Krakar wird euch bekommen, ha ha!‹ bevor er in ein Koma verfiel.«

»Ein Koma?«

»Nun ja. Unsere Befragungen können manchmal sehr drastisch sein. Aber er war ja nur ein Hagg-Loos und zudem ein Angehöriger der Arbeiterklasse.«

»Könnte man nicht noch mehr aus ihm herausbekommen?« fragte Jerry. »Vielleicht, wenn man ihn ein ganz kleines bißchen foltert?«

»Mein lieber Junge! Was glaubst du, ist auf Haggis eine normale Befragung? Er erholt sich noch immer von der letzten Befragung, ich bezweifle aber, daß eine weitere wesentlich mehr enthüllen wird. Verdammt zähe Burschen, diese Bleichlinge, und verrückt bis zum Gehtnichtmehr.«

»Warum versuchen Sie nicht, sie von ihrem Wahnsinn zu heilen?« fragte Sally, die die Gläser nachgoß, doch niemand beachtete sie, sie sprachen einfach weiter. Jerry hielt einen langen Vortrag über die irdischen Foltermethoden, um herauszufinden, ob den Hagg-Indern keine entgangen war, als sie die Martiniflasche hob und sie ihm auf den Kopf schlug. Das zumindest sicherte ihr vorübergehende Aufmerksamkeit, und während aller Augen auf sie gerichtet waren, wiederholte sie ihre Frage noch einmal: »Warum versuchen Sie nicht, den Wahnsinn des Gefangenen zu heilen, dann würde er vielleicht freiwillig mit Ihnen zusammenarbeiten?«

»Bourgeoise Sentimentalität!« schnaubte Lord Prrsi.

»War das wirklich nötig?« fragte Jerry, der eine Olive aus seinem Ohr holte.

»Ich glaube, da hast du eine gute Idee gehabt, Sally«, sagte John. »Was meinen Sie dazu, Prrsi, alter Schwanzlurch? Warum versuchen Sie nicht, diesen Burschen zu heilen, eine Metallhülle um sein Gehirn zu machen, damit er keinen Rückfall erleidet, ihm aus der Bibel, der Magna Charta und den Menschenrechten vorzulesen …?«

»Seinen Kopf mit diesem subversiven Schwachsinn zu füllen!«

»Sicher, Sie können ihn hinterher ja immer noch töten, damit das Wort nicht verbreitet wird, aber es könnte funktionieren.«

»Könnte tatsächlich funktionieren. Ich werde einen entsprechenden Befehl durch die Gedankenpost übermitteln … So, weg ist er schon. Die Arbeiten werden unverzüglich beginnen.«

»Also gut, dann weiter im Text«, sagte John. »Die Arbeit in unserer geheimen Rangerbasis auf Planet X, dem zehnten Planeten der Sonne Sirius, ist fast abgeschlossen, wir können unsere Freiwilligen abziehen, und die Hagg-Inder können die Klimaanlagen wieder abschalten.«

»Dem Großen Kakodyl sei Dank!« stieß Lord Prrsi hervor. »Ich schwöre, ich werde bereits schwarzblau vor Kälte und fühle eine galoppierende Pneumonia im Anzug. Alles unter dem Siedepunkt von Wasser läßt mich frösteln.«

»Sparen wir uns den medizinischen Schnickschnack für später auf«, sagte John. »Pauken wir unser Programm durch, damit wir uns nachher noch einen ordentlichen hinter die Binde kippen können, und hör mal zu, Jerry, das ist jetzt schon der dritte Joint innerhalb einer Viertelstunde, deine Augen werden glasig. Könntest du wohl freundlicherweise etwas kürzertreten? Und nun wieder zum Geschäft. Wir haben ein Spionageteam in einem schnellen Kreuzer ausgesandt, um den Sternhaufen zu erkunden, in dem die Lortonoi verschwunden sind. Ich bin der Meinung, wir sollten nicht dauernd einfach so zwischen den Sternen umherfliegen, ohne uns vorher ein wenig umzusehen. Während wir auf den Report dieses Schiffes warten, werden wir unsere Pläne überdenken, unsere Basis ausbauen und mehr Freiwillige gewinnen, indem wir Sklavenschiffe aufbringen und solche Dinge. Wir haben zudem noch etwas Zeit, um uns um das ominöse Krakar zu kümmern, bevor wir wieder in Kampfhandlungen einbezogen werden und die Lortonoi uns dieses Krakar direkt in unseren alten Ihr-wißt-schon-was hineinschießen.«

»Dem pflichte ich bei«, sagte Chuck. »Das Krakar-Problem muß gelöst werden.«

Die medizinischen Teams machten sich an die Arbeit. Unter Einsatz ihrer großen geistigen Fähigkeiten, sowie einiger irdischer Methoden, die Aversionstherapie, präfrontale Lobotomie, Schockbehandlung und die psychonalytische Couch, führten sie an dem Techniker eine rasche Kur durch. Kaum war er geistig gesund, sah er ein, wie falsch sein Weg gewesen war, und erzählte freiwillig alles, was er wußte. Viel war es indessen nicht, was sie erfuhren: Die Koordinaten, wo Krakar vermutlicherweise zu finden war, sowie die interessante Information, daß, wer immer auch Krakar besaß, die Galaxis beherrschen konnte.

»Also los!« rief Jerry händereibend. »Wir düsen mit voller Beschleunigung los, überraschen sie, atomisieren den Feind, schnappen uns Krakar, und schon gehört die Galaxis uns!«

»Es wäre besser, wenn wir nicht ohne Zündhütchen gehen würden«, meinte Chuck. »Was auch immer das bedeuten mag.«

»Ich weiß es«, sagte Sally. »Ein historischer Ausdruck, der an die Frühzeit erinnert, als die Schußwaffen noch mit Zündhütchen …«

»Sei still«, zischte Jerry. »Wenn du eine bessere Idee hast, Chuck, alter Junge, dann schieß los.«

»Ich meine, wir sollten erst ein wenig erkunden, bevor wir überstürzt handeln. Wir sollten wissen, was uns erwartet, und versuchen herauszufinden, was Krakar ist. Wenn man das einfach so schnappen könnte, dann hätten die Lortonoi das sicher schon vor uns getan. Ich denke bei diesem Unternehmen nur an uns Erdenmänner und Sally zum Kochen, wir sollten nicht länger als zwei Tage unterwegs sein.«

»Großartig, Chuck«, stimmte John zu. »So eine Art Urlaub, den haben wir uns ja wirklich verdient.«

»Und ich verdiene ununterbrochenen Küchendienst?« fragte Sally, aber niemand hörte zu.

Schon kurz darauf war der Adler von Pleasantville bereit. Die Treibstofftanks waren gefüllt, der Sauerstoffvorrat ergänzt, die Gewehre geladen, die Bar neu aufgefüllt. Mit Jerry an den Kontrollen näherten sie sich ihrem Ziel in Sprüngen von zehn Lichtjahren. Sie hatten ein neukonstruiertes elektronisches Superskop im Schiff, das ultrascharfe Bilder auf einen Schirm projizierte, an dessen Kontrollen Chuck saß.

»Nichts«, meinte er. »Dabei sind wir fast im Zentrum des Sternhaufens, in dem das Krakar sein soll. Bist du sicher, daß wir keinen Fehler gemacht haben?«

»Negativ«, sagte John, der die technischen Reports durchging. »Wir haben sämtliche Berechnungen sorgfältig überprüft. Krakar muß hier irgendwo sein. Ich sage euch was, wir machen noch mal einen Sprung, nur ein paar Lichtjährchen, nicht mehr als 1 671 321 600 000 nautische Meilen, was zwei Lichtjahren entspricht.«

»Also los!«

Sie sprangen  und im selben Augenblick donnerte jeder Alarm im Schiff mit einer ohrenbetäubenden Kakophonie los, da sie fast im Schatten eines phantastischen, riesigen Raumschiffs aufgetaucht waren, das mindestens eine Meile lang war. Klaffende Kanonenluken befanden sich an der ganzen langen Metallfront, ein Hauch vollkommener Zerstörung ging von ihm aus. Jerry langte nach dem Knopf, der sie wieder springen lassen sollte, doch bevor sein Daumen sich darauf niedersenken konnte, wurde die 747 von mächtigen Magnetstrahlern erfaßt und zu dem pockennarbigen Metall des Schiffes hochgezogen. Paralysestrahlen fluteten das Flugzeug, sie konnten sich nicht bewegen. Im selben Augenblick schoß eine Metallröhre von dem Schlachtschiff weg, an deren Ende sich so etwas wie ein Büchsenöffner befand, der geräuschvoll einen kreisrunden Ausschnitt in die Hülle schnitt, der krachend ins Innere fiel. Zombiestrahlen mußten ebenfalls im Spiel sein, denn sie alle standen nunmehr, ungeachtet ihres Willens zum Widerstand, sie schritten in die Kabine, bis sie in Reih und Glied vor der unregelmäßigen Öffnung standen. Schwere Fußtritte ließen die Röhre erbeben, ihre Hände schnellten zum Salut an ihre Schläfen.

»Stehen Sie bequem«, sagte das Geschöpf, das eintrat, ihre Arme sanken wieder herab. »Name des Schiffes, Herkunft, Verteidigungseinrichtungen, Ausweise der Besatzung, Geschlechtskrankheitenrate. Meldung!«

Sie konnten nur gaffen. Der Fremde war gewaltig, über zwei Meter vierzig groß, und blickte auf sie herab. Er hatte kurze, solide Beine und einen langen, massigen Oberkörper, den er auch benötigte, da er an jeder Seite vier Arme hatte, alles in allem also acht. Er trug eine sauber geschnittene Uniform in Schwarz  was für einen Schneider mußte er haben!  und einen schwarzen Helm. Der Kopf! Acht rote Augen funkelten in einer Reihe unter dem Helmschatten hervor, darunter befand sich eine Nase, geformt wie ein Vakuumreinigungsschlauch. Um dieses scheußliche Bild noch zu vervollständigen, war sein breiter Mund über und über gefüllt mit schwarzen Zähnen, von denen die meisten, spitz und scharf wie Messer, in interessanten Winkeln abstanden.

»Meldung!« brüllte er und winkte mit einem Klemmbrett, das er in einer Hand hielt, einem Kurzschwert, einer Pistole und vielen anderen Dingen in den anderen Händen, wobei er noch immer einige Hände übrig hatte, um ihnen mit der Faust zu drohen.

Jerry meldete. Er listete alles auf, was sie hatten, schaffte es aber, den Camembitprojektor zu vergessen, das größte Geheimnis, das sie hatten.

»Hast du nicht etwas vergessen?« fragte Sally freundlich. »Den Camembit …«

Sie war nicht sicher, wer sie so rasch mit dem Knie getreten hatte, doch es wirkte, sie verstummte. Der häßliche Fremde wandte ihr einige Augen zu.

»Sie meint den Camembertkäse in der Küche, die Kartoffeln, die Bohnen, und unsere anderen Nahrungsmittelvorräte, doch die wollen Sie sicher nicht im einzelnen aufgezählt bekommen!« sagte John unschuldig.

Für einen Augenblick, der sich zu einer Ewigkeit zu dehnen schien, starrte der Fremde auf sie herab, seine Augen schienen ihre innersten Gedanken lesen zu wollen. Schließlich sprach er zu ihnen, ein tiefes, garstiges Rumpeln.

»Gut. Wenn ihr nicht mit höchster Geschwindigkeit innerhalb von zwei Sekunden hier hinauslauft, wenn wir die Magnetstrahlen lösen, dann werden wir euch zu infinitesimalen Teilchen zerstäuben.«

»Moment mal!« rief Jerry zornig. »So können Sie mit uns nicht reden …«

»O doch, das kann ich.«

»Also gut, Sie können so mit uns reden, wenn es Ihnen gefällt, aber können Sie uns dann wenigstens erklären, was los ist?«

»Was los ist, als ob ihr das nicht wüßtet, ihr häßlichen Außerirdischen mit euren wenigen Armen und Augen. Ihr befindet euch in der äußeren Flanke der Streitkräfte, die seit zweihundertfünfundachtzig Jahren die Chachkas angreifen. Wir können einen Zuwachs an neuen Rekruten immer gut gebrauchen, da ein gewisser Anteil an Kriegsmaterial ja immer verschlissen wird, also sind Freiwillige stets willkommen, je nach Anzahl der Arme bekommen sie nach dem Sieg einen Prozentsatz der Galaxis zugesprochen, die wir kontrollieren, sobald wir Krakar haben …«

»Was ist Krakar?«

»Wer weiß? Wir wissen nur, daß geschrieben steht, wer das Krakar kontrolliert, kontrolliert die Galaxis, und das wollen wir tun. Ihr wohl auch, aber ihr seid gescheitert. Eure Stärke ist zu gering, um auch nur einen winzigen Teil der Galaxis wert zu sein, also schlagt euch das aus dem Kopf. Eure Zeit ist abgelaufen.«

Der Fremde drehte sich auf dem Absatz um und strebte dem Ausgang zu.

»Nehmen Sie Schmiergelder an?« rief Chuck hinter ihm her.

Er fuhr mit erhobener Waffe herum, Sally kreischte. Einen einzigen, endlosen Moment stand er da und mahlte mit seinen beachtenswerten Zähnen. Ein Hauch von Tod lag in der Luft.

»Natürlich nehme ich Schmiergelder«, schnaubte er dann. »Wer tut das nicht? Macht mir ein Angebot.«

»Was wollen Sie? Diamanten, Gold, Banknoten, Wodka, schweinische Bücher, Raketentreibstoff, Sauerstoff? Wählen Sie, wir haben alles.«

»Ich pfeife auf eure schweinigen Bücher, ihr habt ja nicht einmal genug Arme, um wirklich Spaß daran zu haben, aber mit einer Handvoll Diamanten wäre ich vorerst zufrieden. Was wollt ihr im Austausch dafür?«

»Nur eine Chance, ins Kampfgebiet zu kommen und dort mit allen unseren Waffen dem Feind entgegenzufliegen; danach werden wir wieder heimkehren.«

»Wird wohl niemandem schaden  und ich kann die Steinchen gebrauchen. Schütte sie in diese Tasche«, sagte er zu Chuck, der zum Safe gegangen war und mit einer Tasse voller blau-weiß funkelnder Steine zurückkam. Der Fremde kratzte kurz über das Klemmbrett, danach riß er einen Streifen Papier ab, den er ihnen aushändigte. »Hier ist eure Zutrittserlaubnis mit den Koordinaten. Fliegt hin, feuert eure Kanonen leer und haut innerhalb von zehn Minuten wieder ab. Für mehr reicht dieses winzige Schmiergeld nicht.«

»Wir stehen auf ewig in Ihrer Schuld, Sir«, rief Jerry dem sich entfernenden Rücken nach, während sie das gezackte Stück der Hülle wieder an Ort und Stelle brachten, bevor sie ihre gesamte Atmosphäre verloren. Die Röhre wurde in das Schlachtschiff zurückgezogen, sie waren frei.

»Ich benütze den Raumkrümmer, um uns an den angegebenen Ort zu bringen«, sagte Chuck, dessen Finger bereits über die Kontrollen huschten. »Heben wir den Camembitprojektor für Notfälle auf, denn wenn sie auch nur den kleinsten Hinweis auf seine Existenz bekommen, dann werden sie dieses Schiff sofort bis ins letzte Schräubchen zerlegen. Haltet euch fest, los gehts.«

Der Raum wurde gekrümmt, und kurz darauf befanden sie sich in einer gewaltigen Kugel aus Raumschiffen aller Größen und Formen. So weit das Auge reichte, nichts als Raumschiffe, deren Waffensysteme einen wahren Orkan entfesselten, sie alle waren auf ein Objekt gerichtet, das sich im mathematischen Zentrum dieser Kugel befand. Wegen der wütenden Angriffe konnte man kaum erkennen, was sich dort unten befand. Ein unaufhörlicher Regen tödlicher Vibratorstrahlen, Hitzestrahlen und explosiver Geschosse ergoß sich auf das Ziel. Sie setzten dunkle Brillen auf und sahen nun endlich eine goldene Kugel im Herzen der ganzen Aktivität. Sie konnte nicht größer als eine Meile im Durchmesser sein, und doch widerstand sie den entfesselten Gewalten der größten Ansammlung von Vernichtungsmaschinerie, die die Galaxis jemals gesehen hatte. Und sie kämpfte ebenfalls. Gelegentlich zuckte ein dünner roter Lichtstrahl von der goldenen Oberfläche empor. Alles, was er berührte, explodierte sofort mit entsetzlichen Nebenwirkungen. Ganze Schiffe wurden so vernichtet. Während sie zusahen, wurde ein Kampfschiff von fünf Meilen Länge getroffen, die Explosion war so heftig, daß vier weitere Schiffe mit zerstört wurden. Die so entstandene Lücke wurde aber unverzüglich von Schiffen, die in einer zweiten Kugel warteten, wieder aufgefüllt, und der Kampf ging weiter.

»Wer auch immer dort unten ist, hat auf jeden Fall eine Menge Ausdauer«, sagte John für sie alle.

»Wir haben nur noch zwei Minuten«, sagte Jerry, der einen Blick auf das Chronometer geworfen hatte.

»Ich wette, du hast dieselbe Idee wie ich«, lachte Chuck.

»Und ich«, pflichtete Jerry bei.

»Also los! Wir berechnen unsere Koordinaten exakt und erscheinen innerhalb der Kugel. Alle Waffen sind von dem Objekt weg gerichtet. Wenn wir innen hinein kommen, dann wird das Ding uns gehören, und wir haben Krakar.«

»Nein!« bat Sally. »Das ist blanker Selbstmord. Wie können wir weichen Erdlinge denn bekommen, was diese Armada von Schiffen in Jahrhunderten nicht bekam?«

»Genau das ist es«, antwortete Jerry, und die anderen nickten. »Es geht nur darum zu beweisen, daß wir besser sind als alle ihre Schlachtschiffe und zusätzlichen Arme und Zähne. Wir sind am Drücker, die guten, alten Erdlinge. Alles klar, Jungs?«

Sally wurde beiseite geschoben, und unter enthusiastischen Rufen justierten die drei Männer den Camembitprojektor, kalibrierten ihn exakt ins Zentrum der Kugel, dann drückten sie den Auslöseknopf, gerade als ihre Zeit abgelaufen war.
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Ein kurzes Flackern, und die Szene veränderte sich  sie veränderte sich wirklich. Während sie im interstellaren Raum gewesen waren, hatte ein Teil der Flotte die Kugel angegriffen. Nun waren sie im Innern der Kugel, das mußte so sein. Also hatte der Plan funktioniert!

Der Adler von Pleasantville war im Innern der Raumkonstruktion aufgetaucht, nur wenige Meter über dem Boden. Nun fiel er, prallte auf, die Passagiere fielen um, die glücklicheren von ihnen fielen auf Sally, die bei weitem die pneumatischste von ihnen war. Aus der Küche hörten sie das Geräusch zerschellenden Glases, dann war alles still.

»Seht mal da hinaus!« rief Chuck enthusiastisch. »Ich habe das Gefühl, als ob man uns nicht erwartet hätte.«

Offensichtlich hatte man das nicht. Sie befanden sich in der Mitte eines großen Raumes, dessen geschwungene Wände mit Maschinen aller Art bedeckt waren, alle waren aus Gold gemacht. Viele Bildschirme und Kontrollen waren zu sehen, kleine Geschöpfe saßen an diesen Kontrollen; sie waren zu weit entfernt, um Details ausmachen zu können, aber sie sahen bestimmt häßlich aus. Während sie die Szene noch in sich aufnahmen und sich Waffen umgürteten, begann Sally zu zittern, zu stöhnen und ein klein wenig zu geifern. Chuck sah sie an, dann schlug er sich mit der Handfläche gegen die Stirn.

»Zu spät«, sagte er. »Erinnert ihr euch, Jungs, wie wir alle unsere Gedankenschirme umgelegt haben, bevor wir starteten. Nun, dann erinnert ihr euch auch sicher noch daran, wie Sally ihr Haar gekämmt hat … Yeah, schätze, ihr Gedankenschirm ist immer noch in ihrem Täschchen.«

Sofort zeigten alle Gewehre in ihre Richtung. Sie zitterte, dann begann sie mit einer tiefen, klangvollen Stimme zu sprechen.

»Ihr Außerirdischen möget gehen, dann werden wir euch nichts zuleide tun, denn ihr habt unbefugt unser Hoheitsgebiet betreten.«

»Red du nur«, schnaubte Jerry für alle.

»Dies ist ein einfacher Forschungssatellit, nichts weiter.«

»Du lügst, nicht wahr?« fragte John.

»Ja, ich lüge«, sagte Sally heiser, ihre Schultern sanken in sich zusammen. »Wir Chachkas können aber nur die Wahrheit sagen, ich werde nie mit der Schmach leben können, gelogen zu haben. Tatsächlich … es ist zuviel … ich ertrage es nicht; ich kann nicht mit dieser Schande leben. Lebt wohl, Freunde der Chachkas, lebt wohl, häßliche, weiche Außerirdische. Was ich nun tue, ist besser als alles, das ich jemals tat … arrrgh!«

Sally schwankte und fiel beinahe, doch bevor sie sie erreichen konnten, richtete sie sich wieder auf und sprach mit noch tieferer Stimme.

»Chachka Zwei hat Selbstmord begangen, daher werde ich, Chachka Drei, das Kommando übernehmen. Ihr müßt gehen …«

»Hör zu«, unterbrach Chuck ihn. »Damit geben wir uns nicht zufrieden. Hol sofort Chachka Eins her.«

»Ich wollte, ich könnte es, denn er war unser aller Freund. Doch er durchschritt gerade den Raum, als eure Monstermaschine erschien und auf ihn fiel. Ein Bein ist noch zu sehen, es schaut unter einem Reifen hervor.«

»Nun, Unfälle kommen vor«, versicherte John ihm. »Auf jeden Fall sind wir hier, und der Augenblick der Wahrheit ist gekommen. Sprecht also. Ihr seid die Bewahrer des Krakar, nicht wahr?«

»Das sind wir«, erklärte Sally. »Wir tragen unser äonenaltes Schicksal. Ihr seht vor euch die letzten Nachkommen der Chachkas, der ältesten Rasse dieser Galaxis. Wir waren schon alt, als euer Planet noch jung war. Während die großen Saurier sich in den Tümpeln der Erde tummelten, stand unser Imperium im Zenit, erstreckte sich von Stern zu Stern und umspannte das Universum. Wir waren mächtig, und doch fielen wir, denn die minderen Rassen neideten uns unsere Macht und bekriegten uns, die Kriege wurden zusehends wütender. Doch mit dem Alter kommt die Weisheit, und als wir fast am Ende waren, wurde die ultimate Waffe erfunden, doch die Vernunft behielt die Oberhand, daher wurde sie niemals eingesetzt. Statt dessen wichen wir Planet um Planet zurück, bis wir wieder in dem Sonnensystem waren, von dem wir uns ausgebreitet hatten. Dann setzte ein Verfall der Rasse ein, denn wir, die einst so mächtig waren, waren nun so schwach, Nachkommen wurden keine geboren, unsere Errungenschaften wurden nicht mehr benützt, wir waren dem Untergang geweiht. Unsere Rasse, so könnte man sagen, starb an einem gebrochenen Herzen.«

»Was tut ihr dann hier?« fragte Jerry.

»Wenn du ruhig bist, dann werde ich es dir sagen. Ich wollte gerade zu dem besten Teil kommen. Ihr müßt wissen, die ultimate Waffe erfunden und nicht eingesetzt zu haben, gab den besten Köpfen unserer Rasse ein Hochgefühl. Alle Rassen halten sich für besser als die anderen, wir waren es. Daher wurde diese goldene Kugel konstruiert, die unsere höchsten wissenschaftlichen Errungenschaften enthält. Auch die ausgesuchtesten Geister unseres Volkes gingen an Bord, um unser großes Werk, das wir begonnen hatten, weiterzuführen. Man stimmte darin überein, daß, obwohl wir stolz darauf waren, die ultimate Waffe nie verwendet zu haben, eines Tages eine Situation kommen könnte, in der ein Einsatz unumgänglich ist. Daher beobachten wir und warten ab, aber bis heute konnten wir keine Situation beobachten, die einen Einsatz gerechtfertigt hätte.«

»Und der Name dieser Ultimaten Waffe ist Krakar?« fragte John.

»Richtig. Sehr schlau kombiniert. Alle Rassen, die von ihr gehört haben, sind gekommen, Mordlust in ihren Herzen, um sie gewaltsam an sich zu reißen.«

»Wir nicht«, sagte John, ließ sein Waffenhalfter auf den Boden fallen und kickte es unter eine Sitzreihe. »Wir haben nichts als Frieden im Herzen, wir Galaxis-Rangers, und wir haben unser aller Streben der Ausrottung der Lortonoi gewidmet, die aus ihren eigenen, bösen Gründen die Galaxis übernehmen wollen. Wir können euer altes Krakar ganz bestimmt gebrauchen, warum gebt ihr es uns nicht einfach?«

»Niemals!« schrie Sally. »Wir sehen Gewehre und Kanonen aus dem Rumpf eures Schiffes ragen, die gar nicht so friedlich aussehen. Nein, wir müssen überzeugt sein, bevor wir Krakar irgend jemandem geben. Und wir sind gerüstet, uns selbst zu verteidigen. Ihr seht, wie wenig diese Schiffe dort draußen unserer unzerstörbaren Kugel anhaben können. Wir sind von einem Energieschirm umgeben, der nicht durchdrungen werden kann.«

»Nun, wir sind hereingekommen«, sagte Chuck stolz. »Also sind eure Verteidigungseinrichtungen doch nicht ganz so gut.«

»Das sehen wir. Euer Camembitprojektor ist eine simple Variation unseres R-Shi, Strahlen, die wir schon vor Jahrhunderten als Kinderspielzeug betrachtet und dann vergessen haben.«

»Zu dumm«, sagte Jerry, der seine Fingernägel betrachtete und sie dann an seinem Ärmel polierte. »Ihr hättet sie nicht vergessen sollen, dann wären wir jetzt nicht hier und würden darauf bestehen, daß ihr uns das Krakar überlaßt.«

»Sogar für einen solchen Fall haben wir vorgesorgt. Wenn ein Versuch unternommen wird, Krakar gewaltsam zu nehmen, dann kann jeder unserer Rasse unverzüglich einen Knopf drücken, der alles in die Luft sprengt. Dann werden die Früchte unserer Arbeit zusammen mit dem Krakar vernichtet werden. Wir würden lieber das tun, als es in die falschen Hände fallen zu lassen.«

»Hartnäckiger Bursche«, schalt John. »Paßt auf, warum setzen wir uns nicht an einen Konferenztisch wie intelligente Lebensformen und sehen, was wir ausarbeiten können? Zudem wird Sally eine hübsch heisere Kehle von alldem bekommen.«

»Akzeptiert«, sagte Drei nach einem momentanen Nachdenken. »Würdet ihr so liebenswürdig sein, eure Waffen zurückzulassen, wenn ihr herauskommt? Die äußere Atmosphäre kann von primitiven Wesen wie euch geatmet werden.« Sally taumelte und rieb sich den Hals. »Christus, wie meine Kehle schmerzt«, sagte sie kläglich.

Während Sally mit Salzwasser gurgelte, legte der Rest der Erdlinge die Waffen ab und verschwand. Drei erwartete sie am Fuß der Gangway und begrüßte sie. »Willkommen«, sagte er mit der bekannten, tiefen Stimme.

»Jetzt brat mir einer nen Storch«, keuchte Chuck für sie alle. »Diese Chachkas sehen aus wie Küchenschaben mit rosaroten Händchen an den Beinen!«

»Ja, und ihr Menschen seht aus wie große, bleiche Gopwürmer die in unseren Sümpfen beheimatet waren und die fraßen, indem sie sich auf die Köpfe stellten und im Schlamm suckelten. Und nun, nachdem wir die rassistischen Vergleiche hinter uns gebracht haben, können wir wohl zum Geschäftlichen übergehen. Während ihr unbeholfen aus eurem archaischen Vehikel ausgestiegen seid, hatte ich eine Konferenz mit den anderen Führern. Da wir etwa hundertmal schneller als eure primitive Lebensform denken können, könnte man sagen, wir hatten eine tagelange Sitzung und sind zu einem abschließenden Ergebnis gekommen. Wir haben nichts gegen euch, davon abgesehen, daß ihr wie Gopwürmer ausseht, aber wir wollen das Krakar nur für einen galaxisweiten Notfall zur Verfügung stellen. Bislang konntet ihr uns noch nicht überzeugen. Was uns überzeugen könnte, wäre ein vollständiges Wissen um eure Vorleben, Geschichte, moralische Vorstellungen, Intelligenz, sexuelles Verhalten, Kultur, etc. Wenn wir das haben, dann könnten wir entscheiden, ob die gegenwärtige Notlage den Einsatz von Krakar rechtfertigt.«

»Das sind vielleicht Fragen«, antwortete John. »Wir könnten zehn Jahre hier verbringen, ohne euch alle verlangten Informationen zu geben.«

»Hier irrst du dich, primitiver Weichling. Wenn ihr es uns erlaubt, können wir uns im Handumdrehen ein Bild von all euren Erinnerungen machen, eingeschlossen der Rassenerinnerung, und damit wären wir dann imstande, eine richtige Beurteilung binnen weniger Minuten zu erstellen. Seid ihr einverstanden?«

»Was müssen wir tun?« fragte Chuck argwöhnisch.

»Nur zustimmen, das ist alles, da wir Chachkas nicht nur ungeheuer ehrbar sind, sondern auch alles per Gedankenkraft aufnehmen können, eingeschlossen Erinnerungen. Wenn ihr zustimmt, dann treten sofort unsere Gehirnkopierstrahlen in Aktion, sie werden diese primitiven Gedankenschirme mit Leichtigkeit durchdringen und eine Kopie von allem machen, was ihr in euren kleinen, grauen Zellen angehäuft habt. Ihr werdet nichts spüren.«

»Nun, was sagt ihr dazu, Jungs?« fragte Jerry. Die anderen dachten einen Augenblick nach, dann nickten sie zustimmend. »Okay, du kannst anfangen, Drei.«

»Es ist bereits geschehen. Ich sagte schon, ihr werdet nichts spüren. Nun, während die Erinnerungen bearbeitet werden, darf ich euch eine kleine Erfrischung anbieten? Wir haben einen feinen, hundert Jahre alten Napoleon-Brandy, der gemäß euren Erinnerungen im Augenblick hergestellt wurde und der vom Original nicht zu unterscheiden ist. Kostet.«

Sie schafften es, den uralten Korken herauszuziehen und gossen die goldene Flüssigkeit in ihre Schwenker, dann schnalzten sie genüßlich mit den Zungen.

»Behaltet die Flaschen, ich trinke nicht«, sagte Drei mit einer verächtlichen Tentakelbewegung. »Ahh, die Resultate kommen durch. Oh jehmineh, ihr habt einiges abscheuliches Material in eurem Unterbewußtsein sublimiert, aber das ist nicht das Entscheidende. Die Lortonoi könnten tatsächlich die galaxisweite Bedrohung sein, die einen Einsatz von Krakar rechtfertigt, ihr Jungs habt Glück.«

»Dann bekommen wir also die Waffe?« fragte John, der sich erwartungsvoll nach vorne beugte.

»Nein, ihr bekommt sie nicht. Habt ihr nicht das Wörtchen könnten vernommen? Wir werden euch einen Kommunikator geben, der es euch ermöglicht, uns jederzeit, an jedem Ort der Galaxis zu erreichen. Wenn die Situation so verzweifelt wird, daß es aussieht, als würden die Lortonoi siegen, dann braucht ihr nur den Knopf zu drücken und euren Kopf gegen das Gerät zu pressen. Wir werden eine Erinnerungskopie machen, um auf den neuesten Stand zu kommen, und dann unsere Entscheidung treffen.«

»Ist das euer bestes Angebot?« fragte Jerry.

»Es ist das beste Angebot, das wir in über acht Milliarden Jahren gemacht haben, daher könnt ihr euch sehr wohl als glücklich betrachten. Der Kommunikator befindet sich in eurer Maschine, nehmt ihn und geht. Viel Spaß noch. O ja, eines noch, bevor ihr geht. Eure unglaubliche Maschine wird von einem Materievernichtungsgenerator angetrieben, der Energie durch totale Destruktion von Materie erzeugt. Uns wird in einigen Jahrhunderten der Treibstoff ausgehen, daher hätten wir gerne eine Zusatzration, nur um sicherzugehen. Wenn ihr interessiert seid, dann tauschen wir einen Karton dieses Brandy gegen zweihundert Gallonen eures Treibstoffs. Das sollte uns in den kommenden tausend Jahren genügen.«

»Der Handel gilt!« riefen sie wie aus einem Mund.

»Fein. Der Brandy ist bereits an Bord, wir haben den Treibstoff entfernt. Und nun auf Wiedersehen, wir haben eure primitive Gegenwart bereits länger ertragen, als wir aushalten können.«

Sie winkten fröhlich auf Wiedersehen und verschwanden wieder im Adler von Pleasantville, wo sie die Flasche glücklich von Hand zu Hand gehen ließen. Eine heisere Sally erschien aus dem Bug, sie gaben ihr einen doppelten Schluck, um ihre Kehle wieder auf Vordermann zu bringen. Drei hatte nicht gelogen, der Brandy war wirklich vom Original nicht zu unterscheiden, und in der ersten Sitzreihe stand eine ganze Kiste davon, daneben lag eine goldene Kugel von der Größe eines Golfballs mit einem einzigen Knopf, der die Aufschrift »Drück mich« trug.

»Diese Kakerlaken wissen wirklich eine Menge über Mikrobauweise«, sagte John und steckte die Kugel in die Tasche. »Wie kommen wir nun wieder hier heraus?«

»Maximale Energie, würde ich sagen«, antwortete Chuck. »Wir können es mit einem einzigen Sprung zurück nach Haggis schaffen. In diesem Fall werden die dort draußen auch keine Ahnung haben, daß wir jemals hier drinnen waren.«

»Gebongt«, sagte John. »Maximale Energie, Ladies und Gentlemen. Haltet eure Hüte fest.«

Jerry überprüfte die Kontrollen, nahm einige vorsichtige Einstellungen vor und preßte dann den Auslöseknopf. Dies war der größte Sprung, den sie jemals gemacht hatten, und das bekamen sie auch zu spüren. Sie fühlten sich, als bestünden alle ihre Gliedmaßen aus Spaghetti, die um eine große Gabel gewickelt waren.

»Uff«, keuchte Sally, als sie Lichtjahre entfernt wieder erschienen. Nachdem sie solchermaßen für alle gesprochen hatte, taumelte sie auf die Beine und ließ sich schwer in einen Stuhl plumpsen.

Es dauerte eine Weile, bis sie sich von dem Schock des Sprunges erholt hatten. Der Brandy half ihnen, und schließlich landeten sie in der Basis der Galaxis-Rangers auf Planet X, wo sie sich schon wesentlich besser fühlten, allerdings auch halb betrunken, daher kochte Sally schwarzen Kaffee, von dem sie alle viel tranken, bevor sie sich hinauswagten und grimmig in den Kontrollraum marschierten.

»Meldung!« sagte John, der sich an die große Kontrollkonsole setzte und rasch einige Schalter umlegte. Die meisten der Schalter funktionierten nicht, da die Basis noch immer im Aufbau befindlich war, doch schließlich erhielt er eine Antwort.

»Schön, Sie wieder hier zu haben, Sir«, sagte der Außerirdische. »Das Spionageteam, das Sie hinter den Lortonoi hergesandt haben, ist zurück, und, oh, was sie für eine Geschichte zu erzählen haben.«

»Also gut, belasten wir die Verbindung nicht zu sehr. Schicken Sie einfach den Kommandanten herein.«

Der Kommandant erwies sich als Pipa, dessen grüne Haut nun glatt und feucht war, da er besser zu essen bekam. Das vertraute Grinsen teilte seinen breiten Kopf von einem Ohrschlitz bis zum anderen.

»Hi, Jerry«, quakte er. »Lange nicht gesehen, nicht seit dem Ausbruch aus der Mine. Das waren die guten alten Zeiten …«

»Halt!« befahl John. »Zuerst die Meldung, dann die Erinnerungen, wenn es Ihnen nichts ausmacht. Haben Sie die flüchtigen Lortonoi aufgespürt?«

»Das haben wir, Sir, wie die Höllenhunde haben wir sie verfolgt. Ihre Spur endete in einer Sternenballung am galaktischen Rand, oder besser bei einem bestimmten Stern, der Diesun genannt wird. Dieser Stern hat einen recht unüblichen Planeten oder Satelliten, oder wie immer Sie es nennen wollen. Sorry, Chef, aber meine Beschreibungsgabe reicht nicht aus. Lassen Sie mich ein Bild auf den Schirm projizieren, dann werde ich die Details nachreichen. Könnte ich bitte das erste Bild haben?«

Ein solidographisches Bild tauchte unvermittelt in der Luft auf, sie stöhnten alle bei diesem Anblick.

»Ich kann es nicht glauben«, sagte John. »Was treibst du da für ein Spiel mit uns, du miserable Kröte?«

»Bitte haben Sie doch Geduld, ich bitte Sie! Ich kann den Rest der Mannschaft hereinholen, wir werden Ihnen alle Loyalität und Aufrichtigkeit schwören, mit gebeugtem Knie. Das haben wir dort draußen gefunden.«

Das war ein Ding, das aussah wie ein Hulahoop-Reifen im Weltraum. Man hätte es für eine alte Maschine oder so etwas halten können, bis man sich den Maßstab betrachtete. Denn die leuchtende Kugel in der Mitte war eine Sonne. Und was für eine Sonne. Und dieses Gebilde schwebte und kreiste um diese Sonne wie ein Wagenrad ohne Speichen.

»Ich weiß, was sie getan haben«, sagte Jerry, der mit den Fingern schnippte. »Ich fand es vor einigen Jahren in der astronomischen Literatur, eine wirklich verrückte Idee. Aber das beweist, daß keine Idee so verrückt ist, daß sie nicht doch von jemandem probiert würde.«

»Könntest du uns bitte erklären, wovon du sprichst?« schnappte John.

»Gerne. Hier seht ihr, was man tun kann, wenn man unbegrenzt Energie und eine Menge Zeit hat. Sagen wir einmal, wir haben ein Sonnensystem, so wie unser eigenes. Man schürft lange Zeit auf den bewohnbaren Planeten, wie etwa der Erde. Was passiert? Ihr wißt, was passiert. Die Quellen versiegen, die Mineralien sind alle verbraucht. Natürlich kann man nun Raumschiffe zu anderen Planeten entsenden, um dort zu schürfen, aber dann hat man die Probleme mit der Logistik, wie man das Material zurücktransportiert, und all das. Was man also tut, wenn man Lust dazu hat, das ist, das ganze Sonnensystem wieder herrichten. Man schleudert alle Planeten und Monde zusammen, dabei schmelzen sie, danach gießt man die Schmelze in eine große Form, bis man eine lange Röhre erhält. Danach drückt man die Röhre flach, und nun hat man so etwas wie ein Band im All. Alles, was man nun noch tun muß, ist, dieses Band an den Enden zusammenzubinden, dann hat man einen großen Reifen, der um die Sonne kreist.«

»Was hast du denn getrunken  oder geraucht?« fragte John argwöhnisch.

»Ach komm! Du hast nach der Theorie gefragt, also habe ich sie dir erzählt. Ich kann nicht sagen wie, ich kann nur sagen, was zu tun ist. Wir haben hier diesen Reifen, der um die Sonne kreist, nach einer Weile kühlt er ab, und man kann auf ihm landen. Man kann Bäume pflanzen, die Tiere zurückbringen, und schon hat man wieder eine wirklich hübsche Welt. Baut man dieses Ding in der korrekten Sonnenentfernung, dann hat man immer die richtige Temperatur, zudem weder Nacht noch Tag, da es nicht rotiert. Zudem sind alle Mineralien einfach verfügbar und können einfach abgebaut werden. Und welche Ressourcen man hat! Ein Planet wie Jupiter hat wahrscheinlich millionenmal mehr Erze und Mineralien als unsere arme alte Erde. Also hat man fast unbegrenzt viele Rohstoffe, Sonnenschein, Frieden und kann die Anti-Baby-Pillen getrost über Bord werfen und die Bevölkerung einfach wachsen lassen. Diese Reifenwelt kann eine Milliardenbevölkerung aufnehmen, weil viel mehr Oberfläche vorhanden ist. Alles in allem klingt es wirklich wie eine irrsinnige Idee, aber man kann sie in die Tat umsetzen, wenn man schlau genug ist.«

»Und die Lortonoi sind schlau genug«, sinnierte John, der das Bild betrachtete; plötzlich fröstelten sie alle.

Was konnten diese Monster alles anrichten, wenn sie imstande waren, eine solche Ringwelt zu erschaffen. Dieselben schwarzen Gedanken gingen ihnen durch den Kopf, eine Aura des Untergangs erfüllte den Raum. Es war John, der die Stille schließlich durchbrach, er bemühte sich, seiner Stimme einen fröhlichen Klang zu geben.

»Kopf hoch, Jungs. Vor der Dämmerung ist es immer am finstersten!«

»Ach, verpiß dich, du Blödschwätzer«, murmelte Jerry, der wünschte, sie hätten den Brandy mitgebracht.

»Es ist doch so. Wir dürfen das hier nicht vergessen.« Er nahm die kleine, goldene Kugel aus seiner Tasche und hielt sie hoch, sie schimmerte hell. »Die Dinge müssen sich verschlechtern, bevor sie besser werden können. Hoffen wir also, vielleicht hecken die Lortonoi wirklich etwas so Diabolisches aus, daß wir es den Chachkas melden können und sie uns dann Krakar überlassen, um ihnen ein für allemal den Garaus zu machen. Ich rede nicht gerne wie ein Kriegstreiber, aber je schlimmer die Dinge auf kurze Sicht sind, desto besser entwickeln sie sich längerfristig.«

Jerry lachte laut. »Weißt du, du hast eigentlich recht. Konzentrieren wir also unsere gesamte Flotte an Schlachtschiffen und Kreuzern hier und sehen nach, ob wir nicht doch jede Menge Ärger machen können!«
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Es war eine mächtige Armada des Alls, mächtig, wie die Galaxis sie noch niemals gesehen hatte, noch die nahegelegene Spiralgalaxis, noch sonst eine Galaxis. Repräsentanten von tausend Rassen wurden entsandt, unzählige Geschöpfe, die alle mehr oder weniger verschieden voneinander waren; da gab es die steinähnlichen Felsen vom Schwerkraftplaneten Felsen, die feenähnlichen Guntzel-pogue, die von einer Welt gleichen Namens stammten, die aber nur an ein Zehntel g gewöhnt waren, schlangenähnliche Slangeorm, gemüseähnliche Karotene, schneckenähnliche Caracoller  und tausend weitere Rassen. Wenn man Sie, lieber Leser, in einen Raum mit allen gesperrt hätte  das hätte ein sehr großer Raum sein müssen , dann wäre es wahrscheinlich ein entsetzlicher Anblick gewesen. Doch was ist Schönheit? Das hängt vom Blickwinkel ab, dabei hatten manche der anwesenden Fremden nicht einmal Augen, aber sie hatten Gefährten und Geliebte, in manchen Fällen bis zu sechzehn, wenn sie so viele Geschlechter hatten, wie etwa die Kuddelmuddler, die fast nichts anderes taten, weil es so kompliziert war. Sie alle kannten die Höhen der Freude, die Tiefen der Verzweiflung. Sie waren frei. Nun, zumindest die meisten von ihnen. Und die Despoten waren üblicherweise freundliche Despoten. Was zählte, war die Tatsache, daß jede dieser freien Rassen ihr Leben lebte, auf die Weise, wie sie es wollte, keine von anderen Rassen regiert wurde. Sie hatten sich unter dem Banner der Freiheit vereint, um gegen die abscheulichen Lortonoi zu Felde zu ziehen, die sie alle beherrschen und versklaven wollten.

Im Herzen der gewaltigen Flotte befand sich die vormalige Armada der Hagg-Loos, die nun dem Befehl der Hagg-Inder unterstand, die ein letztes Gefecht gewonnen hatten, und ihren verrückten Artgenossen jede Möglichkeit zur weitergehenden Kriegführung genommen hatten. Zu beiden Seiten, entlang der Flanken, so weit das Auge reichte, befanden sich die Kriegsschiffe aller anderen Rassen. Hier waren sie, die Freiwilligen, die den Terror der Lortonoi kannten und die bereit waren, alles zu riskieren, um dieser galaktischen Bedrohung zu begegnen, Raumschiffe von freien Welten, die wußten, daß man die Freiheit bewahren muß, und die bereit waren, für sie zu kämpfen, wie auch die Raumer anderer freier Welten, die frei bleiben wollten, und die »freiwillig« ein paar Raumschiffe der Flotte zugeteilt hatten, wenn diese an ihren Heimatplaneten vorbeiflog. Sie alle waren hier  und was für einen bunt zusammengewürfelten Anblick boten sie! Meilenlange graue Metallschlachtschiffe, schnelle, nadeldünne Aufklärer, große, unregelmäßige Kanonenboote, aus kleinen Planetoiden erbaut, auf die man gigantische Weltraumkanonen gesetzt hatte.

Und dort, in vorderster Front, die gewaltige Flotte anführend, war der silberne Umriß des Adlers von Pleasantville! Das Sternenbanner war stolz auf beide Seiten des Hecks gemalt worden, darunter, kleiner, die Flagge der Vereinten Nationen. Stolz wie ein Adler, womit es seinem Namen alle Ehre machte, wartete das Flugzeug ab. Seht euch vor, finstere Lortonoi, denn die Galaxis-Rangers sind im Anzug. Bebt vor Furcht in eurer dunklen Zuflucht, denn die Gerechtigkeit naht, Lichtjahr um Lichtjahr, mit jedem Augenblick kommt sie näher.

Ein Bankett war im Innern des alten Adler angerichtet worden. Aufgerissene Augen betrachteten ehrfürchtig die weißen Tischtücher und das polierte Silber, während viele Nasen mit verklärter Miene die wohlschmeckenden Gerüche einsogen, die aus der Küche herüberwehten. Die Spitzentruppe der Galaxis-Rangers traf sich hier zu einem letzten Fest, bevor die Weltraumarmada den Stern Diesun erreichte, um den jener seltsame Satellit kreiste. John, als Ranger Nummer Eins, saß am Kopf der Tafel, die beiden anderen Erdenmänner an seiner Seite. Sally, so hofften sie, würde später zu ihnen kommen, im Augenblick schwitzte sie mit ihren Assistentinnen in der Küche. Die anderen Rangers saßen Schulter an Schulter um den Tisch und lachten und tranken zusammen, ungeachtet ihrer Hautfarben; rot, schwarz, weiß, grün, getupft, gestreift kariert, alles saß durcheinander und trank. Mit Ausnahme, natürlich, von Lord Prrsi und den anderen Angehörigen von hitzegewöhnten Rassen, diese hatten ein beheiztes Eckchen für sich. Lautes Gelächter war zu hören, Rufe und gelegentlich auch einmal ein Rülpsen. Ja, hier herrschte in der Tat Kameradschaft, eine Kameradschaft, wie sie noch nie zuvor geherrscht hatte. Nachdem sie gegessen und Sally sich geduscht und zu ihnen gesellt hatte, tippte John sein Weinglas an, die Stimmen sanken zu einem erwartungsvollen Flüstern.

»Rangers, der schicksalsschwere Augenblick ist gekommen. Unsere Agenten in dieser Galaxis melden keinerlei Aktivität der Lortonoi. Wir haben sie von Zuflucht zu Zuflucht getrieben, bis sie letztendlich das Ende ihres Weges erreicht haben und geflohen sind zu jener seltsamen Konstruktion, die die nahegelegene Sonne umkreist. Es wird einen Kampf geben, und es wird Blutvergießen geben, doch es wird für einen noblen Zweck sein. Die Lortonoi auszurotten, ist jedes Opfer wert …«

»Oooooooooonnnnnnh …«

Dieses schreckliche Geräusch übertönte seine Worte und zwang ihn zum Schweigen, ein markerschütternder Schmerzensschrei aus den Tischreihen. Ein Stuhl kippte um, eine plumpe, grüne Gestalt sprang auf.

»Helft diesem Ranger!« befahl John. »Er ist krank geworden.«

»Rührt ihn nicht an!« Ein weiterer grüner Außerirdischer, dem ersten nicht unähnlich, sprang auf die Beine. »Pipa und ich stammen vom selben Planeten, von Bachtria, ich kenne die Symptome. Unsere Rasse ist sehr alt, wir verfügen über psionische Kräfte, die keine andere Rasse mehr hat. Normalerweise ruhen diese PSI-Kräfte, aber gelegentlich, in Perioden großer nervlicher Anspannung, wenn ein gewichtiges Ereignis in der Luft liegt und aus der Zukunft seine Schatten vorauswirft, dann können die Sensitiven meiner Rasse die Barrieren der Zeit überwinden. Genau das passiert im Augenblick mit meinem Kollegen Pipa, der sich hier am Boden windet. Sein Körper ist im Augenblick nur eine leblose Hülle, während seine Seele in die Zukunft reist. Schon bald wird sie mit einer Botschaft zurückkehren, ihr müßt alle still sein und lauschen. Ich weiß nicht, was das für eine Botschaft sein wird, aber ich weiß, sie wird von großer Bedeutung sein, es geht um Leben und Tod, denn wegen keines unbedeutenden Ereignisses wird die Seele auf diese Weise vom Körper getrennt. Obacht! Er beginnt zu sprechen.«

»Korax … korax …«, krächzte Pipa, dann murmelte er eine ganze Reihe unverständlicher Worte. Die Spannung stieg sichtlich, man hörte kaum einen Atemzug, als die Worte langsam deutlicher und verständlicher wurden.

»Weh, oh weh! Welch Schrecken liegt vor uns … die Dinge sind nicht, wie sie scheinen … Sieg ist Niederlage, und die Gewinner werden verlieren … weh, weh! Seht euch vor, denn eine Falle ist gestellt, und das Ende der Galaxis, wie wir sie kennen, ist nahe … viele der hier Versammelten werden einander niemals mehr wiedersehen. Achtet auf meine Worte, und merkt sie euch gut … sagt einander lebewohl, denn das Ende ist nahe!«

Danach wurde seine Stimme wieder undeutlich und erstarb zu einem Murmeln. Aus dem Murmeln wurde ein Schnarchen, als Pipa auf dem Fußboden einschlief.

»Und was exakt hat das zu bedeuten?« fragte John den anderen Bachtrianer, der verzweifelt seine grünen Schultern zuckte.

»Tut mir leid, Nummer Eins. Diese Seelen tendieren dazu, in Rätseln zu sprechen, daher bleibt die Auslegung jedem einzelnen überlassen. Aber er schien dem Ende wirklich sehr nahe zu sein, wenn es euch nichts ausmacht, dann laßt mich Abschied von euch allen nehmen und eure Hände schütteln. Es war wirklich großartig, ein Ranger zu sein, und wenn man sterben muß, dann ist es das beste, für einen solchen Zweck zu sterben, glaube ich. Aber natürlich würde ich es vorziehen, überhaupt nicht zu sterben.«

Mit diesen Worten hopste er hinüber zu John und schüttelte diesem die Hand. Danach kam es zu einem ausgedehnten, feierlichen Händeschütteln und Auf-Wiedersehen-Sagen, die Party endete mit düsteren Vorahnungen.

»Nun, ich muß schon sagen«, erklärte Sally. »Es scheint wirklich, als hätte der ganze Ärger mit dem Kochen sich nicht rentiert.«

John versuchte ihr aufmunternd zuzulächeln, doch es half nichts. Nach wenigen Minuten saßen die drei Erdlinge allein an der verlassenen Tafel.

»Ich spüle das Geschirr, wenn du abtrocknest«, sagte Chuck.

»Nicht jetzt«, schnappte Jerry. »Es gibt im Augenblick Wichtigeres. Pack einfach alles in eine große Kiste, wir werden uns später darum kümmern. In wenigen Stunden werden wir die Raumkrümmung verlassen und bei diesem verdammten Ring im All herauskommen, und nach allem, was unser grüner Freund gesagt hat, wird das kein Honigschlecken werden. Hat jemand eine Idee?«

»Wir sollten zuerst gehen«, sagte Chuck. »Wir haben als einzige einen Camembitprojektor an Bord, wir können schneller als jedes andere Schiff der Flotte aus Schwierigkeiten herauskommen. Warum halten wir sie nicht ein wenig auf Distanz, damit wir nur pfeifen müssen, wenn wir sie brauchen? In der Zwischenzeit könnten wir doch einen kurzen Erkundungsflug unternehmen und uns wieder zurückziehen, wenn es zu brenzlig wird.«

»Ich stimme zu«, sagte John. »Es ist zwar gefährlich, aber es ist die einzige Chance, die wir haben, etwas herauszufinden, bevor die ganze Flotte davon betroffen ist. Ich stimme dafür.«

»Ich ebenfalls«, sagte Jerry.

»Ihr seid alle verrückt!« schrie Sally. »Das ist Selbstmord. Soll es doch jemand anderer tun.«

Sie lächelten ihr säuerlich zu, dann sprach John für sie alle.

»Sorry, Sally, altes Mädchen, aber das können wir nicht zulassen. Die Lortonoi haben die Karten in der Hand, und wir werden ihnen eben ein wenig hineinschauen müssen. Warum kämpfen Männer mit Stieren? Fahren Autorennen? Fliegen zum Mond? Besteigen den Mount Everest? Weil sie da sind …«

»Blödsinn! Ihr tut das nur aus männlicher Eitelkeit, weil ihr euch immer selber beweisen müßt, daß ihr die Größten seid! Ich will damit nichts zu tun haben. Ich werde hier noch aufräumen und dann zu Bett gehen, und zwar mit einer Schlaftablette und einem Krimi, und ich hoffe, ich lebe noch, wenn ich wieder aufwache!«

Sie lachten, als sie ging, da sie wußten, sie war nur ein hysterisches Mädchen, dann machten sie sich wieder an die Männerarbeit. Befehle wurden an die Flotte ausgeteilt, die langsam zum Stillstand kam, wobei es natürlich zu einigen fatalen Zusammenstößen kam, aber die lassen sich eben nicht vermeiden, wenn man eine Flotte aus Tausenden von Raumschiffen befehligt. Die Rangers, die den Gefechtsstand an Bord des Adlers von Pleasantville besetzt hielten, befanden sich alle an ihren Positionen, auch Lord Prrsi streckte den Kopf herein, um alles mitzubekommen. Eines nach dem anderen gingen die grünen Lichter auf dem Kontrollpult an  sie signalisierten, daß die angegebenen Positionen in Ordnung waren, vorschriftsmäßig besetzt, mit Ausnahme des roten Lichtes für Sallys Kabine, sie hatte sich mit zwei Schlaftabletten selbst außer Gefecht gesetzt.

»Seid ihr bereit, Rangers?« fragte John, und aus jedem Abteil, mit Ausnahme von einem natürlich, erfolgte eine zustimmende Antwort. »Also dann los!«

Mit einem einzigen Sprung hüpfte das Flugzeug in die Lambda-Dimension und fiel nicht weit entfernt von Diesun wieder in den Normalraum. Jeder Alarm erklang, auf den Bildschirmen sahen sie eine Raumschlacht, die nicht weit entfernt von ihnen tobte. Mächtige Schlachtschiffe, neben denen ihre größten sich wie Zwerge ausnahmen, waren in einen wütenden Konflikt verstrickt. Sie setzten Energiestrahlen mit großer Reichweite ein, der Raum war erhellt von den gleißenden und glimmernden Lichtern und Kraftfeldern, die an der Ursubstanz des Alls selbst zerrten. Strahlen prallten an den Schiffen oder deren Energieschirmen ab, während Kraftfelder aus hochkomprimierten Ionen umherschwebten, bereit, bei der leisesten Berührung zu explodieren. John berührte die Kontrollen und ließ das Schiff ein paar tausend Meilen zurückweichen, sie alle nickten zustimmend.

»Besser, sich das Ganze aus größerer Entfernung anzusehen«, sagte Jerry leichthin. »Wir wollen ja nicht eingreifen, bevor wir genau Bescheid wissen.«

»Wir wollen uns überhaupt nicht einmischen«, sprach John laut aus, was sie alle dachten. »Ich habe das dumme Gefühl, als ob wir es mit diesen Babys nicht aufnehmen könnten.«

»Kopf hoch«, sagte Jerry, der zum Bildschirm deutete. »Vergeßt nicht, es sind zwei Seiten dort draußen, die sich nicht grün zu sein scheinen. Eine davon muß zwangsläufig auf unserer Seite stehen  hoffe ich zumindest , also sieht es doch nicht so übel aus.«

»ACHTUNG!« Erneut schrillten die Alarme, die Stimme des Radaroperators erklang. »Objekt nähert sich auf Kollisionskurs aus der Richtung des Gefechtes. Geschätzte Zeit des Zusammenstoßens in etwa vierzehn Sekunden.«

»Anschalten! Ich werde Notfallmaßnahmen ergreifen«, sagte Jerry in den Interkom. »Los gehts!«

Sie wichen im rechten Winkel aus, alle Augen hingen an den Bildschirmen, die auf das herannahende Objekt fokussiert waren. Handelte es sich um ein Schlachtschiff? Oder gar ein Geschoß? Die Zeit würde es enthüllten. Und das tat sie dann auch.

»Ein Wrackteil«, sagte Chuck. »Sieht aus wie ein großes Teil von einem gesprengten Raumer.«

»Ich werde die Geschwindigkeiten angleichen«, verkündete Jerry, dessen Finger eifrig an den Kontrollen beschäftigt waren. »Das könnte einige Fragen beantworten, wenn in diesem Trümmerstück noch etwas am Leben ist. Gedankenschirme auf für den Fall, daß sich Lortonoi an Bord befinden, und Chuck, sei so lieb und geh hinunter und zieh Sally auch einen über, und binde ihn dieses Mal um Gottes willen fest.«

Das Wrackteil kam näher und näher, bis sie sahen, daß es sich tatsächlich um ein Teil eines Schiffes handelte, das von Energiestrahlen abgetrennt worden war. Alle Räume, die sie sehen konnten, waren mit merkwürdigen Maschinen gefüllt, die nun aber alle ausgebrannt und funktionsunfähig waren.

»Sieht verdammt schlecht aus«, meinte Jerry. »Aber ich werde es auf jeden Fall mal mit Anfunken versuchen.« Er legte rasch einige Schalter um und sprach dann in das Mikro. »Hallo Trümmerstück, vormals Teil eines Schlachtschiffs. Könnt ihr mich hören? Wir sind nahe dran und bieten unsere Hilfe an. Ende.«

Der Lautsprecher knisterte und blubberte infolge der Statik ferner Sterne, ansonsten blieb alles still.

»Versuchs mal mit 176,45 Kilohertz«, schlug John vor. »Diese Wellenlänge wird von vielen Raumschiffen benützt, vielleicht kennt man sie dort drüben auch.«

Jerry wiederholte seine Botschaft auf dieser Frequenz, dieses Mal konnte er, als er die Schalter umlegte, ein fernes Zischen, sowie eine schwache Stimme hören.

»Können Sie hören. Sauerstoff fast alle. Öffnet Luftschleuse, damit wir an Bord können. Einzige Überlebende.«

»Kommt rüber, Jungs!« befahl John. Bei dem gut eingespielten Team klappte alles wie am Schnürchen. Die Magnetstrahlen zogen das Wrackteil nahe heran, während der Frachtoperator die äußere Schleuse öffnete. Einen Moment später erfolgte ein dumpfer Schlag, als etwas die Schleuse betrat, das Außenschott wurde geschlossen. Mächtige Pumpen zischten, als sie wieder Sauerstoff in die Schleusenkammer pumpten. Als der Druck angeglichen war, öffnete sich das innere Tor automatisch, jedes Auge war darauf gerichtet. Wie würde der Außerirdische mit der schwachen Stimme aussehen?

Er sah ganz anders aus, als sie es sich in ihren kühnsten Vermutungen hätten vorstellen können. Gebückt, um durch die Tür zu kommen, kam ein Wesen herein, das wohl zweieinhalb Meter maß, von seinem Kopfkamm bis zu den krallenbewehrten Füßen. Er sah sehr eindrucksvoll aus! Wie die Menschheit von den Primaten abstammt, und die Bachtrianer die Frösche ihrer Sümpfe zu ihren Vorfahren zählen konnten, so hatte auch dieses Wesen seine unleugbaren Vorväter: Vögel! Und was für ein Vogel er war! Sein immenser gelber Schnabel hätte wohl eine Stahlplatte durchschlagen können, seine Augen waren starr und stechend, wie die eines Adlers oder Falken. Er trug keine Kleider, benötigte sie auch nicht, denn sein prachtvolles Gefieder war Kleidung genug. Seine gewaltigen Schwingen waren auf dem Rücken gefaltet, die Krallen seiner drei großen Zehen hinterließen klaffende Spuren in den Teppichen, über die er schritt. Anders als andere Vögel hatte er zwei gutausgebildete Arme, deren Daumen er in seinen Pistolenhalfter einhakte, als er in ihre Mitte trat und stehenblieb.

»Wer ist der Meister hier?« fragte er mit dem Tonfall eines Wesens, das es gewöhnt ist zu befehlen.

»Ich bin der Galaxis Ranger Nummer Eins«, sagte John und trat furchtlos vor das gewaltige Geschöpf. »Die Männer nennen mich John.«

»Meine Grüße, John. Ich bin Troceps von den Fligigleh und werde nur von meinen Freunden bei diesem Namen genannt. Ihr habt mir das Leben gerettet, dafür schulde ich euch ein Leben. Wen soll ich töten?« Seine Finger krümmten sich über seine Waffe.

»Halte ein, Troceps, altes Huhn, von solchen Sachen halten wir nicht viel. Ein Dankeschön wird genügen, dann sind wir quitt.«

»Ich sage danke, und damit ist bei euch alles quitt, John, alter Affe, aber für mich nicht. Wenn ich niemanden für dich töten kann, dann muß ich mich selbst umbringen.«

Seine Waffe sauste aus ihrem Halfter und gegen eines seiner Augen, während John sich beeilte, ihn zurückzuhalten.

»So etwas ist doch hier nicht nötig. Und wir können hinterher dann das Blut und die Federn aufwischen. Warte einen Augenblick, dann holen wir dir einen Gefangenen oder Spion …«

»Ein Spion, das ist eine ausgezeichnete Idee.« Er sah sich mit seinem Raubvogelblick in dem Raum um, alles wich vor diesem gnadenlosen Blick zurück. »Oh ja, ein Spion ist immer unter der Besatzung, darauf könnt ihr euch verlassen. Ich habe ihn auch schon, einen schwächlichen Exsklaven, der sich an seinen dekadenten Regierungschef seines dekadenten Planeten verkauft hat, der den Lortonoi direkt Bericht erstattet. Er hat jetzt große Angst, ist aber noch nicht sicher, ob er es ist, von dem ich spreche. Ich lache über seine Furcht. Er weiß nichts von der Kraft meiner Gedanken, eine Kraft, die stärker ist als die der Lortonoi. Ich werde ihm einen Hinweis geben, damit er ganz sicher weiß, daß ich weiß, daß er weiß, daß ich weiß. Der Hinweis ist  seine Mutter hieß mit Mädchennamen Ixstaiclj!«

Der Krungfeld-Operator sprang von seinem Sitz auf und zog seine Waffe, doch so schnell er auch war, Troceps war schneller. Ein einziger Energiestrahl fuhr aus seinem Blaster heraus, der ruchlose Spion verkohlte sofort.

»Die Rechnung ist beglichen, wir sind quitt«, erklärte Troceps und blies in die Mündung seines Blasters, hustete danach aber sofort, als Rauch sich um seinen Kopf kräuselte.

»Gute Arbeit«, sagte John. »Nun, da wir das Zeremoniell hinter uns haben, könntest du uns vielleicht sagen, wer du bist, was du treibst, warum du in diesen Kampf verstrickt bist, woher du kommst, und all diese Dinge? Nur damit wir dich ein wenig besser kennenlernen. Und was war das für ein Name, den du da erwähnt hast, er klang so ähnlich wie Lortonoi? Wer sind sie  Freunde von dir?«

Er lächelte gönnerhaft, während er sprach, gelegentlich einmal lockerte er seine Pistole in ihrem Halfter, was immer zu einem schlurfenden Geräusch führte, wenn alle anderen ihre Waffen aus den Halftern zogen. Eine seltsame Spannung lag in der Luft, alle Augen waren auf den Neuankömmling gerichtet. Troceps spreizte seine mächtigen Schwingen, wobei eine Feder herabschwebte. Er fing sie auf, bevor sie den Boden berührte, und knabberte mit seinem Schnabel daran herum. Die Spannung stieg, die Stille zog sich hin  bis sie plötzlich gebrochen wurde, als Troceps in schallendes Gelächter ausbrach.

»Ich sollte nicht lachen«, sagte er lachend und wischte sich mit der Feder Tränen aus den Augen. »Aber ihr seid alle so transparent. Nach meiner Demonstration müßte euch eigentlich doch klar sein, daß ich eure einfachen Gedankenschirme mit Leichtigkeit durchdringen und eure innersten Gedanken lesen kann. Also sollt ihr die meinen ebenfalls kennenlernen. Ich bitte dich, den Heißen da, dessen Kopf aus dem Boden ragt, in mein Gehirn einzudringen und zu lesen, was sich dort befindet. Wie ich sehe, verfügst du über große mentale Kräfte. Komm  mein Verstand ist ein offenes Buch!«

»Ich gehorche freudig«, antwortete Lord Prrsi und knirschte konzentriert mit den Klauen. Es dauerte nur einige Augenblicke dann knirschten seine Klauen noch lauter. »Ich kann euch sagen, Kumpel«, meinte er erfreut. »Dieser Hahn ist einer von uns. Sein Volk bekämpft die Lortonoi schon seit Jahrhunderten!«
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Enthusiastische Schreie der Freude hallten von den Kabinenwänden wider, als sie erkannten, daß sie neue Mitglieder unter dem Banner der Anti-Lortonoi-Bewegung gewonnen hatten. Und was für Mitglieder! Kampfkräftige Männer, so wie Troceps hier, und auch die unglaublichen Schlachtschiffe, wie die, die sie bei dem Kampf gesehen hatten.

»Starke Verbündete«, dachte John. »Aber warte mal eine Sekunde. Wir sind glücklich, euch auf unserer Seite zu haben und all das, aber, wer sind denn die Jungs, gegen die ihr dort draußen kämpft? Würde es dir etwas ausmachen, uns einzuweihen?«

»Das werde ich gerne tun. Aber zuerst  habt ihr eine Schüssel voll Wasser?«

»Wir haben eine Schüssel voll mit allem, was du dir wünschst, eingeschlossen hundert Jahre alten Brandy.«

»Wasser wird schon genügen. Es ist nicht für mich; wir Fligigleh haben eine zähe Konstitution und können wochenlang nur mit einer Handvoll Körnern kämpfen. Das Wasser ist für meinen kleinen Freund Pishky.«

Mit diesen Worten hielt er seinen Blaster hoch und schraubte die Unterseite des Handgriffes auf, die sich als hohl erwies. Aus dem Innern kam eine kleine grüne Schildkröte geklettert, die sich in seine Handfläche setzte.

»Sieht aus wie eine kleine grüne Schildkröte von der Erde«, sagte Jerry, der damit für sie alle sprach.

»Schon möglich. Wie ich in euren Gedanken lese, haltet ihr Erdlinge Vögel als Haustiere, aus diesem Grund halten wir Fligigleh uns Schildkröten. Sie werden als Glücksbringer angesehen, daher wohnt der kleine Pishky, immer wenn ich in den Kampf ziehe, zufrieden im Handgriff meiner Waffe …«

»Ich unterbreche dich nur ungern«, unterbrach John ihn, »aber könnten wir uns nicht später von unseren Haustieren erzählen? Wir würden lieber etwas über eure Flotte und all das hören.«

»Aber natürlich, ich werde alles erklären.« Doch das tat er erst, als das Wasser gebracht wurde und der kleine Pishky darin herumpaddelte. Seine Schildkrötenaugen sahen zufrieden zu dem glücklichen Gesicht seines Herrn auf. Troceps fuhr ihm mit einem Finger über den Rücken, bevor er seine Aufmerksamkeit wieder seinen Rettern zuwandte. »Es ist eine Geschichte, die sehr lange zurückreicht, doch muß ich sie euch ganz erzählen, damit ihr sie auch wirklich versteht. Meine Rasse ist unglaublich alt, so alt, daß ihr mit all euren Zeitmaßstäben nicht ermessen könnt, wie lange wir bereits existieren. Und seit unserer frühesten Geschichte schlagen wir uns mit Produktions- und Bevölkerungsproblemen herum. Es gibt zwei Sachen, die uns am meisten Spaß machen, nämlich immer größere und bessere Maschinen zu bauen und Eier zu legen. Ahh, der Anblick dieser Eier! Aber ich schweife ab. Jeder männliche Fligigleh betrachtet sich selbst als einen Versager, wenn er nicht mindestens zwanzig Junge hat und ein Auto, das mindestens dreißig Meter lang ist. Nun, wie ich sehe, beginnt ihr das Problem zu verstehen. Wir haben einen Raumantrieb erfunden, sind ins All aufgebrochen und haben die nächsten Welten besiedelt, und so weiter, aber wir sind nicht wirklich ein eroberndes Volk. Alles, was wir wollen, ist, zu Hause zu bleiben, unsere Eier zu legen und in unseren vierzig Meter langen Autos umherzufahren. Daher hatte einst ein heute vergessenes Genie die Idee, alle Planeten zusammenzuschmelzen, einen Gürtel aus ihnen zu machen und das Ganze zum Drehen zu bringen. Dies wurde getan, wir verließen alle besiedelten Welten und wurden auf dieser neuen Welt ansässig, die den Namen Cotorra trägt, nach dem Namen des Erfinders dieser Technik, also ist er doch nicht ganz so unbekannt. Ahh, seht doch, wie der kleine Pishky mit seinen winzigen Krallen am Glasrand scharrt und sich wohl fühlt, obwohl er nicht versteht, was ihm widerfahren ist!«

»Hübsches Schildkrötchen, sicher«, sagte Chuck mit scheinheiligem Lächeln. »Aber könntest du uns berichten, was geschah, nachdem ihr euch wieder alle auf Cotorra niedergelassen hattet?«

»Geduld, Geduld, wie ich schon sagte, ist es eine lange Geschichte. Wir ließen uns nieder und freuten uns des Lebens. Geburten und Autos bauen ohne Kontrolle, und für Millionen von Jahren war kein Ende in Sicht. Wir hatten mehr Raum zum Nester- und Straßenbau, als wir uns je erträumt hatten, und wir konnten ungestört expandieren. Das ging Millionen Jahre lang so, die reine Wonne, das kann ich euch versichern, eine Periode unserer Geschichte, die wir immer als das Goldene Eierzeitalter bezeichnen, doch sie wurde beendet. Die Lortonoi kamen!«

Troceps spie diesen Namen mit heftigem Zorn aus, gleichzeitig trat er unbewußt mit dem Fuß aus, wobei er einen Stuhl zertrümmerte und tiefe Kerben in den Teppich und den darunterliegenden Metallfußboden riß.

»Oh, diese bösen Lortonoi! Obwohl wir vorzügliche Geisteskräfte haben, hatte doch eine genealogische Veränderung innerhalb unserer Rasse stattgefunden, als sie in zwei verschiedene Richtungen expandierte. Zu dieser Zeit bewohnten wir fast drei Viertel des Ringes, noch ein paar Millionen Jahre und die expandierenden Grenzen hätten sich getroffen und wir hätten über einen Ausweg nachdenken müssen, vielleicht noch einmal eine solche Welt zu erschaffen, oder vielleicht noch ein zusätzliches Stück einfügen, oder so etwas, aber es sollte niemals dazu kommen. Die Lortonoi entdeckten, daß ein mit einem Makel behaftetes Gen die mentale Stärke unserer Rasse geschwächt hatte, allerdings nur diejenigen, die nach links expandiert waren, und diese leicht von den Lortonoi kontrolliert werden konnten. Wir auf der rechten Seite hatten unsere Geisteskraft noch immer ungebrochen und wiesen ihre schmierigen Gedanken ab, kaum hatten sie unsere Gehirne erreicht. Ich bin sicher, ihr wißt, was geschehen mußte. Die Linken begannen aufzurüsten, und wir Rechten ebenfalls, um uns verteidigen zu können. Zuerst entbrannte ein Bodenkampf zwischen diesen beiden Hälften, der noch unbewohnte Teil des Ringes wurde zum Niemandsland. Aber unsere Waffen wurden immer stärker, und da unser Ring nicht besonders dick ist, bestand die Gefahr, daß er zerstört werden würde, wovon keine Seite etwas gehabt hätte. So begann ein Luftkrieg, und schließlich kam es zu Raumschlachten, da beide Seiten ihre Bevölkerung schützen wollten, das Ganze weitete sich dann immer mehr aus. So sind wir schon seit Jahrtausenden in diesen Krieg verstrickt, der unsere Bevölkerungszahl niederhält und unsere Fabriken zur Herstellung von Waffen zwingt. Wir alle benötigen Nachschub und Soldaten von unten, und unsere Fabriken bauen immer bessere und größere Kriegsmaschinen, so erreichte der Krieg nun dieses bisher nie gekannte Ausmaß, dessen Zeuge ihr vorhin werden konntet, als mein Schiff zerstört wurde. Ich muß noch hinzufügen, daß das, was ihr gesehen habt, nur ein kleines Scharmützel zwischen winzigen Aufklärungsschiffen war, ihr solltet einmal ins richtige Kampfgeschehen sehen können, wo die großen Kriegsschiffe aufeinanderprallen.«

Ein Schaudern lief bei diesen Worten durch alle Anwesenden, John mußte erst schlucken, bevor er sprechen konnte.

»Nun, ich glaube, es ist gut, daß wir hier sind, um unsere Waffen beizusteuern, die den Konflikt zu euren Gunsten entscheiden können.«

»Ich will nicht überheblich erscheinen«, sagte Troceps überheblich. »Aber ich habe die Größe eurer Flotte in euren Erinnerungen gesehen, und, ohne eingebildet sein zu wollen, alter Primat, aber ihr hättet weniger Chancen als ein Schneeball in der Hölle gegen den Feind. Zisch! Eure Schiffe wären binnen Sekunden nur noch Atome und Stäubchen.«

»Nun, da bin ich nicht so sicher«, sagte John verteidigend. »Zudem ist es nicht nur die große Flotte, wir haben auch noch den Camembitprojektor, der ihre Schlachtschiffe in die Sonne stürzen lassen kann, noch bevor sie nahe genug sind um feuern zu können.« Er hob den Camembitprojektor in die Höhe, der noch immer wie eine Taschenlampe aussah, alles jubilierte.

»Ach das«, sagte Troceps, dessen Schnabel natürlich keine Gefühlsregung zeigen konnte. Hätte er eine zeigen können, dann wäre es wahrscheinlich eine verächtliche Grimasse geworden. »Wir wissen bereits alles darüber. Die Lortonoi tauchten vor einer Weile mit einem dieser Dinger auf und konnten ein oder zwei Schlachtschiffe damit vernichten, bevor unsere Wissenschaftler einen Schutzschirm gegen die Kappa-Strahlung entwickelten, und das war es dann auch schon. Aber euer Angebot ist sehr nett, wir wissen es zu schätzen, ich würde vorschlagen, ihr verteilt euch rasch wieder, bevor ihr von den großen Jungs zerschmettert werdet. Vielleicht können wir die Lortonoi nicht vernichten, aber wir können sie aufhalten. Tatsächlich halten wir sie schon eine lange Zeit auf. Das einzige, was wir noch nicht geschafft haben war, den Gedankenschirm zu knacken, der ihr Hauptquartier umgibt. Daher haben wir keine Vorstellung davon, wie sie aussehen. Bis auf das haben wir aber alles unter Kontrolle und werden die Fronten gegenüber diesem Feind halten können. Ihr könnt heimgehen.«

»Nein, das können wir nicht«, protestierte Jerry. »Die Galaxis-Rangers wurden organisiert, um die Lortonoi auszurotten, und wir können nicht aufhören, bevor das vollbracht ist. Wir haben keine andere Möglichkeit.«

»Es sei denn«, fügte Jerry mit erstickter Stimme hinzu, »die Galaxis-Rangers würden ausgelöscht werden.«

»Was soll denn das!« brauste Chuck auf. »Was ist denn in dich gefahren, daß du so sprechen kannst?«

Jerry kicherte bösartig, seine Zunge züngelte wie bei einer Schlange. »Das ist genau der richtige Ausdruck. Was in mich gefahren ist …«

»Er ist von einem Lortonoi besessen!« rief Lord Prrsi. »Ich kann die Gegenwart dieser Außerirdischen stärker als jemals zuvor spüren.«

»Ja, die Lortonoi sind hier, und das ist der Schlußpfiff für euch freiheitskämpferischen, religiösen Schweine. Wir übernehmen. Wir haben gewonnen!«

»Was meinst du damit?« stöhnte Chuck, der unwillkürlich einen Schritt vor seinem besessenen Freund zurückwich.

»Ich meine, das ist der Augenblick, auf den wir hingearbeitet haben. Wir wollten alle Kräfte, die gegen uns sind, an einem Punkt versammelt haben, damit wir sie gleichzeitig vernichten können. Das haben wir erreicht, und nun werden sie von den Fligigleh-Kräften, die wir kontrollieren, vernichtet werden.«

»Ihr vergeßt dabei die Fligigleh-Kräfte, die ihr nicht kontrolliert«, krähte Troceps vorwärtslaufend. »Ich hoffe, es macht euch nichts aus, aber ich werde euren Freund mit einer einzigen Klaue von oben bis unten aufschlitzen müssen. Dieser Lortonoi muß verschwinden.«

»Stop!« befahl Lortonoi-Jerry, und sehr zu seiner eigenen Überraschung stoppte Troceps tatsächlich. »Nun kann endlich die Wahrheit enthüllt werden. Wir kontrollieren jeden Fligigleh-Verstand. Wir sagten nur, wir könnten das nicht, um diesen großen Krieg anzuzetteln. Wir arrangierten es, daß beide Seiten annähernd gleichstark waren und daher immer größere Schlachtschiffe bauen mußten. Das haben sie getan, und diese Flotten sind bereit. Unterstützt von den unermeßlichen Ressourcen Cotorras sind sie unschlagbar und nicht aufzuhalten. Und nun werden diese beiden Flotten kombiniert werden. Alles war von Anfang an geplant. Zu einem unliebsamen Zwischenfall kam es, als diese Erdlinge mit dem Camembitprojektor auftauchten, aber auch dieses Problem haben wir gemeistert. Wir stahlen einen Projektor und setzten ihn in diesem Kampf ein, damit die Wissenschaftler der Fligigleh einen Schutzschirm dagegen entwickeln konnten. Wir haben es geschafft, wir haben es vollbracht, wir können nicht aufgehalten werden, die Galaxis gehört uns, wir können nicht mehr gestoppt werden und … STOP!«

Das letzte galt John, der die goldene Kugel aus seiner Tasche geholt hatte und den Knopf drücken wollte.

»Darauf habe ich gewartet«, schnaubte Jerry-Lortonoi. »Das war die eine Waffe, vor der wir uns gefürchtet haben. Krakar. Nun wissen wir alles darüber, ha-ha. Also, mach schon, drück auf den Knopf!«

Aber John konnte nicht, sosehr er sich auch bemühte. Sein Finger befand sich nur wenige Millimeter über dem Drück mich-Knopf  aber er sank nicht weiter. Sein Körper ächzte vor Anstrengung, als er sich mit jeder Faser seines Wesens bemühte, aber es ging nicht! Das Gehirn des Lortonoi war das stärkere, denn es behielt absolute Kontrolle. Jede Bemühung war vergeblich. Chuck sprang herbei, um ihm zu helfen, doch lange bevor er ankam, beobachtete John entsetzt, wie seine Hand sich öffnete und die goldene Kugel auf den Boden fiel.

Wo der Absatz seines Stiefels sie langsam zu schimmernden Trümmern zertrampelte.

Und mit ihr gingen all ihre Hoffnungen.

»Wie schon gesagt, das war der Schlußpfiff, das Spiel ist vorüber«, schnaubte Jerry siegessicher. »In diesem letzten Augenblick des Triumphs können wir endlich unsere wahre Gestalt und unsere wahre Identität enthüllen. Ich bin hier, in eurer Mitte, der Lortonoi, den ihr sucht. Könnt ihr mich nicht sehen?«

Unruhe entstand im Schiff, als die einzelnen Rangers bestürzt voreinander zurückwichen und einander argwöhnisch beäugten, wobei sie an ihren Waffen fingerten. Lord Prrsi sah sich mit den anderen um, gleichzeitig setzte er seine gewaltigen Geistesgaben ein.

»Er ist hier«, murmelte er. »Das kann ich fühlen, aber mein Verstand ist von seiner Gegenwart umwölkt, denn die mentalen Kräfte der Lortonoi sind unglaublich. Ich schwöre, ich kann den Feind nicht bestimmen, obwohl ich jeden der Anwesenden durchleuchtet habe.«

»Alle?« fragte Jerry. »Noch nicht alle!«

»Juhuuu!« Ein mächtiger Gedankenstrom durchpulste plötzlich alle Gehirne. »Ich sehe dich!«

Nun wurden aller Augen auf ein Ziel gerichtet. In Richtung des Tisches, in das Wasserglas. Zu der winzigen Schildkröte, die ihnen mit ihren Klauen zuwinkte.

»Pishky … du!« stöhnte Troceps.

»Lord Pishky bitte. Mitglied des Rates der Zehn der Lortonoi, der nun die Galaxis beherrscht. Wie wir euch genarrt haben  und wie wir euch hassen! Ihr, ihr großen Kreaturen mit Armen, Händen und Tentakeln und alledem. Während wir, die größten Gehirne der Galaxis, in diesen winzigen Körperchen stecken. Wie wir euch hassen und verabscheuen! Wir haben versucht, uns Größe anzuzüchten, aber immer wenn uns das gelang, wie auf der Erde, dann brachte die Größe auch grenzenlose Dummheit mit sich, daher wurde dieses Experiment gestoppt. Statt dessen entschieden wir uns, unsere immensen Kräfte zur Versklavung und Vernichtung von euch allen einzusetzen, und nach jahrtausendelangem Bemühen ist der Tag des Sieges gekommen. Die Lortonoi haben gewonnen!«

Nach dem ersten Augenblick der Überraschung rannte jeder Anwesende los, um des Lortonoi habhaft zu werden, doch ihre Bemühungen waren vergeblich. Denn die kleine grüne Schildkröte, noch immer lachend, erfaßte ihre Gehirne und warf sie zurück. Es war tatsächlich die Niederlage.

»Ich will nicht sterben! Ich verschwinde von hier!« keuchte John, richtete den Camembitprojektor gegen sich und verschwand.

»Die erste Ratte verläßt das sinkende Schiff«, schnaubte Lord Pishky, was sehr schwerfällt, wenn man eine Schildkröte ist. »Er ist zur Flotte zurückgekehrt, aber da die Flotte in wenigen Mikrosekunden zum Untergang verurteilt ist, wird ihm das nicht viel nützen. Im Augenblick übernehmen wir Lortonoi die einander bekämpfenden Flotten und vereinigen sie zu einer einzigen. Wie haben wir euch aus unserer sicheren Position als eure Schoßtierchen ausgelacht! Wir kontrollierten eure Gedanken, damit ihr uns mochtet und uns gehegt und gepflegt habt, und haben euch auf den Augenblick eurer Vernichtung vorbereitet. Nun ist das Ende nahe, die Flotte erscheint, wenn jemand von euch ein letztes Gebet sprechen will  das werden wir nicht erlauben! Ha-ha! Wie wir euch hassen, ihr gottesfürchtigen Narren! Bereitet euch vor, das Ende ist nahe.«

»O nein, das ist es nicht«, sagte John, der plötzlich wieder in der Mitte der Kabine auftauchte. Er trug einen Raumanzug und hatte einen Sack über den Rücken geworfen. »Ihr werdet diese Eroberung nicht siegreich beenden  nicht, solange ich das hier habe!«

Er griff in den Sack und brachte etwas Langes, Rotes und Saftiges zum Vorschein, das er triumphierend über seinem Kopf schwang.

Es war eine ganz gewöhnliche Knoblauchsalami.
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»Hast du den Verstand verloren?« stöhnte Jerry, der damit für sie alle sprach. Nun, da der Lortonoi ihn freigegeben hatte, war er wieder alleiniger Herr seiner Stimme.

»Nicht halb so verrückt, wie du denken magst, Jerry, mein Junge. Als ihr alle versucht habt, Pishky anzugreifen, die wahnsinnige Lortonoi-Schildkröte, da hatte ich den Keim einer Idee. Daher habe ich so schnell gehandelt, bevor er meine Gedanken lesen konnte. Ich bemühte mich, während er mit euch beschäftigt war, nichts anderes zu spüren als immense Furcht, was in dieser Situation ja auch nicht besonders schwer ist. Dann dachte ich an Flucht, an ein Entkommen zur Flotte, mir ein Schiff zu schnappen und wegzulaufen, ja, das wollte ich tun! Ich richtete den Camembitprojektor auf mich selbst, und der Lortonoi, einen Augenblick genarrt, ließ mich gehen. Aber dann, bei der Flotte angekommen, ließ ich alle meine Gedanken an Flucht fallen und wandte mich meiner wirklichen Aufgabe zu. Ich zog mir einen Raumanzug an und benützte den Camembitprojektor, um zu dem Raumgefecht um die goldene Kugel der Chachkas zu gelangen. Ich schaffte es um ein Haar nicht, der Kampf dort tobt wütender denn je, aber schließlich gelang es mir doch, den Projektor präzise zu justieren, wodurch ich mit einem Sprung in die Kugel gelangen konnte. Was nun kommt, ist offensichtlich. Die Chachkas lasen meine Gedanken, fanden heraus, was geschehen war und entschieden unverzüglich, daß die Zeit für einen Einsatz von Krakar, nach all den Jahrtausenden, nun doch gekommen war.« Erneut winkte er mit der Salami. »Und Krakar ist hier, in dieser Salami, so sieht es aus!«

»Nun, es wird niemals zum Einsatz kommen!« Es war Pishky, der diesen starken Gedanken abstrahlte, und augenblicklich war jeder im Schiff erstarrt. »Es sei denn für uns. Nun  gib die Salami her, und du dort, du holst ein Messer, mal sehen, wie diese Waffe aussieht.«

Aber nichts rührte sich, abgesehen von den Gedankenwellen, die von dem grünen Schildkröten-Lortonoi ausgingen, der aufgeregt in seiner Schüssel umherschwamm. Etwas regte sich in dem Sack, der noch immer über Johns Schulter hing, und heraus kroch eine vertraute, kakerlakenähnliche Gestalt, die auf seiner Schulter stehenblieb und in das Glas hinabsah.

»Es ist Drei von den Chachkas!« rief Chuck. »Wir sind gerettet!«

»Ja, ihr seid gerettet«, sagte das Wesen. »Aber ich bin nicht Drei, sondern Vier. Drei ist beschäftigt. Aber ich kann diese Aufgabe ebensogut erledigen. Erfahre denn dies, o teuflischer Lortonoi, schon seit Jahrtausenden beobachten wir deine bösartige Rasse. Oder besser, wir beobachten nicht euch, sondern das, was ihr tatet, denn noch nicht einmal unsere mentalen Fähigkeiten reichten aus, um den Gedankenschirm, den ihr um euer geheimes Hauptquartier errichtet hattet, zu durchdringen. Und was wir sahen, gefiel uns überhaupt nicht. Schon vor langer Zeit wurde uns klar, wenn Krakar je zum Einsatz kommen würde, dann gegen euch Schweine, und unser Entschluß erwies sich als korrekt. Nun habt ihr eure wahre Identität enthüllt, also können wir euch bekriegen und ausrotten, bis zum letzten Panzerfragment …«

Viers Worte wurden unterbrochen von einem Blitzstrahl mentaler Energie, den das Geschöpf in der Schüssel ihm entgegenschleuderte. Die Wucht dieses Angriffs war so gewaltig, daß jeder Geist im Schiff einen Moment der Bewußtlosigkeit hatte und sogar die Lichter ausgingen. Dann schaltete sich die Notbeleuchtung ein, und sie stöhnten, als sie das verbrannte Loch im Teppich sahen, wohin Viers Abwehrschirm den Angriff umgeleitet hatte.

»Das war dein Zug«, sagte Vier ruhig. »Nun bin ich an der Reihe.«

Nach diesen Worten herrschte Stille ringsum, sie befanden sich in einem stummen, mentalen Konflikt, Gehirn gegen Gehirn. Eine Spannung lag in der Luft, die sie alle spüren konnten, denn dies war der Kampf, der über das Schicksal der Galaxis entschied. Wer würde gewinnen? Die beiden Kontrahenten, kämpfende Schildkröte und mutiger Kakerlak, schienen beide gleich stark. Sekunden wurden zu Minuten, noch immer war keine Änderung abzusehen.

Wirklich nicht? Warum schwamm dann Pishky so aufgeregt in seiner Schüssel herum und versuchte, daraus zu entkommen? Und stieg da nicht feiner Dampf von dem Wasser auf?

»Großer Kakodyl«, fuhr Lord Prrsi auf. »Der Chachka kann sich in diesem mentalen Kampf behaupten, das spüre ich, sein Gehirn ist so mächtig, daß ein Teil seiner mentalen Energie das Wasser in der Schüssel erhitzt.« Das Ende war nicht mehr fern. Ein mentaler Verzweiflungsschrei gellte durch ihre Gehirne, dann erstarb er  und mit ihm verschwand die spürbare Gegenwart des Bösen, die sie alle zu vernichten gesucht hatte.

»Wir haben gewonnen«, sagte Jerry, der langsam vortrat und die Schüssel aufhob. »Und nicht nur das, wir haben auch noch eine Schildkrötensuppe.«

»Wenn du nach diesem Bankett noch Hunger hast«, sagte Sally, die eben den Raum betrat, »warum hast du mich nicht geweckt und es mir gesagt? Du weißt doch, wie du mir immer die Küche schmutzig machst. Möchtest du ein Salamibrot?« fragte sie dann und nahm John die Wurst weg, legte sie auf das Brettchen und hob ein Messer.

»Stop!« schrien unzählige Stimmen gleichzeitig, und sie hielt auch sofort inne, denn jeder der Anwesenden, der der Gedankenkontrolle mächtig war, bemühte sich verzweifelt, ihre Gedanken unter Kontrolle zu bekommen. Sie stöhnte und wand sich, das Messer fiel zu Boden, John nahm ganz vorsichtig die Salami auf.

»In meiner Hand«, intonierte er, »halte ich das Schicksal des ganzen bekannten Universums.«

»Ich hielt es für eine ganz normale Salami«, sagte Sally, aber niemand hörte zu.

Unter Viers geistiger Anleitung entfernte er behutsam die Haut, dann machte er einen langen Schnitt in die Wurst. Ganz langsam und vorsichtig griff er schließlich hinein und holte Krakar heraus.

»Wenn du es mir nicht gesagt hättest, dann würde ich es nicht glauben!« sagte Jerry mit herunterklappendem Kiefer.

»Ich auch nicht!« stimmte Chuck zu. »Sieht aus wie eine Spraydose voller Ofenreiniger«, sagte Sally unbeeindruckt.

»Die physische Gestalt spielt keine Rolle«, sagte Vier bestimmt, »denn dies ist Krakar!«

»Könntest du uns erzählen, wie es funktioniert  und zwar möglichst rasch?« fragte John, der einen Blick auf den Radarschirm geworfen hatte. »Die kombinierte Flotte der Fligigleh nähert sich mit voller Pulle.«

»Ich kann euren kindischen Gehirnen unmöglich die Funktionsweise erläutern, obwohl hier auf dem Etikett eine Schaltskizze aufgezeichnet ist. Aber ich kann euch sagen, wie man sie bedient und was sie anrichten kann. Man hält die Öffnung gegen den Feind, dann drückt man den Plastikknopf.«

»Ich sagte doch schon, wie Ofenreinigerspray«, meldete sich Sally. Doch die funkelnden Blicke der anderen ließen sie verstummen. Gekränkt zog sie sich daraufhin zurück.

»Das Krakar ist ein temporaler Katalysator, der sein Ziel mit dem Zeitstrom koppelt, der durch das Universum fließt. Aber es wird entgegen dem normalen Fluß beschleunigt, daher wird die Blockade aufgerissen, das Ziel wird zu einem temporalen Tornado, der schneller und schneller wirbelt, und alle Materie im Umkreis von einigen Lichtjahren mitreißt. Dann schließlich, wenn die Zusammenballung zu gewaltig wird, dann explodiert alles durch die Substanz der Zeit selbst und breitet sich die nächsten einunddreißig Trillionen Jahre wieder aus …«

»Ist dieses Beispiel exakt?« fragte Chuck.

»Natürlich.«

»Urknall?«

»Offensichtlich, ich bin erfreut, daß wenigstens eine Einheit hier drinnen weiß, wovon ich rede. An euren vortretenden Augen und herabhängenden Kiefern kann ich sehen, daß ich wohl doch ein wenig mehr ins Detail gehen sollte. Das Krakar muß nicht nur gegen einen Todfeind der Galaxis eingesetzt werden, nein, es muß überhaupt eingesetzt werden, und man kann es nur ein einziges Mal einsetzen. Nun versteht ihr, weshalb wir so vorsichtig damit waren. Denn die Flotte, die in die Vergangenheit geschleudert wird, wird temporale Energie aufnehmen, und wenn sie an diesem frühen Zeitpunkt auftaucht, dann wird es im wahrsten Sinne des Wortes einen Urknall geben, und das wird die Geburt des Universums sein. Nun werde ich euch eine Weile an den philosophischen Problemen, die sich daraus ergeben, kauen lassen, während ich diesen Gedankenschirm installiere.« Er verschwand wieder in dem Sack, den John noch immer hielt, und kam mit einer schwarzen Kugel, an der ein Kabel mit einem Stecker befestigt war, wieder heraus. »Habt ihr eine Steckdose mit einhundertundzehn Volt hier?«

John zeigte ihm eine, dann kletterte er aus seinem Raumanzug und half ihm beim Einstecken. Der Chachka nahm einige minimale Einstellungen vor, dann legte er einen Schalter um.

»Es funktioniert«, sagte er. »Nun werden die Lortonoi nicht in der Lage sein, ein Gehirn hier im Schiff zu kontrollieren, ganz egal, wie sehr sie es versuchen.«

»Was macht das schon für einen Unterschied?« fragte Jerry. »In wenigen Minuten werden sie ohnehin in den temporalen Tornado gezogen.«

»Ich werde es dir erklären. Vielleicht erinnerst du dich, ich habe gesagt, der temporale Tornado saugt alles im Umkreis von zwei Lichtjahren ein. Krakar muß eins Komma neun Lichtjahre von seinem Ziel gezündet werden. Wer es also auch immer auslöst, der wird mit ihm gesogen. Ich würde vorschlagen, ihr zieht Strohhalme, wer derjenige sein wird, während der Rest von uns sich zur Flotte zurückstrahlen läßt, dazu nehmen wir den Camembitprojektor.«

Unverzüglich war das Geräusch vieler zurückweichender Schritte zu hören, denn der Wunsch, in einem temporalen Tornado gefangen zu werden und die Geburt des Universums auszulösen, schien bei niemandem stark ausgeprägt zu sein.

Doch  es gibt Wesen, die Größe genug haben, ein solches Opfer zu bringen, besonders für einen solchen Zweck. Das sind die Geschöpfe, die das Schicksal ganzer Welten verändern können, sie sind in der Tat dünn gesät. Aber wenn sich die Notwendigkeit ergibt, dann sind sie zur Stelle, und der Schritt, den sie tun, verändert das Schicksal ganzer Zivilisationen.

Nicht einer, nicht zwei, drei entschlossene Gestalten traten einen Schritt vor. Grimmig meldeten sie sich freiwillig für den sicheren Tod, damit das Universum leben sollte.

»Einer wird genügen«, sagte Vier.

»Wer will zwischen uns wählen?« fragte Jerry. John und Chuck lächelten bei diesen Worten, dann streckten sie wie ein Mann die Hände aus, Kameraden bis zum letzten Augenblick.

»Wir werden es gemeinsam tun«, sagte Chuck. »Das liegt in unserer Verantwortung.«

»Ihr anderen könnt gehen«, sagte John. »Es war nett, euch gekannt zu haben.«

Rasch schritten die Galaxis-Rangers an ihnen vorüber, stumm schüttelten sie ihren Führern die Hände, sie wußten, dies war der größte Tag in der Geschichte der Galaxis. Der vieläugige Slug-Togath schüttelte einen Tentakel als Abschiedsgruß, der grüne Pipa mit den feuchten Fingern krächzte ein Adieu, eine große Krokodilsträne schimmerte in seinen Augen, Lord Prrsi tauchte eine seiner Klauen in Eiswasser, ohne auf den Schmerz zu achten, damit er ihnen die Hände schütteln konnte, während Troceps mitfühlend mit dem Schnabel klapperte und ihnen ebenfalls die Hände schüttelte, er gab jedem von ihnen eine Feder als Souvenir.

Es war ein herzergreifender, beeindruckender Augenblick. Dann schritt jeder Ranger zum Projektor, der ihn zur Flotte beförderte, die sich noch immer im Anflug befand. Nummer Vier der Chachkas war der letzte, der Abschied nahm, bevor er ging, gab er ihnen ein letztes Wort der Hoffnung mit auf den Weg.

»Ich kann keine Garantien geben, aber wie ich sagte, ihr werdet von den Ausläufern des temporalen Tornados erfaßt werden. Aus dem Herzen des Sturmes gibt es kein Entkommen, aber in den Randgebieten könnte es euch gelingen, Krakar wieder aufzufinden und herauszukommen. Vielleicht. Natürlich weiß das niemand exakt zu sagen, es bedarf eines Genies, alles rechtzeitig zu erfassen, ich wollte es euch aber gesagt haben. Selbst eine Chance von eins zu einer Milliarde ist besser als gar keine Chance. Also, sagt rasch Lebewohl, denn ich sehe die Weltraumarmada heranrücken, die größte Armada, die das Universum jemals gekannt hat. Ich muß gehen.«

Mit diesen Worten ging er, die drei Freunde waren alleine.

»Seht euch das mal an!« sagte Chuck, und sie sahen es dann tatsächlich an.

Der Weltraum vor ihnen war zum Bersten überfüllt. Raumschiff an Raumschiff. Schiffe, wie man sie außerhalb des gigantischen Kampfes um Cotorra noch niemals gesehen hatte. Schlachtschiffe, die zwanzig Meilen lang waren, und die im Abstand von zwanzig Metern über und über mit Geschütztürmen versehen waren. Schiff um Schiff, Flotte um Flotte, Schwadron um Schwadron, alle rasten auf die schimmernde Form des Adlers von Pleasantville zu, jedes Geschütz feuerte, jeder Torpedo wurde abgeschossen, und alles in ihre Richtung. Der Raum war angefüllt mit millionenfachem Tod, der einzig und alleine auf sie zustrebte.

»Wißt ihr«, sann Chuck, »dabei fühlt man sich ein wenig winzig.«

»Ich fühle mich dabei mehr animiert, diesen verdammten Knopf zu drücken«, sagte Jerry.

»Nur noch drei Lichtjahre«, sagte John drängend.

»Nun, das hättet ihr mir aber auch sagen können«, sagte Sally, die mit einem Teller voller Salamibrote hereinkam. »Jetzt habe ich mir die ganze Arbeit gemacht, und alle sind gegangen.«

»Ich dachte, du wärst mit den anderen gegangen!« keuchte John. »Ich meinte, du würdest zu sehr weinen, um Abschied nehmen zu können.«

»Sendet sie mit dem Camembitprojektor zurück!« rief Jerry und griff auch prompt danach.

»Keine Zeit!« sagte Chuck, dessen Finger auf dem Knopf ruhte. »Exakt eins Komma neun Lichtjahre … jetzt!«

Er drückte wild auf den Knopf, die Dose zischte leise, ansonsten passierte nichts.

»Es funktioniert nicht!« rief mehr als eine Stimme aus, doch mehr als eine Stimme irrte sich damit.

Denn es geschah schon etwas dort draußen im interstellaren Raum. Etwas hatte die Energie der tobenden Strahlen absorbiert, der Torpedos, der Bomben, etwas, das sie auffraß wie Bonbons, etwas, das man nur noch als ein schwarzes Loch in der Schwärze des Alls hätte beschreiben können, eine neue Art von Schwärze, deren Betrachtung das Auge schmerzte. Jenseits dieses Loches stieß die Armada meilenlange Feuerstöße aus, als man versuchte, den Kurs zu ändern, aber es half nichts. Mit erschreckender Geschwindigkeit wuchs das Loch, es absorbierte sie, fraß sie und wurde größer und größer dabei. Dann, als das letzte Schiff verschlungen war, dehnte die Schwärze sich aus und griff nach dem Adler von Pleasantville, Sally schrie, als sie die fürchterliche Erscheinung sah. Dann war sie über ihnen.

Für einen unmeßbaren Zeitraum spielte die Zeit selbst verrückt. Zuerst erstarrte sie, sie konnten sich nicht bewegen und fühlten, wie ihre Herzen aufhörten zu schlagen, die Uhren blieben stehen, und sogar die Atome der Materie hörten auf sich zu drehen. Und dann kehrte sich alles um. Es war unmöglich, dieses Gefühl zu beschreiben, davon abgesehen, daß es beileibe kein schönes Gefühl war. Sie stolperten, als sie unvermittelt aus der temporalen Paralyse erwachten, es war Jerry, der dann zum Fenster hinausdeutete und rief: »Seht!«

Welch ein Anblick! Hier am Rand des temporalen Tornados war es relativ ruhig, nur gelegentlich spürten sie einmal einen leichten Stoß, wenn sie über eine Minute stolperten, die sich in diesem endlosen Ozean der Sekunden erhalten hatte. Aber im Herzen des Orkans sah es ganz anders aus. Alle Schiffe wurden umhergewirbelt und stießen aneinander, sie glühten heißer und heißer, manche begannen bereits zu schmelzen und formten sich zu der kompakten Materie, die explodieren und das Universum bilden würde.

»Dürfte ich fragen, was eigentlich los ist?« fragte Sally.

»Machen wir uns an die Arbeit an dem Diagramm«, sagte Jerry, und einen Augenblick später beugte er sich mit Chuck über den Tisch und schrieb Gleichungen auf. Also war es Johns unglückliche Aufgabe, Sally bei deren Hand zu nehmen und ihr zu erklären, was geschehen war. Sie fing sofort an zu weinen, und er ließ sie sich an seiner Schulter ausheulen, wobei er sanft ihr Haar streichelte und beruhigende Geräusche von sich gab. Schon bald wurde aus ihrem Weinen ein leises Schluchzen, dann wischte sie sich die Augen und lächelte ihm schwach zu. Er lächelte zurück und griff nach einem Salamibrot  er wußte, das würde ihr gefallen. Dann nahm er noch eines und noch eines und schlang sie hinunter, denn diese Art von Beschäftigung machte ihm immer unheimlich Appetit.

»Großartige Brote«, sagte er freundlich.

»Danke, John, ich habe mein Bestes getan.« Ein unmerkliches Lächeln umspielte ihre tränenverschleierten Züge, doch es verschwand fast augenblicklich wieder. »Haben wir denn eine Chance, hier wieder herauszukommen?«

»Nun, die Chancen stehen eins zu einer Milliarde, und das ist nicht gerade das, was ich ein gutes Verhältnis nennen würde. Aber Chuck und Jerry sind Genies, und wenn jemand Krakar wieder umkehren kann, dann sind sie es. Großartige Burschen.«

»Das sind sie. Und du bist auch ein großartiger Bursche.«

»Och, das sagst du nur, weil das sowieso das Ende von allem ist.«

»Vielleicht. Aber kann man lügen, wenn das Ende so nahe ist? Ich empfinde es als große Ehre, von drei so großartigen Burschen geliebt zu werden. Ja, John, das war nicht schwer zu erraten, kein Grund zu erröten. Du bist doch rot geworden, oder? Ja, ich wußte es doch.«

Sie nahm seine große Hand in die ihren und streichelte sie, doch in diesem Augenblick sprang Jerry mit einem Stück Papier in der Hand auf.

»Heureka!«

»Was bedeutet das?« stöhnte Sally.

»Weiß ich nicht, das ist Griechisch. Aber wir haben es. Chuck hat das Mathematische erledigt, und ich habe kurz ein paar neue Stromkreise gebaut. Nun noch ein bißchen Arbeit mit dem alten Lötkolben, und dann werden wir schon sehen, ob alles funktioniert.«

Er hielt sein Wort. Sie bauten einige Geschützkontrollen aus, und schon nach wenigen Minuten hatte er Krakar mit einem Dosenöffner geöffnet und einen neuen Stromkreis eingefügt.

»Das wars«, sagte er grimmig, während er präzise Einstellungen an den Kontrollen vornahm. »Wir werden das Drehmoment des Sturmes ausnützen, um uns rückwärts in die Zeit schnellen zu lassen. Aber wir gehen nicht rückwärts, dieses Rückwärts wird in Wirklichkeit ein Vorwärts sein, also sollten wir uns in die richtige Richtung begeben, nämlich dorthin, von wo wir kamen. Danach wird sich nur noch das Problem ergeben, an der richtigen Stelle aus dem Zeitstrom auszubrechen. So, alles eingestellt. Möchtest du die Ehre annehmen, Sally, Liebling? Wir haben dich unachtsam in diese Sache mit hineingezogen, also soll dein zarter Finger es sein, der uns wieder herausbringt. Hier drücken.«

Sie lächelte allen zu, hauchte Küsse in die Runde, dann drückte sie sanft auf den Klingelknopf, der in den Stromkreis eingebaut worden war, um ihn auszulösen.

Augenblicklich wurde alles schwarz. Draußen natürlich, im Innern des Flugzeugs blieb alles beim alten, abgesehen davon, daß alles irgendwie verlangsamt wirkte und es große Mühe kostete, sich zu bewegen.

»Kampf … gegen … den Zeitstrom …«, sagte Jerry, die Worte unter großer Anstrengung ausstoßend. Es war, als bewegten sie sich durch einen See aus Sirup, aber immerhin bewegten sie sich, denn der Zeitanzeiger bewegte sich langsam rückwärts, wurde immer schneller und schneller, das Bewegen fiel ihnen leichter und leichter, bis alles wieder normal war.

»Puh!« stöhnte Sally und setzte sich. »Das möchte ich nicht noch einmal durchmachen!«

»Mußt du aber, wenn wir wieder herauswollen«, sagte Chuck, der über einigen Gleichungen brütete. »Wir haben gerade eben eine Million Jahre vor Christus passiert. Macht euch bereit. Jerry, beeil dich mit dem Justieren des Frabbislators, vielleicht können wir ganz nahe an die Erde herankommen.«

»Schon erledigt. Macht euch bereit  schnallt euch besser an, es könnte ein wenig holpern!«

Sie schnallten sich an, die Spannung stieg. Sie durchrasten die Zeit der Dinosaurier, der Mammute, den Aufstieg des Menschen. Dann Ägypten, Atlantis versank, Griechenland erhob sich zu stolzer Größe, der Sohn eines Tischlers wurde in Galiläa geboren, römische Orgien, König Artus, die Dunklen Jahre, die Magna Charta, das Rittertum, die neue Welt, die Industrielle Revolution, Bevölkerungsexplosion, Weltkriege, Kalter Krieg, schneller und schneller …

»Jetzt!« rief Jerry und drückte auf den Knopf.

Mit einem übelkeitserregenden Schwung durchbrach die 747 die Zeitbarriere und stürzte in den mitternächtlichen Himmel der Erde. Doch die Transition war nicht so einfach, denn die Zeitbarriere ist solider als die Schallbarriere. Vibrationen liefen durch das Schiff, Ausrüstung wurde aus den Halterungen gerissen, die rechte Tragfläche zerbrach und baumelte herunter, von einigen stabilen Metallstreben gehalten. Die linke Tragfläche faltete sich über das Flugzeug zurück, es gab ein häßliches, knirschendes Geräusch. Das Heck barst und wäre um ein Haar ebenfalls weggefallen. »Nicht schlecht«, sagte Chuck lächelnd. »Wir sind durch und wir sind nicht tot. Wo sind wir?«

»Ungefähr dreißigtausend Fuß hoch, rasch fallend«, meldete John vom Höhenmesser. »Ich sehe Lichter dort unten, eine Stadt oder so etwas, und wir stürzen direkt darauf zu.«

»Hat überhaupt keinen Zweck, die Maschinen zu starten«, sagte Jerry lachend. »Nicht ohne Tragflächen.«

»Überhaupt keinen Zweck«, stimmte John zu und sah hinunter zum Erdboden, der rapide auf sie zugerast kam.

Sally schrie.
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»Sally, Sally«, sagte Chuck zärtlich und tätschelte ihre Schulter. »Zerbrich dir nicht deinen hübschen kleinen Kopf. Wir werden uns etwas einfallen lassen. Wir haben doch noch jede Menge Ausrüstung an Bord, zum Beispiel den Camembitprojektor …«

»Abgehakt«, sagte Jerry und zog den zerschmetterten und verbogenen Projektor unter einem schweren Metallteil hervor, das auf ihn gefallen war.

Sie suchten weiter, aber viel fiel ihnen nicht in die Hände. Es war John, der schließlich an Magnetismus dachte und der den Kontrollkasten des Projektors aufriß und hineindeutete.

»Seht euch das mal an, Jungs. Wenn das ein Magnetstrahler ist, ein Anziehungsstrahler, warum können wir das Ding dann nicht in einen magnetischen Deflektor verwandeln und damit unseren Fall stoppen?«

»Noch zwanzigtausend Fuß«, sagte Jerry. »Eine großartige Idee. Gib mir mal jemand einen Schraubenzieher.«

Die Spannung in der Kabine stieg, während Jerry schweißüberströmt arbeitete.

»Zehntausend Fuß, rasch fallend«, sagte Chuck um ihn anzuspornen, überhörte aber geflissentlich die bösartig hervorgestoßene Antwort.

»Wißt ihr«, sagte John, der zum Fenster hinaussah, »ich könnte mich täuschen, aber das da unten sieht verdammt nach Pleasantville aus.«

»Du hast recht«, seufzte Sally. »Ich kann die Schule und das Haus meines Vaters sehen. Und dort ist der Flugplatz, es steht sogar ein Flugzeug bereit.«

»Fünftausend Fuß«, meldete Chuck. »Wie siehts denn aus, alter Freund?«

»Noch eine Verbindung  so. Alles anschnallen.«

Das taten sie, und in einer Höhe von zweitausend Fuß preßte er den Knopf. Die plötzliche Verlangsamung traf sie wie ein Hammerschlag, das große Flugzeug kreischte protestierend. Es schepperte und klirrte, beide Tragflächen brachen ab, blieben aber am Rumpf hängen, dasselbe geschah mit dem Heck. Sie wurden tief in ihre Sitze gepreßt, doch schon bald ließ die Belastung nach.

»Puuh«, sagte John. »Wir sind weniger als tausend Fuß hoch.«

»Und dazu noch direkt über dem Flugplatz. Halt mal einen Moment, Jerry, da startet eben ein anderes Flugzeug, direkt unter uns. Warum … seht doch!«

Sie sahen  und stöhnten  denn das andere Flugzeug war der Adler von Pleasantville!

»Das verstehe ich nicht«, sagte Sally, als das Flugzeug an ihnen vorbeigeflogen war.

»Habt ihr gesehen, wer der Pilot war?« fragte John geschockt. »Mann … das war ich!«

»Ich glaube, ich weiß, was geschehen ist«, sagte Chuck. »Wir haben unsere Rückkehr aus der Zeit ein klein wenig zu präzise gestaltet. Es sieht so aus, als wären wir auf der Erde angekommen, bevor wir gestartet sind. Das sind wir, wir sind gerade von John entführt worden.«

»Und damit beginnt das große Abenteuer«, sagte Jerry und sah hinter der 747 her, die in der Dunkelheit verschwand. »Wenn wir nur wüßten, was uns erwartet!«

»Erzähl es uns bloß nicht, damit machst du den ganzen Spaß kaputt«, sagte John, da gab das Flugzeug ein lautes Knirschen von sich und sackte ab.

»Kurzschluß!« rief Jerry.

Sie fielen rasch und waren nur noch einen Fuß über dem Boden als er es wieder gerichtet hatte. Er konnte ihren Fall noch verlangsamen, aber nicht mehr stoppen, das Flugzeug schmetterte mit Donnerhall auf den Zement und ging sofort in Flammen auf.

»Rettet Sally!« rief jemand.

»Ich habe sie!« rief John, der ihren Sicherheitsgurt löste und sie sich über die Schulter warf. »Nimm dich Chucks an  er ist bewußtlos!«

»Ich habe ihn!« rief Jerry, der ebenfalls Chucks Sicherheitsgurt gelöst hatte und seine schwerere Bürde in gleicher Weise schulterte. Solchermaßen beladen, taumelten sie aus der Kabine hinaus und zur Frachtrampe, die glücklicherweise durch den Aufprall aufgesprungen war, und die nun bis zum Boden reichte. Sie rannten hinunter, da leckten die Flammen schon gierig an ihren Absätzen, danach folgte ein rascher Lauf über das taufeuchte Gras. Eine Grube klaffte vor ihnen, und in dem Augenblick, als sie sich hineinfallen ließen, explodierte der alte Adler in einem Flammenbündel.

»Wir haben es geschafft!« jubelte Jerry. »Und was der alte Adler für eine großartige Show abzieht, was für ein tolles Ende!«

»Gerettet«, sagte John einfach, und im selben Augenblick lag sie in seinen Armen, ihre Lippen trafen sich, sie küßten sich. Sally mochte es, mit offenen Augen zu küssen, daher sah sie über seine kräftige Schulter hinweg, daß Chuck ebenfalls zu sich gekommen war und Jerry ihn umarmt hatte, sie küßten sich ebenfalls, hingebungsvoll und lange.

Da John und Sally zuerst angefangen hatten, ging ihnen auch zuerst die Luft aus, sie hielten sich aber immer noch umarmt und sahen zu, wie Chuck und Jerry sich langsam voneinander lösten. Die beiden Jungs sahen sich um und erkannten, daß sie beobachtet worden waren. Sie erröteten und wichen voneinander zurück.

»Nein, das ist schon recht so«, sagte Sally lächelnd. »Ich weiß schon eine ganze Weile, daß ihr beide umgepolt seid. Ich wartete nur darauf, bis ihr euch entscheiden würdet, für welche Seite ihr euch nun entschließt. Ich weiß, weshalb ihr das Feldbett in eurem Labor stehen hattet.« Sie lachte, und sie lachten auch, sahen einander tief in die Augen und zogen sich wieder zueinander. »Niemand will euch einen Vorwurf machen, Jungs sind eben Jungs, wenn sie auch manchmal Mädchen spielen, aber, das ist doch schließlich der einzige Lebenszweck. Liebe, meine ich. Ich habe auf jeden Fall den Mann gefunden, den ich mir immer gewünscht habe, und sobald er mich darum gebeten hat, werden wir heiraten.«

»Heirate mich«, stieß John atemlos hervor.

»Ja, Darling, sobald du dir einen Schnurrbart und Koteletten hast wachsen lassen, damit du wieder ganz der alte bist und ich dich noch viel mehr lieben kann.«

»Ojeh«, meinte John. »Ich weiß nicht, Liebling. Ich wollte eigentlich heute morgen zum freundlichen CIA gehen und sie dort um eine Stelle bitten. Ich wette, sie würden eine Menge für einen Mann mit meinen Fähigkeiten bezahlen.«

»Das ist nicht die Art von Arbeit, die ich meinen Ehemann gerne tun sehen würde«, entgegnete Sally kalt. »Du kannst diese Idee vergessen, ebenso wie diese lächerliche Kleinstadt. Wir werden in die Großstadt ziehen und das Leben genießen. Entscheide dich, Liebling.« Sie ließ aufreizend ihr Becken kreisen, fuhr sich mit der Zunge über ihre vollen Lippen und sah ihn aus halbgeöffneten Lidern verführerisch an. »Ich oder der CIA …?«

»Grr«, grollte er und zog ihren Körper an seinen, seine Finger umklammerten ihre festen Schultern. »Ich werde mir einen goldenen Ring ins Ohr machen, und mir mehr Haare wachsen lassen, als du jemals gesehen hast.«

»Es wird dir doch hoffentlich nichts ausmachen, wenn ich den Frauenrechtlerinnen beitrete und Parolen in öffentliche Männerklos schmiere? Ich habe es satt, immer eine Bürgerin zweiter Klasse zu sein.«

»Mir ist alles egal, Liebchen. Mein ganzes Leben gehört dir allein.«

»Es ist sehr schön von dir, das zu sagen. Ich werde es nicht vergessen, aber ich werde es dir mit gleicher Münze heimzahlen, wenn ich kann. Und wie sieht es mit euch beiden aus?« fragte sie und wandte sich dem frischgebackenen Liebespaar zu.

»Wir gehen zurück zur Schule«, sagten sie beide und begannen zu lachen.

»Ich habe vieles dazugelernt, und ich möchte alles einmal mit anderen durchdiskutieren«, sagte Jerry.

»Und ich möchte mir noch einige Titel erwerben«, sagte Chuck. »Werden wir ein Zimmer zusammen nehmen, Jerry, Liebling?«

»Aber sicher. Etwas anderes kommt nicht in die Tüte.«

»Meint ihr nicht auch«, fragte Jerry, der die erlöschenden Flammen der 747 betrachtete, »daß alles ist, als wäre es nie geschehen?«

»Wie ein Traum«, fügte Sally hinzu.

»Aber es ist geschehen«, erinnerte Jerry sie. »Doch es muß unser Geheimnis bleiben. Wir können es niemandem erzählen, sonst würden sie uns für verrückt halten. Wir werden sagen, das Flugzeug sei bei der Landung zerstört worden.«

»Wenn die Versicherung kein neues Flugzeug bezahlt, dann wird Daddy wieder eines spendieren«, sagte Chuck zuversichtlich.

»Unser Geheimnis«, sagten sie alle vier und kreuzten beschwörend die Hände.

Und dann war das große Abenteuer wirklich vorbei. Hand in Hand wanderten die beiden glücklichen Paare über das dunkle Feld, sie wanderten mit hocherhobenen Köpfen in die Zukunft, denn sie wußten, sie waren in den größten Konflikt aller Zeiten verwickelt gewesen und waren triumphierend aus ihm hervorgegangen. Nun konnten sie allem begegnen, was die Zukunft für sie bereithielt.
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Als TERRA-Taschenbuch Band 359 erscheint:



Edmund Cooper



Kriegsspiele auf Zelos



Commander Conrad und sein Team auf dem Planeten der Nordmänner



Ende des Jahres 2077 beginnt für Commander James Conrad und sein aus sechs »Entbehrlichen« und sechs Robotern bestehendes Team ein neuer Überlebenstest. Das Ziel des Überlichtschiffs SANTA MARIA ist Zelos, der fünfte Planet des 24 Lichtjahre von Terra entfernten Fomalhaut-Systems.



Doch kaum ist das terranische Raumschiff auf der Testwelt niedergegangen, da wird festgestellt, daß Zelos bereits von Menschen besiedelt ist  von einem Volk, dessen kriegerische Einstellung selbst hartgesottene Kämpfer wie James Conrad in Schrecken versetzt.



KRIEGSSPIELE AUF ZELOS ist der dritte, völlig in sich abgeschlossene Roman des vierbändigen Zyklus von den »Entbehrlichen«. Die vorangegangenen Romane erschienen als Bände 356 und 357 in der Reihe der TERRA-Taschenbücher. Der vierte Band ist in Vorbereitung.



Die TERRA-Taschenbücher erscheinen alle zwei Monate und sind überall im Zeitschriften- und Bahnhofsbuchhandel erhältlich.
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Der phantastische Trip in
den Kosmos

Der pure Zufall hat die Hand im Spiel, als Chuck und
Jerry, die beiden jungen Genies, dem Geheimnis des Uber-
lichtantriebs auf die Spur kommen. Zusammen mit Sally,
ihrer gemeinsamen Freundin, und John, einem reuigen
Bisewicht, brechen sie mit ihrem behelfsméafigen
Raumschiff zu einem Kreuzzug durch den Kosmos auf.
Mit dem vorliegenden Band hat der fiir seine abenteuer-
liche SF bekannte Autor eine Super-Space-Opera
geschaffen, mit der er in amiisanter, mitunter auch
bissiger Form die Weltraumabenteuer persifliert, die aus
den 30er Jahren stammen, also aus jener Zeit, als die SF
in den USA gerade erst in Schwung kam.

Harrison laBt kein Klischee aus! Die Helden sind edel bis
zur Selbstverleugnung, die Schurken abgrundtief hase, die
Monster, denen man begegnet, sind wahrlich monstris -
und die Krdfte und Energien, mit denen manipuliert wird,
sind von astronomischer Grifenordnung.
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